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Keues in Kürze.
Amtlich wird mitgeteilt: Unter dem Vorſitz

des Reichskanzlers Dr, Marx nahm das Reichs
kabinett am Sonnabend einen Bericht des
Reichsarbeitsminiſters über die Lage im Ruhr-
bergbau entgegen und befaßte ſich dann ein-
gehend mit dem Arbeitsprogramm der auf den
4. Mai angeſetzten erſten Sitzung des Aus-
ſchuſſes für Verfaſſungs- und Verwaltungs-
reform.

c

Das belgiſche Königspaar iſt in Begleitung
des Prinzen Charles, der Prinzeſſin Marig Joſé
und des Außenminiſters Hymans zum Beſuche
des däniſchen Königspgares nach Kopenhagen
abgereiſt. Der königliche Zug hat nachts Deutſch-
land durchquert.

Der Reichspräſident hat von dem König von
Italien folgendes Danktelegramm erhalten: „Jch
danke Jhnen, Herr Präſident, vielmals für die
Anteilnahme die Sie mir bei dem ſchmerzlichen
Anlaß zum Ausdruck gebracht haben.“

Dem König Viktor Emanuel von Ztalien
wurden begeiſterte Huldigungen dargebracht. Den
Höhepunkt erreichten bei der Rückkehr nach Rom
die Kundgebungen als das Königspaar ſich auf
dem Balkon des Quirinals zeigte.

Jn Mailand wurden die Särge mit den
19 Todesopfern des Bombenanſchlages feier-
lichſt im Dom aufgebahrt. Dann fand in An-

en Menge die
Särge auf

Auf Veranlaſſung der oberſten Staatsanwalt
ſchaft Sowjetrußlands haben ruſſiſche Aerzte die
verhafteten deutſchen Jngenieure und Techniker
nochmals einer Unterſuchung unterzogen. Der
Geſundheitszuſtand Meyers iſt bedenklich, Meyer
iſt unter der Gefängnisbehandlung zuſammen-
gebrochen.

7

Das oberſte Sowjet-Gericht hat in dem Ver-
fahren gegen 43 Beamte und Angeſtellte der
Staatsbank und der Finanzunternehmungen
wegen gegenrevolutionärer Betätigung fünf
Todesurteile gefällt. Unter den zum Tode verur-
teilten befindet ſich auch der ehemalige Direktor
der Staatsbank Nikolaijewſki. Die übrigen An
geklagten erhielten Freiheitsſtrafen, nur einer
wurde freigeſprochen.

Jn SzentGotthard traf die zur Unterſuchung
des Zwiſchenfalles von Szent Gotthard eingeſetzte
Kommiſſion des Dreierkomitees des Völker-
bundes ein, der ein engliſcher und ein ſchwediſcher
Sachverſtändiger, der Direktor der Abrüſtungs-
kommiſſion des Völkerbundes, Colban und einige
Mitglieder des Völkerbundsſekretariats ange
hören.

7

Nach Meldungen aus Liſſabon iſt General
Nationalverſammlung zum

erklärt
Carmona in der
Präſidenten der portugiſiſchen Republik
worden.
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Das türkiſche Parlament hat beſchloſſen, den
früheren türkiſchen Handelsminiſters Ali Djenai
dem Oberſten Gericht zu überantworten. Er wird
beſchuldigt, 500 000 Pfund Beſtechungsgelder von
einer Firma bekommen zu haben,

Wegen Ermordung des perſiſchen Miniſters
der öffentlichen Arbeiten in Luriſtan hat die per
ſiſche Regierung eine Strafexpedition gegen die
Aufſtändiſchen ausgeſandt.

t

Das Haushaltskomitee des amerikaniſchen
Repräſentantenhauſes billigte den Antrag der
öſterreichiſchen Regierung um eine Neuregelung
der öſterreichiſchen Ver pflichtungen in Amerika,
um damit die Aufnahme einer neuen 100-
Millionen-Dollar- Anleihe zu geſtatten.

2

Wie das amtliche engliſche Reuterbüro aus
Panama meldet, erklarte Präſident Chiari, daß
die Regierung von Panamg mit einer britiſchen
Bergwerksgeſellſchaft. die in Panama mehrere
Konzeſſionen beſitzt, über den Bau eines inter-
nationalen Schiffahrtsweges durch den Jſthmus
von Panama verhandele. Dieſer Verſuch, der
Vereinigten Staaten die Herrſchaft über die Ver
bindung zwiſchen Atlantiſchem und Stillen Ozean
zu rauben, könnte zu ſehr ernſten Differenzen
zwiſchen England und Amerika führen.

Merjeburg, den 16. Fpril 1928

Jtalieniſchpolniſche Freunöſchaft.
Der engliſche Staatsſekretär Lord Birkenheaöd in Berlin.

Die Unterredung zwiſchen Muſſolini
und Falejki.

Amtlich wird über die Unterredung zwiſchen
Muſſolini und Zaleſki aus Rom mitgeteilt, daß
Fragen der internationalen Politik beſprochen
wurden und daß ſich hierin eine

allgemeine Uebereinſtimmung
in den grundlegenden politiſchen Richtlinien
der beiden Länder ergeben hätte. Die Unter-
redung habe die herzlichen Beziehungen
zwiſchen Jtalien und Polen erneut erwieſen.

Ein Tapferkeitsorden für Muſſolini.
Zaleſki überreichte Muſſolini das polniſche

Militärverdienſtkreuz erſter Klaſſe mit den
Schwertern, eine Auszeichnung, die nur für
außerordentliche Tapferkeit im Kriege ver-
liehen wird.

Feſteſſen und Trinkſprüche.
Am Sonnabendabend fand in Rom ein von

Muſſolini zu Ehren des polniſchen Außen-
miniſters Zaleſki veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt,
an dem ſämtliche Miniſter, Unterſtaatsſekretäre
und die Spitzen der Behörden teilnahmen.

In den Trinkſprüchen Muſſolinis auf
Polen, Pilſudſki und Zaleſki betonte er die
italieniſch polniſchen freundlichen Beziehungen
und erinnerte u. a. daran, daß die italieniſche
und die polniſche Regierung die gleiche
Friedenspolitik verfolgt hätten und daher
zwiſchen beiden Regierungen

ſei, die andauernd ſei und mit großer Herzlich
keit weiter entwickelt werden müſſe. Die wirt-
ſchaftlichen Beziehungen, die bereits ſehr be
achtenswert ſeien, würden lebhafter werden.

In ſeiner Ankwort erklärte Zaleſki, daß
Polen Italien ſämtliche Unterſtützungen ver
danke. Er n t daß die polniſche
Nationalhymne in Italien entſtanden ſei, und
betonte, daß man in Polen nicht vergeſſen
werde, daß es das italieniſche Parlament ge
weſen ſei, das als erſtes während des Krieges
eine Entſchließung über die Unabhängigkeit
Polens angenommen habe.

a

Jn einer Unterredung mit italieniſchen
Journaliſten erklärte der polniſche Außen-
miniſter anſchließend an ſeine Unterredung
mit Muſſolini, daß die in der ausländiſchen
Preſſe über ſeine Reiſe nach Rom verbreiteten

utmaßungen nicht zutreffen, und wies dar-
auf hin, daß ſeine Reiſe dem Zweck gelte, in
einen Gedankenaustauſch mit Muſſolini zu
treten, den er im Gegenſatz zu anderen Poli-
tikern in Genf nicht habe treffen können.

Den Vertretern der ausländiſchen Preſſe er-
klärte Zaleſki, ſein Beſuch in Rom verfolge keinen
beſtimmten Zweck, ſondern wolle lediglich der
weiteren Vertiefung der polniſch italieniſchen
Freundſchaft dienen. Auch in italienſchen Kreiſen
legt man ſich ſtarke Zurückhaltung auf. Man er
klärt im allgemeinen, nicht an dem Abſchluß eines
italieniſch polniſchen Bündnisvertrages zu glauben
und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Verhand-
rn ein Wirtſchaftspolitiſches Ergebnis zeitigen
werden.

Andernfalls glaubt man, daß Zaleſti darüber
hinaus die Einſtellung Muſſolenis zu den großen
politiſchen Fragen, die für Polen lebenswichtig
ſind, kennenlernen will, um in Jtalien eine
Rückendeckung ſuchen zu können, falls die in
Europa bevorſtehenden Wahlen Ergebniſſe haben
ſollten, die Polen zu einer Aenderung
ſeiner bisherigen Außenpoli-tiſchen Einſtellungbringen könnten.
Es wird darauf hingewieſen, daß Pilſudſki die
Erfahrungen des Faſchismus in politiſchen
Fragen zu verwerten beginne, und daß Jta
lien bezüglich der Oſtfragen eine
Verſtändigung mit Polen herbei-
zuführen wünſche.
Der ſozialiſtiſche Warſchauer Robotnik be

fürchtet offenbar ſehr ernſtlich den Abſchluß eines
regelrechten Bündniſſes zwiſchen Jtalien und
Polen, denn er ſchreibt: Das Programm eines
polniſch- italieniſchen Bündniſſes, das Programm
einer Unterſtützung der Anſprüche der ungariſchen
Magnaten, das Projekt endlich, ſich vom Völker
bund zu entfernen, müßte von der polniſchen
Demokratie mit ganzer Energie verworfen werden.
Ein Bündnis der polniſchen Republik mit dem
Faſchismus Muſſolinis und der Diktatur Horthys
wäre ein unendlich ſchädlicher Unſinn.

das Recht ab, eine entierune ſeiner Poli-
tik der mittel- und oſteuropäiſchen Probleme

Beunruhigung in der Tſchecho
ſlowakei und in Frankreich.

Der tſchechoſlowakiſche Miniſter des Aeußern,
Dr. Beneſch, der nach den Genfer Beratungen ſich
zur Erholung an die franzöſiſche Riviera begeben
hatte, iſt in Paris eingetroffen. Nach dem offi-
ziöſen „Petit Pariſien“ hat der Pariſer Aufent-
halt Beneſchs einen rein privaten Charakter.
Beneſch beabſichigt bereits in dieſen Tagen nach
London zu reiſen, wo er ſich längere Zeit auf-
zuhalten gedenkt. Gerade der weitere Beſuch
Beneſchs in London läßt mit Sicherheit darauf
ſchließen, daß die ganze Reiſe mit den italieniſch-
polniſchen Verhandlungen in Zuſammenhang
ſteht. Denn weder Polen noch das mit Jtalien
bereits verbündete Ungarn machen aus ihrer
Gegnerſchaft gegen die Tſchechoſlowakei ein Hehl
und die engliſche Regierung hat ſich in letzter Zeit
betont ungarnfreundlich gezeigt, während gleich
zeitig die ſehr einflußreiche Preſſe Lord Rother-
meres eine ſehr ſchwache Kampagne gegen die
Tſchechoſlowakei und für Ungarn führte. Sehr
bezeichnend iſt auch die

ſtarke Beunruhigung in Paris

über die Verhandlungen in Rom. Man hat das
Gefühl, daß Muſſolini den Verſuch unternimmt,
Polen dem Einfluß Frankreichs zu entziehen und
für die italieniſche Einflußſphäre zu gewinnen.

Der vielfach zu offiziöſen Erklärungen be-
nutzte Pariſer „Temps“ ergeht ſich in unverhüll-

vorzunehmen. Polen wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß es alle Jntereſſe daran habe, ſich
auf keine Kombinationen einzulaſſen, die zu ge
fährlichen Abenteuern führen können. Die
Allianz mit Frankreich und Rumänien, der An-
ſchluß an die kleine Entente, müßten weiter
hin die Richtlinien Polens bleiben, damit der
Status quo aufrecht erhalten bleiben könne.
Eine Reviſion der Friedensverträge wäre für

wo Polen ſelbſt eine gefährliche Bedrohung.

Was wirdò in Berlin verhandelt
Durch die italieniſch- polniſchen Verhandlungen

und die Paris- und Londonreiſe des tſchechiſchen
Außenminiſters erhält der jetzige Berliner Beſuch
des engliſchen Staatsſekretärs Lord BVirkenhead
ſowie einer Reihe engliſcher Parlamentarier eine
ganz beſondere Bedeutung, zumal er in einer Zeit
erfolgt, in der die von England ſtets mit Mißfallen
betrachteten deutſchruſſiſchen Beziehungen durch
die Jngenieurverhaftungen eine ſtarke Belaſtung
erfahren haben.

Es wäre von größter Wichtigkeit, wenn die
deutſche Oeffentlichkeit baldigſt erführe, was in
Berlin mit dem engliſchen Regierungsvertreter
verhandelt wird. Geht es um eine geſamteuro-
päiſche Einheitsfront gegen Sowjetrußland oder
um eine Neuorientierung der deutſchen und eng-
liſchen Außenpolitik gegenüber Frankreich im
Zuſammenhang mit der italieniſchen (und eng
liſchen) Politik gegenüber Polen, Ungarn,
Tſchechoſlowakei in dem geſamten Balkan, d. h.
gegenüber der franzöſiſchen Balkan- und Oſt
politik

Am Sonntag fand in Berlin zu Ehren der eng
liſchen Gäſte auf Einladung des Reichsaußen-
miniſters ein Frühſtück ſtatt, an dem u. a. der groß-
britanniſche Botſchafter Sir Ronald Lindſay,
Staatsſekretär a. D. von Kühlmann, Generaloberſt
von Seeckt, höhere Beamte des Auswärtigen Amtes
ſowie Vertreter des Parlaments und der Wirtſchaft
teilnahmen.

Polen gegen „Einmiſchung“ Calonders.
Jn der bekannten Entſcheidung gegen das

deutſchenfeindliche polniſche Hetzlied Rota hatte der
Präſident der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder,
die polniſche Regierung aufgefordert, den Lehrer,
der an dem Vorfall in der Minderheitsſchule in
Janow, der der Entſcheidung zugrunde gelegt
wurde, mitgewirkt hat, zu entfernen und die Le i-
tung der Minderheitsſchule in
Janow allein den dortigen Deut-
ſchen zu übertragen. Wie die polniſche Regie-
rungspreſſe jetzt berichtet, hat der Wojewode er-
klärt, daß er ſich eine ſolche Einmiſchung der Ge
miſchten Kommiſſion in die inneren Verhältniſſe
der Schulen verbitten müſſe und deshalb dieſer
Aufforderung nicht entſprechen werde.
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Verkrachter
Sozialismus.

Das Schickſal der Bauern in Sowjetrußland.
Das Schickſal der unglücklichen Banuern Ruß

lands wird von den Sowjetgewaltigen tunlichſt
vor der Welt verſchwiegen. Dieſe Taktik kann
aber nicht darüber hinwegtäuſchen. daß die
ruſſiſche Agrarpolitik, die 1917 und 1918 den
Bauern die Befreinng bringen ſollie, ein ein
ziger großer Fehlſchlag war. Selbſt die Links-
blätter in Deutſchland, die mit einer Sozialiſie-
rung der deutſchen Landwirtſchaft noch immer
liebängeln, müſſen an Hand der ruſſiſchen Ver
hältniſſe eingeſtehen, daß der ruſſiſche Sozialis-
mus für die Landwirtſchaft den ſicheren Unter
gang bedeutet. Ein Artikel des Zentralorgans
der dentſchen Sozialdemokratie, des „Vorwärts“,
iſt nach dieſer Richtung anßerordentlich bezeich-
nend. In ihm ſchildert Wladimir Wontiuſki die
ruſſiſchen Agrar verhältniſſe von heute, greift
das Sowjetſyſtem an, vergißt aber natürlich zu
ſagen. daß die Agrarpolitik Rußlands nach dem

Kriege genan den Zielen entſpricht, die ſich die
deutſche Sozialdemokratie geſteckt hat. Woytiuſki
ſchreibt im „Vorwärts“ vom 11. April n. a.

„Am Anfang haben die Bolſchewiſten ver
ſucht, auf dem Lande ſtaatliche Großbetriebe
zu ſchaffen. Es wurden etwa 6000 „Sowjet-
wirtſchaften“ ins Leben gerufen, denen die
fruchtbarſten Ländereien ſowie das beſte bei
den Grundbeſitzern beſchlagnahmte lebende
und tote Jnventar übergeben wurde. Jn die-
ſen Muſterwirtſchaften wurden rund 300 000
Menſchen geſammelt, die den Bau ern di e
Vorteile des land wirtſchaftlichen
Sozialismus anſchaulich machen
ſollten. Solange dieſe „Kommunen“ aus
der Stadt Waren erhielten und ſie gegen Ge
treide austauſchten, konnten ſie ſich über Waſ-

ſer halten. Als r an eden und dem großen Hunger die Regierung zuen Politik“ überging- u

Die Landwirtſchaft wird gegenwärtig in
Rußland von etwa 25 Millionen Bauernwirt-
ſchaften betrieben. Jm Rahmen der neuen öko-
nomiſchen Politik nimmt die Differenzierung
dieſer Betriebe immer mehr zu, da die ärme-
ren Bauern ihre Bodenanteile den reicheren
verpachten und ſich dieſen als Landarbeiter
verpflichten.“

Ueber die Produktion dieſer Bauern auf den
ihnen zugeteilten Ländereien aus dem alken
Großbeſitz, der „unter Benutzung von Ba-
jonetten und Maſchinengewehren ſtatt Feld-
meßinſtrumenten“ zerſchlagen wurde, berichtet
Woytinſki folgendes:

„Jn den Jahren des „Kriegskommunismus“
(der eigentlich auf einer Plünderung der
Bauern beruhte) ging die Anbaufläche etwa
um die Hälfte zurück, im Jahre 1926 kehrte
ſie zu dem Vorkriegsumfang zurück, im Jahre
1927 hat ſie dieſen Umfang um einige Prozent
überſtiegen, da aber gleichzeitig der Durch
ſchnittsertrag pro Hektar ſich verringert hat, er
zeugt heutzutage die ruſſiſche Landwirtſchaft
nicht mehr, vielleicht ſogar etwas weniger als
vor der Revolution,

Dieſe traurigen Ergebniſſe der größten
Agrarrevolution der Weltgeſchichte wurden
durch drei Haupturſachen hervorgerufen:

1. die bereits erwähnte unzweckmäßige Ver
teilung der enteigneten Ländereien;

2. die Agrarpolitik, die den Vermögensver-
hältniſſen auf dem Lande die notwendige Si-
cherheit entzieht und bei den Bauern das
Streben zur Hebung ihrer Wirtſchaft abtötet;

3. die andauernde Ausbeutung der Landwirte
durch die Staatsmacht.

Der letzte Umſtand hat die größte Bedentung.
Vor der Revolution hielten die Bauern etwa
18 Prozent der von ihnen bearbeiteten Boden
fläche in Pacht. Der Pachtzins, den ſie zu zah
len hatten, machte etwa 4 bis 5 Prozent der
Ernte aus. Weitere 10 bis 12 Prozent des
Ernteertrages wurden den Bauern durch die
Steuern und vor allem durch den ſtaatlichen
Branntwein entzogen. Die Beſteuerung der
Bauern hat jetzt ungefähr die alte Höhe; der
Pachtzins iſt abgebaut, an ſeiner Stelle
wurde aber den Bauern ein neuer, weit
ſchwererer Tribut auferlegt, der mittels
der Preisſchere erhoben wird.

Nach den Berechnungen des Moskauer Kon
junkturinſtituts machen die Preiſe für die
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ig Rußland im
Durchſchnitt etwa 73 Prozent, die Preiſe für
die induſtriellen Erzeugniſſe aber 250 Prozent
der entſprechenden Preiſe in Deutſchland aus
(Angaben für den 1. September 1927). Das
bedeutet, daß der ruſſiſche Bauer, der ſeine
Produkte auf den Markt bringt, etwa 29 Pro
zent jener Menge von Fertigwaren bekommt,
die der deutſche Bauer erhält!“

Das Ergebnis dieſer Tatſachen, das Woy-
tinſki in ſeinem Aufſatz ſchildert, iſt ganz au-
ßerordentlich beachtlich in bezug auf die Wir-
kung, welche das ruſſiſche ſozialiſtiſche Agrar
experiment auf de ganze ruſſiſche Wirtſchafts
führung hat:

„Der Bauer hat unr ein Mittel, ſich der Wir
kung der Preisſchere zu entziehen Er. muß



ſich dem Markt fernhalten, alle ſeine Bedürf bewacht auf der Straße ſtanden, durch Zer-
niſſe mit eigenen Mitteln decken, möglichſt we
nie verkaufen, möglichſt wenig einkaufen.“

rfolg: Die lan? wirtſchaftliche Produktion
hat zwar in Rußland den Vorkriegsſtand faſt
erreicht. Auf den Markt kommt jedoch kaum
mehr als die Hälfte der landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſe, d. h. vor dem Kriege rund 30 Pro-
zent der land wirtſchaftlichen Erzeugung, heute
kaum 15 Prozent. Trotz aller ſchönen Plakate,
Radiovorträge und ſonſtiger Propagandamittel
verbraucht der Bauer ſein Erzeugnis für ſich,
brennt aus ſeinem eigenen Getreide lieber
Schnaps als daß er es verkauft, oder verfüt-
tert es an ſeine Schweine, die er für ſich ſelber
ſchlachtet. Im alten Rußland ſah man eine im
Aufſtieg begriffene Land wirtſchaft. Der Ernte-
ertrag iſt in den letzten zehn Vorkriegsjahren
um rund 20 Prozent angewachſen, heute ſehen
wir, daß die bolſchewiſtiſchen (lies: ſozialiſti-

chen!) Agrarexperimente das entgegengeſetzte,
Ergebnis gezeitigt haben.

Das Sowjetgold auf hoher See
umgeladen.

Aus London wird gemeldet: Die ſowjet-
ruſſiſche Goldſendung im Werte von 1 Million
Pfund Sterling, die in Amerika zurückgewieſen
und von Frankreich beſchlagnahmt werden
ſollte, iſt im Kanal auf der Höhe von Falmouth
um Mitternacht auf hoher See von dem aus
Neuyork kommenden Dampfer „Dresden“ auf
einen anderen Dampfer übergeladen worden,
der von ruſſiſcher Seite ausdrücklich zu dieſem
Zweck gechartert worden iſt, und der nun, un
bekannt mit welcher Beſtimmung, das Gold
weiterbefördert, wodurch die an gedrohte
Beſchlagnahme des Goldes beim
Eintreffen der Dresden in dem
franzöſiſchen Hafen Cherbourg
vereitelt worden iſt. Der über-nehmende Dampfer ſoll der deutſche „Reiher“
ſein, der mit der Goldladung Kurs auf Bremen
genommen hat.

Echt franzöſſſh.

Aus Saarbrücken wird gemeldet Anläßlich
der glücklich vollendeten Ueberquerung des
Ozeans verſammelten ſich auf den Straßen Saar
brückens große Menſchenmengen, um den Erfolg
der deutſchen Flieger zu feiern. Dieſe ſpontane
Kundgebung wurde durch ein großes
Polizeiaufgebot unterdrückt. Sogar
das Abſingen des Deutſchlandliedes wurde ver
boten.

Dieſe Maßnahmen ſind bezeichnend für die
angeblichen Erleichterungen im Saargebiet ſeit der
Erſetzung der franzöſiſchen Truppen durch das
„internationale“, in Wirklichkeit ganz unter fran
zöſiſchem Einfluß ſtehende „Bahnſchutzkorps“. Und
wo bleibt die immer wieder geprieſene Verſtändi-
gungsbereitſchaft der Franzoſen, wenn ſie der kern-
deutſchen Saarbevölkerung verbieten, ſich über
einen deutſchen Erfolg zu freuen, der doch wirklich
ein reiner Friedenserfolg iſt?

„Ccſ-— -—mm-m—=——m-—-

Erneute Paßkonkrolle im engliſchbeſetzten
Gebiet.

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Einen
ſchlechten Dienſt leiſteten einige unbeſonnene
Elemente, die vor einigen Tagen das einem
engliſchen Offizier in Wiesbaden gehörende
Auto ſtahlen, damit vor die Stadt fuhren und
den Wagen dort verbrannten. Ferner wurden
etwa ein Dutzend engliſche Autos, die un

ſchneiden der Reifen, Polſter, Verdecke uſw.
beſchädigt. Als Strafmaßnahme hierfür hat
das engliſche Oberkommando in Wiesbaden
angeordnet, daß ab Sonntag, den 15. April, im
engliſch beſetzten Gebiet die Paßkontrolle
wieder eingeführt und ſtreng gehandhabt
werden ſoll. Alle in das von Engländern be-
ſetzte Gebiet reiſenden Perſonen müſſen daher
den vorgeſchriebenen Perſonalausweis vor-
giegen können. Dieſe Maßnahme ſoll ſo lange
e Bsefuhrt werden, bis die Täter ermittelt
ind.

S

Wendenbeſuch in Prag.
Aus Prag wird gemeldet: Jn den Oſterfeier-

tagen waren zahlreiche Lauſitzer Wenden nach
Prag gekommen, um an einem allſla wiſchen
Sängerfeſt teilzunehmen. Jn Spreewälder Tracht
durchzogen ſie die Straßen der Stadt, wobei man
bemerkte, daß ſie unter einander aus-
ſchließlich Deutſch ſprachen. Jn auffälligem
Gegenſatz zu dieſer Beobachtung ſteht eine Aeuße-
rung des tſchechiſchen Präſidenten Maſaryk, der in
einem Oſterinterview erklärt hatte, daß alle
ſla wiſchen Völker bis auf die Lau-
ſitzer Wenden durch den Weltkrieg 'befreit
und geeinigt wurden. Aus dieſer Aeußerung ſcheint
hervorzugehen, daß die tſchechiſchen Be
mühungen, die Wenden für eine all-
ſlawiſche Politik zu gewinnen, noch
immer nicht aufgegeben worden ſſind.

Wir hoffen bald davon zu hören, daß das
deutſche Auswärtige Amt ſich ernſthaft mit dieſer
merkwürdigen „Deutſchenfreundſchaft“ der Tſchechen
und Tſchechenfreundſchaft des Lauſitzer wendiſchen

Klüngels beſchäftigt. t
Schiedsſpruch im Ruhrbergbau

Am Sonnabend wurde für den Ruhrberg-
bau der Schiedsſpruch über die Arbeitszeit und
die Lohnregelung gefällt. Der Schiedsſpruch
ſieht die Beibe haltung der bis-
herigen achtſtündigen Schichtzeit
unter Tage vor. Die Arbeitszeit der Ar-
beiter über Tage, die unmittelbar mit der
Förderung beſchäftigt ſind, wird von neun
auf acht Stunden verkürzt. Ebenſo
erfährt die Arbeitszeit der Uebertagearbeiter
in den durchgehenden Tagesbetrieben eine Ver-
kürzung von 10 auf 91 Stunden bei elf-
ſtündiger Schichtzeit und vom 1. Auguſt ab auf
neun Stunden bei zehnſtündiger Schichtzeit.

Das Abkommen iſt erſtmalig mit zwei-
monatiger Friſt vom 30. April 1929 kündbar.
Zur Unterſuchung der Frage, ob und in
welchem Umfange eine Arbeitszeitverkürzung
im Ruhrbergbau wirtſchaftlich möglich und
aus ſozialen Gründen erforderlich jſt, ſoll eine
paritätiſche Kommiſſion eingeſetzt
werden.

Die Löhne werden um 8 Prozent erhöht.

Sollte in der Laufzeit des Abkommens eine
Kohlenpreiserhöhung eintreten, ſo iſt die Kün-
digung des Lohnabkommens mit einmonatiger
Friſt zum Monatserſten zuläſſig. Sonſt kannes erſemoalig zum 30. April 1929 gekündigt

werden. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum
18. April.

Wie verlautet, wird der Schiedsſpruch
wahrſcheinlich von den Arbeit-
ebern abgelehnt werden, weil die
ehrbelaſtung allein durch die Lohnerhöhung

ohne Berückſichtigung der Erhöhung der
Gehaltskoſten und der Verkürzung der Arbeits
zeit je Abſatztonne 75 Pfennig beträgt. Der

Gewerkſchaftsverein Chriſtlicher
Bergarbeiter Deutſchlands hielt
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Jmbuſch
eine außerordentliche Generalverſammlung ab,
um zu dem gefällten im Ruhr
bergbau Stellung zu nehmen. ie Abſtim-
mung ergab einſtimmige Ablehnung.

Elternſchaft und Reichstagswahlen.
Eine Anfrage des Reichselternbundes

an die Parkeien.
Der Reichsverband evangeliſcher Eltern

und Volksbünde (Reichselternbund) hat anläß-
lich der bevorſtehenden Reichstagswahlen den
politiſchen Parteien eine Reihe von Fragen
unterbreitet, die die Stellung zu den ſchul und
kulturpolitiſchen Forderungen der Elternſchaft
zum Gegenſtand haben.

Die erſte der Fragen lautet: „Sind Sie be-
reit, darauf hinzuwirken, daß dem Reichstag
baldigſt der Entwurf eines Reichsvolksſchul-
eſetzes zur Ausführung von Artikel 146 Ab-ſag 2 und Artikel 149 R. V. unterbreitet und

verabſchiedet wird, durch den der evangeliſchen
Schule volle Entfaltungsfreiheit und Gleich-
berechtigung mit den übrigen durch die Reichs-
verfaſſung ermöglichten Schularten auch bei
der Feſtſtellung des Charakters der beſtehenden
und bei der Einrichtung neuer Schulen ge-
währleiſtet wird?“

Die weiteren Fragen betreffen u. a. die ge
S Sicherung der Eigenart der evan-
grliſ en Schule (Anpaſſung von Lehr und

ernbüchern, einheitliche Zuſammenſetzung des
Lehrkörpers, keine Unterſtellung evangeliſcher
Schulen unter diſſidentiſche Schulaufſichts-
beamte); die Ablehnung einer Faſſung des „ge-
ordneten Schulbetriebes“, die auf eine Ver-
kürzung des in Art. 146 R. V. r
Elternrechts hinausläuft; die Abwehr einer
„Notlöſung“ durch ein Sondergeſetz für die
weltlichen Schulen; die Gewährung des Rechts
der kirchlichen Einſichtnahme in den Religions-
unterricht. a

Bis jetzt 16 Parteien.
Die Reihenfolge der Wahlvorſchläge

auf dem amklichen Stimmzettel.
Ueber die Reihenfolge der einzelnen Wahl-

vorſchläge auf dem amtlichen Stimmzettel iſt
folgende Entſcheidung getroffen: 1. Sozial
demokratiſche Partei, 2. Deutſchnationale
Volkspartei, 3. Zentrum, 4. Deutſche Volks-
partei, 5. Deutſche Demokratiſche Partei,
6. Kommuniſtiſche Partei, 7. Bayeriſche Volks-
partei, 8. Linke Kommuniſten, 9. Wirtſchafts
partei des deutſchen Mittelſtandes, 10. Natio-
nalſozialiſten, 11. Deutſche Bauernpartei,
12. Völkiſche Arbeitsgemeinſchaft (Völkiſch-
nationaler Block), 13. Deutſch Hannoverſche
Partei, 14. Landbund, 15. Chriſtlichnationale
Bauernpartei, 16. Volksrechtspartei. Für
Parteien, die bisher im Reichstag nicht ver-
treten waren, ſtehen die Nummern von 17 ab
zur Verfügung.

Für jede weitere Zuteilung entſcheidet die
Reihenfolge des Eingangs der Wahlvorſchläge.
Parteien, die bisher im Reichstag nicht ver-
treten waren, müſſen für jeden einzelnen
Kreiswahlvorſchlag 500 Unterſchriften auf-
bringen. Es genügen allerdings auch 20 Unter-

wenn die Vorſchlagenden auf andere
Weiſe glaubhaft machen können, daß ſie über
mindeſtens 500 Anhänger in dem Wahlbezirk
verfügen können. Für Parteien, die im letzten
Reichstag vertreten waren, wird die Glaub-
haftmachung als gegeben angeſehen.

Reichs und Landtagswahloorſchläge

der Deutſchen Volkspartei.
Die Spitzenkandidaten des Reichswahlvor-,ſchlages u 1. Feich mine r. Streſe

mann, 2. Reichsminiſter a. D. Scholz, 3. Reichs
miniſter Dr. Turtius, 4. Geheimer Juſtizrat.
Prof. D. Dr. Kahl.

r Spitzenkandidat des Landeswahlvor
ſchlages iſt Regierungspräſident a. D. D. Dr.
von Campe.

Die Wahlvorſchläge der Nafionalſozialiſten.
An der Spitze der nationalſozialiſtiſchen.

Reichsliſte für den Reichstag ſtehen Georg
Straſſer (München), Gottfried Feder, Dr. Wil
n Frick, Graf Ernſt zu Reventlow, Dr.

oſeph Göbbels, Hauptlehrer Holz, Wilhelm
Kube, Dreher Johannes Engel, Franz Stoehr.

Begabtenförderung in Preußen.
Für den Zugang Minderbemittelter zu den

mittleren und höheren Schulen ſind entſprechend
Artikel 146 Abſatz 3 der Reichsverfaſſung öffent
liche Mittel, insbeſondere zu Erziehungsbeihilfen,
bereitgeſtellt worden. Nach den Richtlinien im
Bereich des Preußiſchen Handels miniſteriums
kommen Beihilfen an würdige und bedürftige,
außergewöhnlich Begabte zum Beſuch von Fach
ſchulen in Frage, wenn ihre Förderung im all
gemeinen Staatsintereſſe liegt.

Der Höchſtbetrag, der für ein Stipendium ge
zahlt werden darf, iſt auf 300 Mark feſtgeſetzt
worden. Die Beihilfen können jeweils nur für
ein Halbjahr und nur an Reichsinländer bewilligt
werden, doch iſt hierfür die Staatsangehörigkeit
ohne Einfluß. Kriegerwaiſen und Kinder von
Kriegsbeſchädigten ſowie ſolche Schüler, die be
reits in einer vorhergehenden Klaſſe eine Beihilfe
erhalten haben, ſind bei der Vergebung bevorzugt
zu berückſichtigen. Für das kommende Winter
halbjahr wird vorausſichtlich der gleich Betrag zur
Ueberweiſung kommen. Anträge von Schülerinnen
der Handels-, Haushaltungs- und Gewerbeſchulen
für Mädchen ſowie von Schülern der Textilfach
ſchulen, die den Anforderungen entſprechen, ſind
nach erfolgter Prüfung dem Handelsminiſter zur
Entſcheidung vorzulegen.

Die griechiſchen Behörden haben eine neue Ver
ſchwörung gegen die gegenwärtige Regierung ent
deckt, die von den Anhängern des Generals Pan-
galos geſchmiedet wurde. Jn Athen wurden drei
Offiziere und acht Unteroffiziere verhaftet.

Brahms-Feſt der Philharmonie.
1. Konzert in Halle.

Johannes Brahms anläßlich ſeines 30. Todes
tages (3. April 1927) mit zykliſchen Aufführungen
ſeiner Werke zu ehren, war im vorigen Jahr, das
ganz im Zeichen Beethovens ſtand, keine rechte Ge
legenheit. Das Verſäumte nachzuholen, hat die
Philharmonie in dieſen Tagen ſich zur Aufgabe ge
ſtellt: ſie veranſtaltet ein auf drei Tage verteiltes
Brahmsfeſt. Wenn auch bedauerlich bleibt, daß
dieſem Feſt eine gewiſſe Einſeitigkeit anhaftet, in
ſofern als ausſchließlich Jnſtrumentalwerke zu Ge-
hör kommen und die Vokalmuſik des Meiſters keine
Berückſichtigung findet, ſo iſt doch die Jdee dieſes
Feſtes mit Dankbarkeit und heller Freude zu be-
grüßen. Zumal die Aufführung in den Händen
eines prächtigen Orcheſters Berliner Phil-
harmoniker), eines bewährten Dirigenten
(Dr. Georg Göhler) und bedeutender Soliſten
liegt.

Das erſte Konzert, das Sonnabend abend im
dichtbeſetzten Stadtſchützenhausſaal ſtattfand, be
gann mit den Orcheſter- Variationen op. 56a über
den Haydnſchen Choral St. Antoni. Arſprünglich
als Klavierkompoſition geſchrieben, trägt dieſes
Werk in der Anlage und Variationentechnik unver
kennbare Aehnlichkeit mit den bekannten Händel-
Variationen op. 24. Kammermuſikaliſch iſt ſein
Charakter, und ſo bot es denn den einzelnen Jn
ſtrumentaliſten, namentlich den Holzbläſern und
Hörnern, eine beſonders ſchöne Gelegenheit, ihre
über alles Lob erhabene Virtuoſität an den Tag
zu legen während Dr. Göhler, auf ſeine bekannte
feinſinnige Art, für Licht und Schatten in dem
herrlichen kontrapunktiſchen Filigrangewebe, das
Meiſter Brahms hier ausbreitet, Sorge trug.

Es folgte das Doppelkonzert für Violine und
Violoncell mit Orcheſter op. 102. So prachtvoll in
dieſem Stück die thematiſche Erfindung iſt und ſo
wundervolle Gedanken allerorts bei der Ver-
arbeitung aufblühen als Ganzes genommen ſtellt
ſich das Werk doch nicht als der große Wurf dar,
der die beiden Klavierkonzerte und das Violin-
konzert des Meiſters auszeichnet. Den Soliſten er

wachſen nicht ſehr dankbare Aufgaben: in noch
höherem Grade als die genannten anderen Jnſtru
mentalkonzerte von Brahms iſt dieſes Doppel-
konzert eine Sinfonie mit zwei obligaten Solo-
inſtrumenten. Die letzteren waren vertreten durch
Henry Holſt und Gregor Piatigorſki.
Jn Henry Holſt begegnete man einem Geiger von
reſtlos abgeſchliffenem techniſchen Können, dem
aber leider das gewiſſe Etwas fehlt, das den großen
Soliſten ausmacht: die ſuggeſtive Kraft. Gregor
Piatigorſki dagegen der geborene Soliſt! Extatiſch
könnte man ſeine Art zu muſizieren beinahe nennen.
Auch bei ihm das Manuelle natürlich in höchſter
Vollendung. Beide Künſtler wurden mit Beifall
förmlich überſchüttet.

Zum Schluß gab es die D-Dur-Sinfonie (op. 73),
die anmutigſte und am tiefſten in das Volk ge-
drungene unter den vier Brahms-Sinfonien. Der
paſtorale erſte Satz mit ſeinen romantiſchen Horn-
klängen, die empfindungstiefe Elegie des Adagio,
das graziös ſich wiegende Allegretto und das über
ſchwänglich jubelnde Finale es ſind Stücke, die
ſelbſt auf den laienhaften Hörer ihre Wirkung nie
verfehlen. So brach denn auch nach dem übrigens
agogiſch ſehr fein differenziert gebrachten Schluß-
ſatz ein begeiſterter Beifallsſturm aus. Er galt
ebenſoſehr dem berühmten Orcheſter, das wieder
durch ſeine unerhörte tonliche Kultur und fabelhaft
rhythmiſche Diſziplin wahrhaft imponierend wirkte,
als dem verdienſtvollen muſikaliſchen Leiter unſerer
Philharmonie, Dr. Göhler und nicht zuletzt
dem großen Genius: Johannes Brahms!

Dr. Hans Gaartz.

2. Konzert.
Die Vortragsfolge verzeichnete das D-Moll-

Klavier- Konzert und die erſte Sinfonie. Die
Wiedergabe durch das berühmte Berliner Phil-
harmoniſche Orcheſter unter Dr. Georg Göhler, der
als Dirigent mehr als bloße Routine, der auch
ſtarke muſikaliſche Führereigenſchaften ins Treffen
führt, trug dem trotzigernſten, kühnen und kampfes
frohen Charakter beider Tonſchöpfungen vollauf
Rechnung und führt die Zuhörer auf die Höhen
wahrer Kunſt,

Elly Ney, die gefeierte Klavierſpielerin, erwies
ſich abermals als Brahmsinterpretin als die
geiſtige Erbin von Hans von Bülow und Eugen
d'Alberts, die mit ihrem kühnen männlichen Spiel
dem einſt verkannten, ablehnend behandelten
Werke zum Siege verhalfen. Heute erkennt jeder
Muſikfreund die Bedeutung dieſes überaus gehalt-
vollen, eigenartigen Klavierkonzertes und bewun-
dert die muſikaliſche Frühreife des 25jährigen Ton-
dichters, der ſich an den Werken von Bach bis Beet-
hoven gebildet und der Welt ſchon in verhältnis-
mäßig jungen Jahren Neues und Herrliches zu ver
künden hatte. Werk und Vortragskunſt feierten
hier Triumphe, und in die Ehrungen der hinge-
riſſenen Konzertbeſucher durften ſich die bedeutende
Pianiſtin und Georg Göhler als Dirigent des
ſinfoniſch angelegten Orcheſterparts teilen. Hätte
für den Vortrag dieſer kühnen und kraftvollen
Kompoſition ein Bechſteinflügel zur Verfügung ge-
ſtanden, wäre der Klavierpart vielleicht noch ſtärker
und überzeugender zur Geltung gekommen. Die
Eigenart der im übrigen prachtvollen Steinway-
Flügel gelangte in dieſem Klavierkonzert nicht ſo
zum Ausdruck, wie mancher wohl erwartet und
gewünſcht hat.

Die C-Moll-Sinfonie, inhaltlich wohl die be
deutendſte unter den vier Schweſtern, erfuhr eben-
falls eine prächtige Ausführung. Dr. Göhler zeigte
wieder einmal, daß er ſelbſt eine Kampfnatur iſt
und daß ihm daher Werke derartigen Charakters
beſonders gut liegen. Minutenlanger Beifall
durchbrauſte den Saal und rief den um das halliſche
Muſikleben hochverdienten Dirigenten immer und
immer wieder auf das Podium unter ſeine Berliner
Philharmoniker, das unübertreffliche muſikaltſche
Sprachrohr ſeines Willens und ſeiner Gedanken.

Martin Frey.
r JDDJAaüwneaereleòaò4nha.z

Jbſens „Hedda Gabler“.
Stkadkkheater Halle.

Tyypiſchſtes ſtatt mit dichte
riſchem Herzblut, gewiſſermaßen mit roter
Anilintinte geſchrieben, die für Schulheft

korrekturen und Bauzeichnungen uſw. gut iſt,
aber nicht für echte, herzbezwingende Dichtung.
Es iſt alles ſo gekünſtelt und geſchraubt, dieſe
ganzen pſychologiſchen Probleme ſind ſo ge-
quält, ſo ohne jede ewigmenſchliche Größe und
Tiefe, daß man allenfalls das bewunderns-
werte techniſche Können Jbſens rein verſtandes-
mäßig bewundern, aber nicht gepackt, er
ſchüttert und erhoben werden kann. Daß die
Schauſpieler in Vorkriegstracht auftraten, trug
nur dazu bei, das Veraltete, Ueberlebte des
Werkes noch fühlbarer zu machen.

Die Regie (Alfred Durra) tat ihr Beſtesdie Langatmigteit des Stücks nach Möglichkeit
zu beſeitigen und Leben hineinzubringen. Auch
die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen zeigten eine
ſehr ſorgfältige Durcharbeitung, ſo daß die
Aufführung auf einer ſehr anſehnlichen Höhe
ſtand. Beſonders eindrucksvoll war Fräulein
Johow als Hedda Gabler durch die Art, wie
ſie bei Wahrung der äußeren Haltung die
innere Haltloſigkeit ihrer Heldin wiedergab,
Allerdings hätte man mehr Kofketterie und
Raffinement gegenüber dem Aſſeſſor Brack
(Haller) wünſchen können, doch bot ihr Partner,
der anſcheinend nicht ſo recht disponiert war,
mit ſeinem etwas matten Spiel wenig Gelegen-
heit dazu. Alfred Durra als Eilert Lövborg
war beſonders im Anfang ausgezeichnet, all
mählich ſchien ihn die Kühle des Publikums
etwas zu bedrücken. Sehr friſch und lebendig
a Halka Heller die Rolle der Tante

uliane, auch Walter Raupach als Bücherwurm
Wie hatte eine ſympathiſche, volkstümliche

ärme.
Für die weiteren Aufführungen des Werkes

rechnen wir vor allem damit, daß Herr Haller
wieder ſeine gewohnte Friſche und Lebendigkeit
zeigt, dann wird auch das ganze mehr Einheit
und Glanz und Schwung gewinnen, das
Publikum wird freudiger Anteil nehmen und
wird dadurch auch die Leiſtung der Darſtellex
beflügeln. Dr. H. Elze,

n
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Aus ökddt und Umgebung.

Die reprälentative Zigarette.
Man ſoll nie jm Raucherabteil fahren, denn

gewöhnlich iſt es dort am engſten. Mir iſt ſchon
der Gedanke gekommen, das Schild vom Frauen
abteil wäre durch „Raucher“ erſetzt worden, denn
zwei Drittel der Beſatzung im Raucherabteil ſind
Damen.

Paſſiert mir da neulich folgende Geſchichte:
Jch erwiſche gerade noch einen halben Platz in
dem mit Recht ſo begehrten Rauchabteil. Der
Eckplatz iſt belegt. Draußen promenieren Back-
fiſche auf und ab, lachen ſehr laut und auffällig,
und amüſieren ſich darüber, daß ich eine Banane
nach der anderen eſſe und doch Raucher fahre.
Der Backfiſch ſteigt ein, läßt das Fenſter her-
unter, nimmt ſich eine Zigarette aus einem Etui
und verhandelt weiter mit den Backfiſchen durch
das halbgeöffnete Fenſter.

Bei dieſer Gelegenheit werden die üblichen
Backfiſchwitze gemacht, die jeder erzählen kann,
wenn er nur das erſte Wort hört. Ein alter
ſattelfeſter Raucher fängt an, ſich zu ärgern. Jch
ſage auch, daß wahrſcheinlich nächſtens die
Damenabteile leer fahren würden. Aus Rache
mokiert man ſich draußen über meine Bananen-
eſſerei. Ein 16jähriges Ding mit ſpitzer Naſe
ſagt: „Man buffelt Bananen“.

Alles lacht. Jch ſtehe auf, trete ans Fenſter
und frage hinaus, ob ich vielleicht meinen
Bananenvorrat mit den Damen teilen dürfte; es
ſei geſünder für ſie als Zigaretten rauchen. All-
gemeines Schmunzeln im Abteil. Ein Augenblick
Schweigen draußen. Dann ſagt die junge Dame
mit der ſpitzen Naſe ſo recht wegwerfend: „Als
wenn es auf die Geſundheit ankäme. Zigaretten-
rauchen iſt ſchick. Es gibt immer noch Leute, die
das nicht erfaßt haben.“

Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Die
junge Dame war ſehr ſchüchtern, beinahe ängſt-
lich. Mutig wie eine Waffe hielt ſie ihre Ziga-
rette zwiſchen den Fingern. Solange ich im Ab-
teil war, hat ſie ſie nicht angebrannt.

Ein Tennisplatz
wird im Garten des Herrn Landeshauptmanns
zwiſchen dem Ständehaus und dem Gebäude
der Landesverwaltung angelegt. Man hat be-
reits die notwendigen Ausſchachtungsarbeiten

Tieferlegung der Gartenfläche um etwa
bis 34 Meter beendet und beginnt da-

mit, den Platz mit Schlacke zu feſtigen.
Wie wir hören, wird der Tennisplatz auf

perſönliche Anordnung des Herrn Landes-
hauptmanns hin angelegt.

Ein jonderbarer Kachtwandler

verſetzt ſeit einiger Zeit die Anlieger der
vorderen Teichſtraße in Unruhe und Schrecken.
Zur Geiſterſtunde entſteigt allmählich wie
ein Geſpenſt ein Schwan dem kühlen Ele-
ment und watſchelt bedächtig durch das grüne
ſaftige Gras, hier und da ſeinen ſchlanken Hais
zur Erde neigend. Das fahle Licht der großen
Bogenlampen beleuchtet das ſchöne weiße
Kleid. Geſpenſterhaft gleitet dieſer unheimliche
Geſelle dahin. Er läßt ſich auch nicht beirren,
wenn Vorübergehende ihn anrufen. Mit Eifer
ſucht er die fetten Regenwürmer, deren Genuß
vermutlich die Nachtruhe aufwiegt.

Tagung des Junglanöbundes
Kreis Merſeburg.

Der Junglandbund Kreis Merſeburg hielt am
Sonntag im „Alten Deſſauer“ eine Vertreter-
verſammlung ab, in der Junglandbundmeiſter

Markgraf (Geuſa) in ſeiner Begrüßungs-
anſprache auf die Brotfeier in Jtalien hinwies und
betonte, daß der Junglandbund um die Freiheit der
Scholle kämpft. Es ſei notwendig, ſo führte er
weiter aus, daß ſich, wie der Reichsaußenminiſter
Streſemann erklärt habe, die Landwirtſchaft noch
ſtraffer organiſieren müßte. Der Junglandbund
werde dafür eintreten, daß Deutſchland wieder
durch wirtſchaftlichen Aufſtieg frei werde. Alle
Junglandbund mitglieder müßten zu dieſem Werk
mit Hand anlegen.

Bei der Beſprechung der reichhaltigen Tages-
ordnung, die Zeugnis davon ablegte, welcher
friſche Geiſt durch die Reihen des Junglandbundes
geht, wurde zunächſt der Arbeitsplan für
die nächſte Zeit beſtimmt. Vorgeſehen iſt
ein gemeinſames Treffen mit den Junglandbünden
Zeitz und Weißenfels in Lützen das vorausſicht
lich am 1. Juli ſtattfinden ſoll. Auch ein Beſuch
der landwirtſchaftlichen Verſuchsanſtalt in
Bad Lauchſtädt iſt für den 15. Juli in Aus-
ſicht genommen; ferner ein Kurſus für Jung-
mädchen im November und ein Kurſus für
Burſchen im Dezember. Jn der letzten Hälfte des
Dezember wird eine große Werbezeit veranſtaltet.

Nachdem Geſchäftsführer Teichmann ſeine
Freude über die rege Arbeit im Junglandbund zum
Ausdruck gebracht hatte, ergriff Geſchäftsführer
Voigtländer das Wort zu einem lehrreichen
Vortrag über:

„Was iſt Parlamentarismus?“
Der Vortragende zeichnete ein Bild von der

politiſchen Entwicklung in Deutſchland. Er ging
aus von dem autokratiſchen Syſtem über die Herr-
ſchaft des Adels und der Geiſtlichkeit, ſtreifte dann
den Aufſtieg des Bürgertums und des Arbetter-
ſtandes. Aus ſeinen Ausführungen, die mit leb-
haftem Beifall aufgenommen wurden, ging hervor,
daß man mit dem Syſtem des Parlamentarismus
ſich einverſtanden erklären könne, wenn es in
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Die neue Volksſchule.
Ein Bau Stadtbaurat Zollingers. Allgemeines Urteil: Vorbildlich.

Am Sonnabend wurde auf Einladung des
Magiſtrats die neue Volksſchule an der Peſtalozzi-
ſtraße den Stadtverordneten ſowie den Direktoren,
Rekltoren, Lehrern und der Preſſe gezeigt. Wir
haben bereits vor Monaten ausführlich, ſogar im
Bild, die neue Volksſchule gewürdigt, können
aber auch nach dieſer Beſichtigung nur
immer wieder betonen, daß mit dieſem Schulbau
die Stadt Ehre einlegen kann, Stadtbaurat Zol
lin ger, nach deſſen Entwurf die Ausführung
vorgenommen wurde, hat ſich mit dieſer Volks-
ſchule, die, man möchte ſagen, bis ins kleinſte vor-
bildlich iſt, ein dauerndes Ehrenmal geſchaffen.

Nach den Ferien beginnt nun der Unterricht
in dem zuerſt aufgeführten Drittel der Schule.
Einige Tage vor den Ferien wurde bereits in
einigen Klaſſen Unterricht erteilt.

Unter Führung von Oberbürgermeiſter
Hertzog und Stadtbaurat Zollin ger wur-
den den Herren die einzelnen Räumlichkeiten ge
zeigt. Oberbürgermeiſter Hertzog betonte in einer
kurzen Anſprache, daß bei dem kürzlichen Beſuch
der Herren aus dem Miniſterium allſeits die vor
zügliche Einrichtung anerkannt worden ſei.

Die Koſten für die Schule ſind mit 1050 000 RM.
im Voranſchlag angegeben. Es ſei nicht zu er
warten, daß dieſer Voranſchlag erheblich über-
ſchritten werde. Nur durch Erhöhung der Löhne
und Baumaterialien ſei noch ein geringer Zu
ſchrß erforderlich. Sodann begann die Führung
unter Stadtbaurat Zollinger

Da wir wie bereits ober geſagt, ſchon ein n
Rundgang durch die Schul geſchildert haben, ſei
heute nochmals das Weſe, tlice herausgehap en
Die Schule beſitzt

32 Hauptklaſſen

und eine große Anzahl von Nebenklaſſen. Etwas
neues, was bisher im allgemeinen in Volksſchulen
noch nicht vorhanden war, iſt der Phyſik- und
Chemieſaal. Ferner befinden ſich vorbildliche
Handarbeitsräume, ein Zechenſaal, eine Lehr
küche für Mädchen und für Knaben und Mädchen
getrennt, Badeanlagen, und zwar keine Brauſe
bäder, ſondern mit Kacheln verſehene Planſch
becken. Jm Sockelgeſchoß hat der Hausmann eine
ſchön eingerichtete Wohnung, außerdem iſt noch
ein Raum eingerichtet worden, in dem Fahr
räder untergeſtellt werden. Die Mädchenklaſſen
in den einzelnen Stockwerken liegen nach Süden,
die der Knaben nach Norden. Auf den Treppen-
aufgängen, deren Decken durch Malereien des
Sternenhimmels, Erde und. Mond zugleich einen
Schmuck und Anſchauungsunterricht darſtellen,
werden Aquarien und Pflanzen als Lehrmittel
Aufſtellung finden. Die Decken und Wände ſind
modern geſtaltet. Bildſchmuck, der gänzlich fehlt,
wird durch Farbe ergänzt,

die Klaſſenräume machen alle durch die hellen
Farben einen ſehr freundlichen Eindruck.

Es muß eine Freude ſein, ſowohl für die Kinder,
als auch für die Lehrer, hier zu unterrichten oder
unterrichtet zu werden. Freilich, die Aufſtellung
des Katheders wird den Kindern, beſonders den
größeren, ſchon etwas „zu denken“ gegeben haben.
Das Katheder befindet ſich nämlich nicht in der
Mitte, ſondern iſt an der Seite aufgeſtellt, ſo daß
der Lehrer die Klaſſe beſſer im Blick hat. Ab-
ſchreiben oder Dummheiten machen wird alſo mit
„erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſein.
Mit der Aula hat Stadtbaurat Zollinger etwas
ganz beſonders geſchaffen.

Die Aulg iſt im Dachgeſchoß
untergebracht, und zwar bildet das gewölbte Zoll-
dach die Ueberdachung des Raumes. Die Aula
wirkt nicht nur eigenartig, ſondern architektoniſch
äußerſt vorteilhaft. Das Lamellendach hat alſo
hier wieder den Beweis geliefert, daß ſelbſt das
Dachgeſchoß räumlich ausgenutzt werden kann.
Die Aula hat Raum für

1200 Perſonen.

Eine große Bühne wird Gelegenheit geben

hoffentlich nicht nur für die Schulveranſtaltun
gen daß beſondere Veranſtaltungen hier ſtatt-
finden können. Außer der Bühne iſt noch an der
anderen Seite eine Empore angebracht. Sämtliche
Fenſter beſtehen aus Ultra-Violett-Glas. Nach
den Erfahrungen, die mit dieſem Glas gemacht
worden ſind, dürfte damit gerechnet werden, daß
die Tuberkuloſe und Rachitis unter den Kindern
zurückgehen und die Geſundheit ſich beſſert.

Die Herren, die die Beſichtigung vornahmen,
waren über dieſen vorzüglichen Schulneubau nicht
wenig überraſcht. Allgemein ſprachen ſie ihre Be
wunderung offen aus.

Bemerkenswert iſt noch, daß der Schulhof,
der nach Weſten errichtet wird, von einer drei-
reihigen Allee umgeben ſein wird. Auch die
Turnhalle iſt bereits im Rohbau fertiggeſtellt. Es
iſt freilich eine Frage, ob ſie, ſobald das Geſamt-
gebäude mit Schülern belegt ſein wird, ausreicht.

Wie wir erfahren, ſoll der Bau einer
zweiten Turnhalle, die ſich architektoniſch
an den Geſamtbau angliedert, erwogen werden.

Die Gasheizung in der neuen Volksſchule.

Verſchiedene mißtrauiſche Fragen über den
Nutzen und Wert der Gasheizung in der neuen
Volksſchule veranlaßten uns, eine Rundfrage bei
Fachleuten anzuſtellen. Das Ergebnis, das durch-
aus günſtig lautet, iſt folgendes:

Als erſte Schule hat die neue Volksſchule gas
gefeuerte Zentralheizung erhalten. Zur Auf-
ſtellung ſind zwei der allgemein bekannten
„Askania“- Niederdruck- Warmwaſſerheizungskeſſel
gekommen. Sie ſind imſtande, das fertiggeſtellte
erſte Drittel der Schule vollauf zu beheizen. Die
Keſſelgrößen ſind ſo gewählt, daß für die ſtrenge
Winterzeit beide Aggregate zur Heizung heran-
gezogen werden, während bei gelinder Tempe-
ratur, d. h. in der Uebergangszeit ein Keſſel den
Wärmebedarf deckt.

Unſtreitig bietet die Gasfeuerung gerade für
Zentralheizung gegenüber der Heizung mit
feſten Brennſtoffen großen Vorteil. Die ſtete
Betriebsbereitſchaft, die Bequemlichkeit und die
große Sauberkeit, die Betriebsſicherheit, die
feine Regulierbarkeit und die dadurch be
dingten Erſparniſſe an Brennſtoffen ſind be-
ſonders hervorzuheben.

Da das Gaswerk durch Geſtellung eines
Sonderpreiſes für Raumheizgas allen Ab-
nehmern entgegenkommt, iſt die Gasfeuerung im
Dauerbetriebe unter Beachtung der indirekten
Vorteile, die darin beſtehen, daß keine beſondere
Wartung, keine Anfuhrkoſten für das Brenn

material, keine Koſten für die Abfuhr der Ver-
brennungsprodukte entſtehen, nicht weſentlich
teurer als die Heizung mit feſten Brennſtoffen.
Die aufgeſtellten Keſſel verbürgen faſt ſofortige
vollkräftige Heizwirkung ohne Entwicklung von
Rauch und Ruß und ſchnelles Warmwerden der
Räume. Einfaches Anzünden der Gasflamme
ſetzt den vollkommen automatiſch arbeitenden
Gaskeſſel in Tätigkeit und ermöglicht es, die

geſamte Heizanlage durch einfaches Aufdrehen
der Hähne

an den Heizkörpern zu benutzen und durch Zu-
drehen derſelben außer Betrieb zu ſetzen. Die
Heizkeſſel liefern in wenigen Minuten warmes
Waſſer und ſtellen ſich dann ſelbſt auf die je-
weils notwendige Wärmeentwicklung ein. Sie
arbeiten unabhängig vom Schornſteinzug. Jhr
Einbau wird ſich alſo auch überall dort emp-
fehlen, wo der Bau auffälliger Schornſteine aus
äſthetiſchen Gründen vermieden werden muß und
demnach für die Anlage von Heizungen mit
Brikettfeuerung uſw. eine notwendige Voraus-
ſetzung fehlt. Die Keſſel ſind aus ſtarkem Kupfer,
innen ſtark verzinkt, die Armaturen aus Meſſing
hergeſtellt. Die Keſſel ſind iſoliert, ſo daß im
Heizraum ſelbſt keine weſentliche Wärme herrſcht.
Die Lebensdauer iſt faſt unbegrenzt.

ekeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeekkkh
Deutſchland zwei große Parteien gäbe und
nicht die vielen Splitterparteien. Er ſchloß mit
den Worten: „Weg mit den Splitterparteien, hin-
ein in die Weltanſchauungsparteien!“

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wurde
noch die Gründungeiner Reitabteilung
beſprochen, die demnächſt ins Leben gerufen werden
ſoll. Junglandbundmeiſter Markgraf ſchilderte
die Vorzüge einer ſolchen Reitabteilung. Ferner
wurde noch die Biloung eines Kreisaus-
ſchuſſes für Jungmädchenarbeit be-
ſchloſſen. Als Vorſitzende wurde Frl. Apel, Merſe
burg, gewählt, als Beiſitzer Frl. Koch Atzendorf,
und Frl. Burkhardt, Dasvpig.

Zum Schluß wurden noch einige geſchäftliche
Angelegenheiten erledigt. Am 13. Mai findet eine
Führertagung in Bad Dürrenberg um
14 Uhr ſtatt.

Bildung einer Waſſergenoſſenſchaſt
im Saalkreiſe.

Jm Kreishaus in Halle fand unter dem Vor-
ſitz des Landrats eine Verſammlung ſtatt, in der
die Bildung einer Unterhaltungsgenoſſenſchaft
für die Götſche von Nauendorf bis zur Mündung
der Götſche in die Saale bei Lettin von den Be-
teiligten mit großer Mehrheit beſchloſſen wurde.
Der Plan für die Bildung der Genoſſenſchaft war
vom Kulturbauamt in Merſeburg aufgeſtellt. Zu
den Koſten ſollen auch diejenigen induſtriellen
Betriebe herangezogen werden, die durch Ein-
leitung ihrer Abwäſſer zur Verunreinigung der

Götſche beitragen. Jn der Verſammlung wurde
allſeitig anerkannt, daß etwas Durchgreifendes an
der Götſche geſchehen müſſe, und daß dies nur
durch Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft zu er-
reichen iſt.

Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener.

Die Ortsgrappe Merſeburg der Reichs-
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener hielt
am Sonnabend im „Caſino“ ihre Monatsver-
ſammlung ab Der erſte Vorſitzende hieß
beſonders die zwei neuen Kameraden herzlich
willkommen dann machte er Mitteilung, daß das
Erholungsheim der Schweſter Elſa Brandſtröm
die ſo viel für die in Rußland gefangengehaltenen
Kameraden getan hat, in Marienborn-Schmeckwitz
bei Kamenz in Sachſen allen Kameraden zur Ver-
fügung ſteht, zu dem niedrigen Preiſe von 3 M.
der Tag mit voller Verpflegung. Vom 15. Mai
an iſt das Heim geöffnet. Gleichzeitig wurde das
Kinderheim Neuſorge, das faſt das ganze Jahr
geöffnet iſt, den Kameraden für ihre Kinder zur
Benutzung empfohlen. Bei der Reſtverwaltung in
Berlin liegen noch 27 000 Anträge auf Auszahlung
der engliſchen Guthaben zur Bearbeitung, deshalb
müſſen die Kameraden Geduld haben, die noch
nichts erhalten haben. Ueber die franzöſiſchen
Guthaben iſt zu berichten, daß leider noch nicht
die Auszahlungen begonnen haben.

Da die Ortsgruppe Naumburg aus Anlaß der
900-Jahr-Feier einen Kommersabend veranſtaltet.
haben viele Kameraden beſchloſſen, ſich zu be
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teiligen. Dem in Ausſicht genommene Vortrag des
Kameraden Rein aus Magdeburg über ſeine Ein
drücke in Nordfrankreich findet erſt im Juni ſtatt,

Abſchluß des Lehrgangs
zum Schutze der weiblichen Jugend.

Der dritte Tag des Lehrganges zum Schutze der
weiblichen Jugend wurde eingeleitet durch den
Vortrag von Studienrat Hemprich über „Die
Aufgaben der Ortsausſchüſſe in der
Pflege der weiblichen Jugend“. Der
Ortsausſchuß umfaßt alle Jugendverbände, die ſich
mit der Pflege und Erziehung der Jugend befaſſen.
So vollzieht ſich eine Einigung aller dieſer ver-
ſchiedenartigen Verbände auf der breiten Platt-
form der Ortsausſchüſſe, deren Aufgabe es als Er-
ziehungsinſtitution iſt, den Gemeinſchaftsgedanken
zu fördern und im Sinne dieſer Gemeinſchaft zum
Segen der Jugendpflege zu arbeiten.

Auf die ſich daran anſchließende Ausſprache
ſolgte ein Vortrag von Lehrer Theuer meiſter
über „Die Gefährdung der Jugend
durch die Umwelt“. Aeußere Einflüſſe und
ſexuelle Nöte ſind es, die in unſerer heutigen
Jugend den Gedanken an Lebensflucht und Freitod
entſtehen laſſen. Verinduſtrialiſterung, Fehken ge-

'ſunder Kommunalpolitik und daraus ſich ergeben-
des Wohnungselend brachten es mit ſich, daß
Familie und Ehe in ihren Grundfeſten erſchüttert
ſind. Tabak, Alkohol und Kino üben ihren zerſetzen-
den Einfluß auf die Jugend aus. Auch hier iſt es
Sache der Jugendpflege, helfend und beſſernd ein
zugreifen.

Am Nachmittag ſprach Frl. Cl. Schneppe,
Halle, über das Thema:

„Wie denkt das Mädchen über die gemeinſamen
Wanderungen mit den Jungen.“

Die Rednerin ſtellte feſt, daß es infolge der Ab
lenkung von der Schönheit der Natur und der Ge-
fahr, die ein ſolches Zuſammenleben für den un-
reifen Menſchen bietet, das beſte ſei, Jungen und
Mädchen getrennt wandern zu laſſen. Jn
der Ausſprache war man für und wider dieſe
Meinung. Frau Schulrat Schäfer ſprach ſich auf
Grund'ihrer reichen Erfahrung auf dieſem Gebiet
für das gemeinſame Wandern aus.

Den Abſchluß des Lehrganges bildete ein Aus
flug nach dem „Vater-Hemprich-Haus“, Gut Stein
meiſter bei Naumburg. Nach einer Anſprache von
Studienrat Hemprich ſprach Frl. Prinzhorn,
Dresden, über „Die Berufsverhältniſſe der Han
dels- und Bureauangeſtellten und die ſich daraus
ergebenden Forderungen für die Jugendpflege“.
Die Gebäude und Einrichtungen des Gutes wurden
von den Teilnehmern eingehend beſichtie:

Die ſpaniſche Fliege.
Schwank von F. Arnold und E. Bach.

Die ſpaniſche Fliege hat ein zähes Leben. Sie
iſt nicht tot zu kriegen. Sogar den Krieg hat ſie
überſtanden, nachdem ſie wenige Jahre vorher
das Leben erblickte. Bei allem Blödſinn, der
dieſem Schwank eigen iſt, muß man doch auch die
Technik bewundern, mit der die beiden Autoren
die Geſchichte der ſpaniſchen Tänzerin und ihrer
Liebſchaft aus längſt vergangener Zeit bühnen-
wirkſam gemacht haben.

Das Publikum am Sonnabend im „Caſino“
wälzte ſich vor Lachen von der erſten bis zur letz-
ten Szene. Unter Herrn Selles Spielleitung
wurde der Schwank von den Mitgliedern der
Privat-Theater- Geſellſchaft flott
heruntergeſpielt. Der Moſtrichfabrikant Klinke
in hundert Nöten war famos in Maske und
Spiel, gleichfalls Heinrich Meiſel, der ſich mit
ſeinem trefflichen Humor Beifallsſtürme auf
offener Bühne holte. Jm Quartett der vermeint-
lichen Väter waren dann noch mit Erfolg die
andern drei Herren tätig. Die beiden
Führerinnen des Sittlichkeitsvereins gaben eben-
falls ihr Beſtes, und Paula, Wally und Dr. Ger-
lach vertraten mit Friſche und Natürlichkeit das
jugendliche Element.

Die Aufführung der Privat-Theatergeſellſchaft
verdient auch kritiſch geſehen volle An-

erkennung. lg.
Theaterabend der ehemaligen Kampf

genoſſen.

Der Verein ehem. Kampfgenoſſen hielt ſein
diesjähriges Frühjahrsvergnügen in Geſtalt eines
Theaterabends am Sonntag im „Tivoli“ ab.
Nach einleitenden Muſtkſtücken begrüßte der Vor-
ſitzende, Kamerad Muſchka, die Anweſenden.
Sodann wurden zwei reizende kleine Theaterſtücke
aufgeführt: „Das Schwert des Damokles“, Luſt-
ſpiel in 1 Akt und „Das Roſel vom Schwarz-
wald“, ein einaktiges Singſpiel. Beide Werke,
die von Mitgliedern des Vereins gut dargeſte“ſt
wurden, riefen lebhaften Beifall hervor.

„Die erſten Veilchen.“
Das Wetter ſieht zwar nicht nach Frühling aus,

Schnee bedeckt das Grün und damit auch die erſten
vorwitzigen Veilchen. Aber trotz Regen und Schnee
verſtanden es die Leipziger Fritz-Weber-
Sänger, in ihrem draſtiſchen Duett „Die erſten
Veilchen“ wirklich einen kleinen Kunſtabend den
zahlreichen Anweſenden am Sonntag im „Caſino“
zu beſcheren. „Die erſten Veilchen“ waren ſelbſt
verſtändlich nur eine kurze Probe ihres Könnens,
mit der ſie den Abend einleiteten. Von Stunde zu
Stunde verſtanden ſie es, die Vortragsfolge ge-
ſchickt zu ſteigern und das Publikum zum Lachen zu
bringen.

Man weiß wirklich nicht, wem man von dieſen
Leipziger Künſtlern die „Krone“ reichen könnte.
Alle, ſei es Direktor Weber ſelbſt, der famos
Alte-Herren-Rollen verkörperte, ſei es Kurt Ber
gelt, das tanzende ſächſiſche Unikum, oder ſei es
Karl eHin Friedrich, der Tenor, und der vor
zügliche Damenimitator Tornato oder A.
Gerald, der erſtklaſſig ſein Repertoire zum Vor



trag brachte, oder ſeien es die vielen anderen Mit
wirkenden, die in ihrer Art ſämtlich etwas Beſonde
res boten. Ohne zuviel zu behaupten, darf man
die Fritz-Weber-Sänger durchaus mit den be-
kannten Seidel-Sängern vergleichen. Es war
wirklich ein Abend des Humors.
Von 20 bis 24 Uhr, alſo vier Stunden, dauerte

die Vorſtellung. Das Publikum hielt aber bis zum
Schluß aus und ſpendete begeiſterten Beifall.

Nach dieſem Erfolg dürfte auch heute abend die
zweite und letzte Vorſtellung im „Eaſino“, bei der
ein vollſtändig neues Programm geboten wird,
ſtarke Anziehungskraft ausüben.

Kanada, das Land der eigenen
Scholle.

Am Sonntag wurde im Lichtſpiel-
palaſt „Sonne“ ein Film über jenes faſt un-
bekannte Land im Norden Amerikas vorgeführt,
das, beſonders der Weſten, bis vor wenigen Jahr
zehnten noch ausſchließlich Gebiet der Pelztier-
jagd war. Eine Filmexpedition der Döring-
Filmwerke hat unter Leitung von Ober-
ingenieur Dreyer mit dieſem Werk wieder einen
neuen Reiſefilm geſchaffen, der nicht nur Auf-
ſchluß über die große wirtſchaftliche Bedeutung
Kanadas gibt, ſondern auch die Reize, die Tiere
und gewaltigen Naturſchönheiten dieſes Landes
zeigt. Mit dem Dampfer „Sierra Ventana“ vom
Nord deutſchen Lloyd, Bremen, beginnt
die Fahrt nach Halifax, die Kapitän Karl Held,
Bremen, ausgezeichnet zu ſchildern verſtand. Die
reichen Provinzen Kanadas mit ihrem Völker
gemiſch, Provinzen, die teilweiſe die vierfache
Größe von Deutſchland haben, wurden gezeigt.
Beſonderes Jntereſſe erregten die neuartigen
land wirtſchaftlichen Methoden, die in jenem
weiten Land zur Anwendung gelangen. Die Aus-
führungen und die wundervollen Bilder waren
aber nicht nur für Landwirte ſehenswert. Kapi-
tän Held wußte in kurzen Ausführungen das
Weſentliche hervorzuheben und ſo einen Einblick
in das große Land zu geben. Jntereſſant war
noch der Ausflug in die Goldbergwerke und auf
die Wege der Goldgräber in Alaska.

Bedauern muß man nur das einmalige Vor-
führen dieſes Filmes, der zweifellos bei den zahl
veichen Anweſenden großes Jntereſſe erweckt hat.

Der nächſte Film, der in einigen Monaten
laufen wird, wird uns Kalifornien, die Riviera
Amerikas, zeigen.

Vereine, Vorträge, Verſammiungen uſw.
Lichtſpielvalaſt „Sonne“. „Der Alte Fritz“; ferner

ein gutes Beiprogramm.
Uniontheater. „Der Cowboy-Kavalier“ mit Tom

Tyler; außerdem „Glanz und Elend der Kurtiſanen“.
Kammerlichtſpiele. „Richard Talmadges größter

Coup“ und „Kolonialſkandal“.
Weber-Sänger. Montag, 16. April, 20,15 Uhr, Vor

ſtellung im „Caſino“.
Hela- Geſellſchaft für Körper- und Geſundheitspflege

Berlin. Einmaliger Vortrag und Vorführung für
Damen. Montag, 16. April, um 16 und 20 Uhr in
„Müllers Hotel“.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung.
2024 Uhr, in „Müllers Hotel“
Oberregierungsrat Spannagel.

Febeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Die nächſte Ver

ammlung findet Dienstag, 17. April, 20 Uhr, ſtatt.
ortrag von Hauptmann a. D. von Werner.

Dienstag, 17. April,
Vortrag von Herrn

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar.)

Wettervorherſage: Zunächſt nebelig
und trübe, dann meiſt bedeckt, noch vereinzelte
Niederſchläge, nur langſam zunehmende Er-
wärmung.

Die Bänke im Schloßgarten ſind wie all
jährlich wieder aufgeſtellt worden. All-
gemein wird der Wunſch geäußert, daß die
Zahl der Bänke im Schloßgarten vermehrt
werden möge, denn die aufgeſtellte Anzahl ge
nügt bei weitem nicht, um dem Publikum, das
abſeits des Stadtgetriebes Erholung ſucht,
Ruhegelegenheit zu geben.

Der Landwehrverein hielt am Sonnabend im
„Ratskeller“ eine Verſammlung ab, die gut beſucht war. Der erſte Vorſttzenbe, Kamerad
Dallmer, begrüßt mit herzlichen Worten die
Kameraden und gedachte des geglückten deutſchen
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Ozeanfluges, der ein Ruhmesblatt der Fzutſsen
oTechnik und des deutſchen Geiſtes darſtelle.

dann übernahm der zweite Vorſitzende, Kamerad
Nitz, die Leitung der Verſammlung. Jn
kameradſchaftlicher Weiſe wurden alte Soldaten
lieder geſungen und die perſönlichen kamerad-
ſchaftlichen Bande in gemütlicher Unterhaltung
enger geknüpft.

Ein Mädchenbund der Domgemeinde iſt im Ent-
ſtehen begriffen. Die erſte Verſammlung findet am
Mittwoch, 18. April, 19.30 Uhr, im oberen Saal
des „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Alle konfirmierten
Mädchen der Domgemeinde ſind dazu herzlich ein
geladen. (Siehe Anzeige.)

M

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Bad dürrenberg.

Bad Dürrenberg. (Ein junger Durch-
brenner.) Am 13. April wurde der 13jähr.
Schüler Otto U. von Keuſchberg in Eiſenach
ſt und mittellos umherirrend von der Polize
eſtgenommen. Nach telephoniſcher Verſtän-

digung mit dem hieſigen Gemeinderat wurde
der Ausreißer ſeinen Eltern durch Herrn
Polizeiwachtmeiſter Köppe (Eiſenach) wiederpugeſährt

Gegenwartsfragen in der Landöwirtſchaft.
Frühjahrsverſammlung des Bauernvereins. Auszeichnung von Treudienenden.

Der Bauernverein für Merſeburg und Um-
gegend hielt am Sonntag im „Tivoli“ ſeine erſte
diesjährige Frühjahrsverſammlung ab, die gut
beſucht war. Der Vereinsvorſitzende, Gutsbeſitzer
Friedr. Frauendorf (Knapendor), hielt eine
kurze Begrüßungsanſprache. Sodann nahm er die
Auszeichnung „Treudienender“ vor.
Er richtete zunächſt an die „Treudienenden“
freundliche Worte der Anerkennung und des
Dankes, lobte ihren Fleiß, ihre Treue und ihr
gutes Betragen, womit ſie anderen Dienenden
ſtets vorbildlich geweſen ſeien und ermahnte ſie,
auch weiterhin in gleicher Weiſe ihren bisherigen
Arbeitgebern zu dienen. Damit dieſer Treue auch
der gebührende Lohn zuteil würde, habe die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ihnen unter den beſten Wünſchen entſprechende
Auszeichnungen verliehen. Auch der Bauern
verein und die Arbeitgeber wollten zu erkennen
geben, daß auch ihrerſeits Pflichttreue im Berufe
ſtets rechte Würdigung und Belohnung erfahren
und haben daher anſehnliche Geldgeſchenke ge
ſtiftet. Hierauf wurden ausgezeichnet mit einem
Diplom von der Landwirtſchaftskammer und
einem Geldgeſchenk vom Bauernverein und dem
Arbeitgeber: 1. Dienſtmädchen Lydia Karge,
über 6 Jahre bei Gutsbeſitzer Artur Seibicke zu
Bündorf; 2. Dienſtmädchen Erna Schatz, über
5 Jahre bei Gutsbeſitzer Herm. Zeiger zu Röſſen;
3. Dienſtmädchen Frieda Meyer, über 5 Jahre
bei Gutsbeſitzer Reinh. Arnold zu Gr.-Kayna;
4. Dienſtmädchen Eliſab. Jung meiſter, über
5 Jahre bei Gutsbeſitzer Hugo Weinſtein zu
Wallendorf; 5. Wirtſchaftsgehilfe Th. Wahren,
über 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Paul Winter zu
Wüſteneutzſch; 6. Schäfer Herm. Bartlitz, ſeit
32 Jahren in der Gemeinde Knapendorf bei den
Gutsbeſitzern Rich. Lachner, Otto Kahle, Edm.
Dannenberg u. a. tätig, erhielt von der Land
wirtſchaftskammer die bronzene Medaille mit
Beſitzurkunde, und vom Verein und ſeinen Arbeit-
gebern ein anſehnliches Geldgeſchenk.

Sodann erhielt Landwirtſchaftslehrer Dr.
Koerſchens Merſeburg) das Wort zu dem an-
gekündigten Vortvage:

„Gegenwartsfragen in der Landwirtſchaft.“

Der neſterweiſe ausgewinterte Roggen iſt, ſo
führte der Vortragende aus, faſt reſtlos auf
Fuſariumbefall zurückzuführen. Ungebeiztes
Saatgutt ließ infolge des naſſen Sommers 1927
mit großer Sicherheit das Auftreten dieſer Er
krankung erwarten. Die Aufwendungen für die
Beizbehandlung haben ſich in allen Fällen ge-
lohnt. Die ausgewinterten Weizenſchläge haben
ihre Urſache in dem für das Auffrieren günſtige
Wetter im Februar und März. Der größte
Unterſchied zwiſchen Tages und Nacht-
temperatur betrug 140 Celſius (26. März).
Der früh einſetzende Winter ließ den meiſten
Böden nicht mehr genug Zeit zum Abſetzen. Da-
durch und durch verſchiedene Vorfrüchte werden die
Sortenunterſchiede in der Winterfeſtigkeit über-
deckt, ſo daß ſich hier teilweiſe ganz entgegen-
geſetzte Ergebniſſe bei ein und derſelben Sorte
zeigen. Weiter wurde auf die Elektro
düngung hingewieſen. Bei Nachprüfung ver
ſchiedener Geräte, welche die Elektrizität der
Atmoſphäre in den Boden leiten und nutzbar
machen ſollen, haben dieſe ihre Aufgabe nicht er
füllt und eine Wirkung mußte daher ausbleiben,
Dagegen iſt es gelungen, durch Joniſierung der
Luft in geſchloſſenen Räumen, dieſes Problem der
Wirklichkit näherzubringen. Die praktiſche Land
wirtſchaft hat in dieſer Richtung zunächſt nichts
zu erwarten, wenn auch manche Reklame die
Ueberſchrift „Brot aus Steinen“ trägt.

Die Düngung der Kartoffeln mit ver-
ſchiedenen Stickſtofformen iſt neuerdings eingehend
unterſucht worden. Die Ergebniſſe laſſen ſich da
hin zuſammenfaſſen: Die Kartoffel hat eine ganz
ſpezifiſche Vorliebe für ſchwefelſaures Ammoniak.
Das gilt ſowohl für die Erträge an Zentnern
und Stärke wie für den Pflanzgutwert. Faſt
ebenſo wirken Stallmiſt und Harnſtoff. Kalk-
ſalpeter iſt viel weniger geeignet. Kaltſtickſtoff
und Natronſalpeter ſetzen den Pflanzgutwert
herab.

Am Schluſſe wurde auf die Stichſtoffverhält-
niſſe im Kreiſe auf Grund durchgeführter
Bodenanalyſen eingegangen. Die Kalk-
verſorgung bedarf dringend größerer Be-
achtung. Ueber 50 Prozent der unterſuchten
Proben ſind ſauer. Die Neubaueranalyſen
liefern recht brauchbare Richtlinien über die
Menge der im Boden vorhandenen aufnehm-
baren Nährſtoffe, die wichtigſte Frage des
denkenden Landwirts, über die wir bisher ſo
gut wie nichts ausſagen können.
An den Vortrag ſchloß der Redner gleich an

die Beantwortung der geſtellten Frage: „Wie
bekämpft man die Kleeſeide?“

An beide ſehr lehrreichen und intereſſanten
Ausführungen, wofür dem Vortragenden von
der Verſammlung beſtens gedankt wurde, ſchloß
ſich eine längere, ſehr ergiebige Aus
ſprache an.

Sodann nahm Direktor Heim (Merſeburg)
das Wort über

„Rekoröd und Rhythmus.“
Rekord und Rhythmus beherrſchen unſere Zeit.

Von Amerika ausgehend hat auch in der Land
wirtſchaft der Rekord ſeinen Ausdruck gefunden
in den Leiſtungen unſerer Milchkühe und neuer-
dings der Hühner. Das deutſche Rinder-
leiſtungsbuch wurde geſchaffen, um den
deutſchen Landwirten und namentlich auch dem
Auslande zu zeigen, daß auch unſere Zuchten
Tiere höchſter Leiſtungen aufzuweiſen haben. Mit
fortſchreitender Entwicklung treten Farben-
und Formenzucht mehr und mehr zurück unter
ſtärkerer Betonung der Leiſtungen.
Die Züchtung muß Unterſtützung finden durch eine
ſachgemäße Fütterung und Pflege unſerer Tiere.
Der Markt verlangt ſtandardifierte Pro-
dukte Marken ware. Aufgabe der Ge-
noſſenſchaften iſt es, die

Standardifierung von Getreide, Butter,
Milch, Fleiſch und Eiern

durchzuführen, um dadurch die Konkurrenz des
Auslandes auszuſchalten. Die Marktlage
iſt mehr wie bisher in den Kreis der Be
obachtungen zu ziehen und zur Regulierung der
Preiſe muß ein weſentlicher Einfluß der Land
wirtſchaft auf die größten und kleineren Märkte
geſchaffen werden. Da die Landwirtſchaft trotz
höchſter Verdienſte um die Volkswirtſchaft nicht
das Glück hat, aus Staatsmitteln ſaniert zu
werden, iſt

Selbſtſanierung das Gebot der Stunde.
Auch dieſem Redner wurde für ſeine vor

trefflichen Ausführungen der gebührende Dank
zuteil. Geſchäftsführer Teich mann vom
Kreislandbund ſprach dann noch kurz über
„Leutenot“ und wie derſelben am beſten ab
geholfen werden könne.

Zum Schluß wurde allen Mitgliedern der Be
ſuch der Wanderausſtellung der Deutſchen Land-
wirtsgeſellſchaft vom 5. bis 10. Juni in Leipzig
empfohlen. Anfang Juli ſoll eine landwirtſchaft-
liche Exkurſion unternommen werden.

Bad Dürrenberg. (Der Tod auf dem
Bahnhof.) Der Arbeiter Johannes Zapte
aus Leipzig-Eutritzſch, Salzmannſtraße 16, iſt
am Sonnabendmorgen auf dem Bahnhof
Dürrenberg geſtorben. Zapte war mit dem
5UhrZuge auf dem Wege zu ſeiner Arbeits-
ſtätte Leuna. Unterwegs wurde er krank und
verließ den r hier in Dürrenberg. Der ſo
fort Kru en rzt Dr. Seyerlen ſtellte als ver-
mutliche Todesurſache Schlaganfall feſt. Zapte
iſt 36 Jahre alt und verheiratet.

Bad Dürrenberg. (Beſtanden) hat Herr
Hahnemann vom hieſigen Stenographen-
verein „Einheit“ die Prüfung als Geſchäfts-
ſtenogra ch vor der Handelskammer in
Halle (Saale).

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Bismarck- Feier der vaterländiſchen

Verbände.
h. Mücheln. Für Sonnabendabend hatten die

vereinigten vaterländiſchen Verbände zu einer
Bismarckfeier nach dem Schützenhauſe eingeladen.
Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt.
Nach Einbringung der Fahnen ſprach H.
Rauſche von der Jugendgruppe des Marine
vereins ein Vorſpruch Zu Bismarcks Geburts-
tag.“ Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies Herr

ein rich vom Landwehrverein Mücheln darauf
in, daß die Zeit wohl nicht dazu angetan 2

f Bismarcks Geburtstag aber
einen unbedingten Anlaß hierfür r Nach dem
Vortrag eines Gedichtes „Bismarck ſta up“ ergriff
Herr Dr. Steinbrecht, Freyburg, das Wort
ur Feſtrede. Wenn man die 2000 Geſchichte unſeres Volkes überblickt, ſo ſind es zwei

Geſtalten am Anfang und Ende, die alle anderen
Männer überragen. Hermann der Befreier und
Bismarck der eiſerne Kanzler, zwei Männer, die
das Volk einten, ein Volk, das nie beſiegt wurde
als durch ſich ſelbſt. Wie die Siegfrieds Tat noch
heute lebt, wird auch Bismarcks Wirken alles
überdauern. Jn wuchtigen, Begeiſterung wecken-
den Worten ſchilderte der Redner die nationale
Entwicklung unſeres Volkes von 1813 ab undzeigte, weiſen Anteil Bismarck an dem Werden

des Deutſchen Reiches hatte.
Nach dem Geſang des Deutſchlandliedes brachte

der Turnverein Mücheln Vorführungen am
Barren, ſowie Freiübungen und Uebungen mit
dem Langſtab zur Vorführung. Nach einer kurzen
Pauſe wurde von Mitgliedern der vaterländiſchen
Verbände ein Weiheſpiel betitelt „Germanias
Söhne, aufgeführt. Der Abend wurde umrahmt
von muſikaliſchen Darbietungen der Bergkapelle
Eliſe 2.

Feſte zu feiern,

Leipziger Börse vom 16. Rpril
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
,SHS.HK“1 Wwawwwweunoaaaaaaaaaaaaananggzurrr

14. 4.Hoizstdlegers en 18,00116,00

Langbein-Piano 133,00 134,00
0 Lpz. tiypoth. -Bk. 139,00 136,00e Bſer Riebeck 144,00 144,50

Lindneit 47,00] 41,00
Mansfeld 129,50130,00
Norddtsch. Wolle 219,50 218,00
Pittlet Werkzeug 371,00
Polyphon 403,00 3892,00
Prehlitzer Brnk. 193,00
Prestowerke I105,00
Rauchw. Walther 126,00 133,00
kiquet Co. 145,00 143,00Schubert &Satzer 350,00 353,00
Stöhr Kammgarn 227,60 226,00

Adca
Casseler Jute
Chemn. A. Spinne
Chromo Najork
Etzold &Kiebling 87,50
Falkenst. Gardin. ilGautzschKkammg 116,00 115,60
GermaniaMasch.
tialle Zimmerm.
Halle Zucker
Hartmann Masch
Kirchner Co.
Köbcke Co.Landkr. Kulkwit2z
belpz. Baumwoll. 224,00 224,80
do. Wolle 134,00134,00 Thüringer Gas 180.75 148,76
do. Kammgarn 169,00168,60 Thüringer Wolle 193,00 1983,00

Fahlberg-List 144, 001141 60 Wotanwerke 7,00] 7,50

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. April.
Auftrieb: 610 Rinder (81 Ochſen, 183 Bullen, 272 Kühe,
74 Färſen), 496 Kälber, 608 Schafe, 2561 Schweine zuſ.
4275 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
14 Rinder, 28 Kälber, 47 Schafe, 454 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochſen169-611 Kühe 335-4128-31 Schafe 265-67,62 64

do. 250-681 do. 425-3423-271 do. 362 64550-60
do. 340-49 do. v do. 459-61do. 4 Färſen1s9 611 do. 550-58
do. do. 245-58 160-5250.52Bullen1 55-5962-55 Kälberi a 263-b4 654
do. 2650-5447-61 do. 278-8280-851 S 3653-54 654
do. 340-4935-461 do. 373-7775-79 3 451-5251-62
do. 4 do. 466-7265-741 S 560-6160-61

Kühe 148-5242-47 do. 5 45-64 45-641 O 648 4948-49
do. 242-4732-41Schafe 7145-60

Geſchäftsgang Rinder mittelmäßig, Kälber u. Schweine
langſam, Schafe flott. Ueberſtand 88Rinder, 200 Schweine
Größerer Poſten erſtklaſſiger Lämmer rechtfertigt den
hohen Preis.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg. Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: t. V. Kohlberg,

beide in Mecſeburg.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Ehrliches, ſauberes
Hausmädchen
ſucht zum 1. Mai
Frau Olga Koch,

Offene Stellen

Kellner
für Sonntags und Schafſtädt.
einige Wochent. geſ. 23Parkhotel EinBad Dürrenberg. Dienſtmädchen

geſucht. Blöſien Nr. 11Aelterer Mann

Stellengeſuche
Junger Kaufmann

Jahre
flotter Verkäufer,
tionsbranche firm, ſucht zum 1. Mai einen
neuen Wirkungskreis.
C 1053/28 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

alt, angenehme Erſcheinung,
in Tabak- und Konfek-
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gr. Garten, freiw. 5Zimmer- Wohnung bei durch E. Dicke, Grummet wert zu verkaufen.
mindeſtens 10 Mille Anzahl. zu verkaufen. Magdeburg, Fürſten verkauft Warnicke, Merſeburg, Moltke-
Offerten unter C 1056/28 an die Exped. ufer 18, Tel. 42522. Knapendorf. hat zu verkaufen ſtraße 7.
d. Ztg. erbeten. Freiumſchl. erbeten. o Schaaf, Creypau. 000000000Gefl. Angebote unt.

als Kuhfütterer geſ.
Oberbeuna 12. Ein junges kräftiges

Zweitmädchen

für alle Arbeiten ſof.
Ein zuverläſſig., led.

Geſchirrführer

Junger
6attlergeſelle

ſucht ſofort Stellung.
Kinderheim

Zu vermieten

G. möbl. Zimmer
ab 15. April zu verm.

Merſeburg,

Grundſtücismartt

EinſamilienhausHorburg.

geſucht. Frau Blaue,
Merſeburg. Braugeſucht. Knapendorf

Nr. 12 hausſtraße 17.
Perfekte

Stenotypiſtin

Halliſche Straße 73.
11 Räume, 3 Ställe,
in gut. Verkehrslage,
ev. kann auch Laden

Kapftalſen

z eingebaut werden, iſtHausmädchen Ein 14jähriges und abgeſchloſſ. Lyzeums bei 6000 Anzahlung z. a

oder einfache Stütze ein älteres r d i Prk re Darlehn
ür alle häuslichen u ſtellung für beim Kauf frei. beiheiter ſof. geſucht. Mädchen 15. Mai. Angebote unter 1059/28 an die r e e
Etwas Nähkenntniffeſin die Landwirtſchaft unt. C 1057/28 an d. Exp. des Merſeburger hurg, Fürſtenufer 18,

erw. Park Hotel, ſtellt ein Knapendorf Exp. des Merſeburger Tageblattes erbeten. Tel. 42522. Frei
Bad Dürrenberg. Nr. 2, Kr. Merſeburg. Tageblattes erbeten. men uinſchlag erbeten.

Reunmmefenmkg aunn Düdcemsteug
Leipzig.

Wellenlänge 365,8 Meter.

9.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung und
Belehrung. 10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25
Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt
und Vorausſage (Deutſch und Eſperanto) und Waſſer-
ſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen-
bericht. 15--15.30 Uhr: Leſeproben aus den Neu
erſcheinungen auf dem Büchermarkt. 16.30--17.55 Uhr:
Alte Hausmuſik. (Von 17-17.55 Uhr: Uebertragung
auf den Deutſchlandſender.) Mitwirkende: Lotte Meuſel
(Geſang), Leo Schwarz (Violine), Konzertmeiſter des
Gewandthausorcheſters, Hans Belz (Klavier). 18.05 bis

18.30 Uhr: Frauenfunk. Dr. med Marie Snell Dres
den: „Plaudereien aus der Mütterberatungsſtelle.“ II.
18.30--18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Lektor
Claude Grander und Gertrud van Eyſeren: Franzöſiſch
für Anfänger. 19--19.30 Uhr: Vortragsreihe: „Das
Weſen der deutſchen Muſik.“ 10. Vortrag. Dr. Olfred
Heuß: „Die Bedeutung des Liedes für die deutſche
Muſik.“ 19.30--20 Uhr: Vortragsreihe: „Was iſt
Leben? 4. Vortrag. Prof. Dr. Walter Sulze: „Stoff
und Kraftwechſel.“ 20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 20.15 Uhr: Walzerſtunde. Mitwirkende:
Aenne Colombara (Geſang) und das Leipziger Sin-
fonieOrcheſter. Dirigent: Dr. F. K. Duske. 21.15
Uhr: Beliebte Suiten. Das Leipziger Sinfonie
Orcheſter. 22.15 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
22.30--24 Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.
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AueDas dankbare Huhn.
Lochau. Bei einem hieſigen Landwirt hatte

ein wertvolles Raſſehuhn ein Bein gebrochen.
Der Landwirt fing das Tier ein und verſuchte,
die Verletzung durch Anlegen einer Schiene und
eines Verbandes zu heilen. Damit das Tier auch
die nötige Ruhe zu dem Heilungsprozeß hatte,
wurde es in einem Gitterkorbe in dem Arbeits
raume des Landwirts untergebracht und gut
verpflegt. Bald war das Bein tadellos geheilt,
und das Huhn wurde wieder in Freiheit geſetzt.
Aber ſchon nach wenigen Stunden war es wieder
da und ſaß zutraulich auf der Schreibtiſchkante.
Der Beſitzer ließ das Tier gewähren. Wer aber
beſchreibt ſein Erſtaunen, als andern Tages in
aller Frühe das Tier mit hellem Gackern aus
dem Papierkorbe flattert und darin das erſte Ei
nach überſtandener Krankheit zurückgelaſſen hat.
Doch das freudige Erſtaunen ſollte ſich noch
ſteigern. Andern Tages legte das Huhn ein Ei in
eine in einem Regal ſtehende Mehlſchüſſel und
wanderte gravitätiſch im ganzen Hauſe herum.
Und nun kam der Knalleffekt. Am dritten Tage
ging der Landwirt zu ſeinem Abendſtammttiſch.
Müde kommt er ſo gegen Mitternacht nach Hauſe
und ſchlüpft eilig ins Bett. Doch mit einem
Donnerwetter fährt er wieder hoch. Ordnungs-
gemäß hatte das Hühnchen das dritte Ei in das
Bett ſeines Wohltäters gelegt, und er hatte ſich
ahnungslos mitten daraufgeſetzt. Nun iſt das
in ſeiner Dankbarkeit verkannte Tier erbarmungs-
los an die Luft geſetzt worden.

Eine neue Elſterbrücke.

Liebenwerda. Eine notwendige Verbeſſe-
rung der Berlin Dresdener Straße wird im
Weichbild Liebenwerdas in dieſen Tagen durch-
geführt. Die am ſtädtiſchen Wäldchen dicht am
Lubwartturm, dem alten Wahrzeichen Lieben-
werdas, befindlichen Brücken über zwei Elſter-
arme werden von der Provinzialſtraßenbau-
verwaltung abgebrochen und in großzügiger
Weiſe erneuert. Die beiden Elſterarme werden
mit einer großen maſſiven Brücke überführt.
Bei der Gelegenheit wird die ganze Straße an
dieſer Stelle erheblich verbreitert, ſo daß eine
ſchlimme Verkehrsfalle auf der verkehrsreichen
Straße beſeitigt wird. Die Verbreiterung er-
möglicht auch die Anlegung von hinreichenden
Fußſteigen, die ſich gerade hier beſonders not
wendig erwieſen haben. Jnfolge der Bau-
arbeiten und anderer Arbeiten an der Straße
werden die von Berlin nach Dresden ver-
kehrenden Fahrzeuge einen Amweg machen

und die Fahrt durch Liebenwerda vermeiden
müſſen.

Mühlenbrand.

Ortrand. Jn Welwande brannte die ſogen.
„Jentzſchmühle“ mit allen dazugehörigen Grund-
ſtücken vollſtändig nieder. Dem Feuer fielen die
Schneide- und Mahlmühle, Scheune, Seiten- und
Stallgebäude, ſowie das Wohnhaus zum Opfer.

Es liegt vorſätzliche Brandſtiftung
vor. Das Feuer kam zu gleicher Zeit im Wohn
haus und Stallgebäude, die beide völlig getrennt
nebeneinander ſtehen, mit großer Heftigkeit zum
Ausbruch. Obwohl die ſämtlichen Feuerwehren
der Gegend zur Bekämpfung des Großbrandes
ausgerückt waren und die Grundſtücke auch an
einem Teiche liegen, war keines der Gebäude zu
retten. Der Beſitzer erleidet großen Schaden.

Flawwey
aus dem Welteyraumw

Ein Zukunftsroman von Karl Auguſt v. Laffert
Copyright 1927 by Kyffhäuſer Verlag, Berlin W 30
(3. Fortſetzung. (Nachdrug verboten)
Mit einem Ruck warf Lena den Kopf ins Ge

nick, daß das kurze blonde Haar ſich bauſchte. Frei
ſah ſie Weſterkamp an. „Jch bürge ich“, rief
ſie, und Stolz war in ihrer Stimme. „Was er
einmal verſprochen, hält er. Sonſt iſt er rückſichts
los, gefühllos und brutal. Aber er hat die Er-
fahrung gemacht, daß ein unumſchränkter Selbſt-
herrſcher wie er nur dann ſeine Machtſtellung be
wahren kann, wenn Untergebene ſowohl wie
Feinde ſeine Zuſicherungen für unumſtoßlich
halten.“

Weſterkamp erkannte, daß hier die Wahrheit
geſprochen wurde. Wieder verbeugte er ſich. „Jch
danke Jhnen von Herzen“, ſagte er. „Und nun
geſtatten Sie, daß ich mit meinen Kameraden
berate.“

Lena neigte langſam, zubilligend den Kopf
und ging an ihren Arbeitstiſch zurück.

Leiſe und eindringlich ſprachen die drei Ge-
fangenen miteinander. Sie waren ſich voll einig.
Weſterkamp erhielt die Ueberzeugung, daß die
beiden Jngenieure ebenſo wie er allen Torturen
trotzen wollten. Jn Wahrheit war auch ihnen das
Geheimnis bekannt, jene Feinheit, durch die allein
ſich das Raumſchiff ohne Gefahr durch die Erd-
ſphäre bringen ließ. Aber ebenſowenig wie er
waren ſie gegen Schmerz unempfindlich Und eine
letzte Furcht blieb in Weſterkamp, daß ſie ſchließ-
lich doch ſprechen würden.

Kolumin kam zurück Allein, ohne die Richter.
Er ließ die beiden Kameraden abführen und die
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Pelzgeſchenke unö Kreditbedarf.
Berger wollte Fabrikbeſitzer werden. Fechgelage mit Staötbankkunden.

„Jch weiß zuviel von Berger.“
Jm weiteren Verlauf der Sonnabendverhand-

lung ergab ſich, daß die HamaWechſel, die Berger
an Naumann gegeben hat, teilweiſe zur Ab-
deckung der Schulden Bergers aus dem Darlehn
gedient haben! Es liegt alſo eine ganz unzuläſſige
Jnanſpruchnahme der Hama durch Berger vor.
Die Auseinanderſetzung zwiſchen den ehemals be
freundeten Angeklagten Berger und Naumann
wurde in der Verhandlung oft recht lebhaft.
Berger warf Naumann vor, er habe ſich nach der
Verhaftung Bergers zunächſt von Frau Berger
600 Mark geben laſſen, ſei dann zu Bergers
Schwiegervater gefahren, und habe verſucht, un-
ter der Vorſpiegelung, Frau Berger ſchicke ihn,
4000 Mark zu bekommen. Der Schwiegervater
hat ihm aber nur 1000 Mark gegeben.

Berger macht ſodann Ausführungen über die
angebliche Abtretung an die Firma Roſt Kahl.
Jm Januar 1927 hat Berger von Richard Nau-
mann einen Brief erhalten, in dem ihm mitge-
teilt wurde, Richard Naumann habe ſeine For-
derung an die Gebrüder Naumann abßgetreten.
Weiterhin verlangte dann der Konkursverwalter
von Berger einen Betrag von 17000 M., wäh-
rend nach Bergers Darſtellung die Forderung
Naumanns an ihn nur noch 13000 RM. betragen
ſoll. Einige Zeit darauf legte die Firma Roſt S
Kahl Berger einen Wechſel vor, den Berger Nau-
mann ausgeſtellt hatte. Erfolgreich machte nun
Berger in der Klage des Konkursverwalters gel-
tend, daß der Wechſel weitergegangen, das heißt,
in Händen der Firma Roſt S Kahl ſei. Die Klage
des Konkursverwalters wurde abgewieſen. Roſt

Kahl ſtrengte darauf in Leipzig eine Wechſel-
klage gegen Berger an. Jn der zweiten Jnſtanz
kam ein Vergleich zuſtande.

Kahl, als Zeuge vernommen, ſagte am
Sonnabend aus, Naumann ſei eines Tages nach
Leipzig gekommen und habe ihn gebeten, ein
Akzept über 21 000 RM. für Berger auszuſtellen.
Berger hätte ſein Konto überzogen und es ſtünde
eine Reviſion bevor. Der Wechſel ſollte zwar erſt
in drei Monaten fällig werden, Berger wolle
aber den Betrag ſchon innerhalb 2-3 Wochen
zurückzahlen und Roſt Kahl könnten mit dem
Gelde dann noch arbeiten. Berger beabſichtige
Aktien zu verkaufen, weiterhin auch ſeinen An-
teil an einer Fabrik Kühnel. Der Zeuge be-
kundet beſtimmt, daß auch Berger verſönlic, m
die Zuſage gemacht habe, daß die Rückzahlung in
einer kurzen Friſt 2 bis 3 Wochen rfoi gen
ſolle. Die Rückzahlung erfolgte aber nicht. Der
Wechſel wurde verſchiedene Male prolongiert. Bei
der zweiten Prolongation ließ ſich dann der
Zeuge Kahl ein

Gegenakzept über 18 500 RM.
es waren inzwiſchen geringe Abzahlungen ge

ſchehen ausſtellen.
Und nun kam das zur Verhandlung, auf das

der überfüllte Zuſchauerraum ſchon den ganzen
Vormittag gewartet hatte: die Pelze.

Zunächſt geht's alſo zum Sealmantel der Frau
Stadtbankdirektor. Berger erklärt hierzu, Nau-
mann habe verſchiedentlich davon geredet, daß er
billige Gelegenheitskäufe tätigen könne, zum Bei-
ſpiel in Sealfellen. Nach Rückſprache mit
ſeiner Frau ſind dann Naumann und die Berger-
ſchen Eheleute zu Roſt Kahl nach Leipzig ge-
fahren und haben die Felle beſorgt. Das Futter
hierzu hat nach Bergers Darſtellung ſeine Frau
ſelbſt gekauft ſie erhielt ein Nadelgeld von
100 Mark monatlich. Es liegt eine Quittung
über 275 RM. vor, die Frau Berger dem Unter-
ſuchungsrichter eingeſandt hat. Bei der Be-

ſchlagnahme iſt ſie nicht gefunden auch in Nau-
manns Büchern taucht der Betrag nicht auf. Ber
ger iſt entrüſtet über die Zumutung, dieſer Pelz
könne ein Geſchenk darſtellen; auch Naumann be-
hauptet, er ſei bezahlt! Doch leiſe Zweifel tau-
chen auf, ob die Quittung nicht etwa

nachträglich ausgeſtellt

iſt?! Einen Ladenverkaufspreis von 500 bis
550 RM., einen Händlerwert von 350-400 RM.
hat der Mantel nach Angabe des Sachverſtän-

digen Jakob. aDer Gehpelz nun, der ſtellt unbeſtritten ein
Geburtstagsgeſchenk Naumanns an Berger dar.
Berger behauptet, Naumann habe ihm öfters
ſchon Pelze angeboten, er habe aber nie Verlan-
gen danach gehabt, „weil er ſich für einen Pelz zu
jung vorgekommen ſei!“

Naumann trat alſo zu Bergers Geburtstag im
Auguſt mit einem Blumenſtrauß an und flüſterte
ihm zu, in einigen Tagen erhielte er Biſampelz-
futter. Er hielt auch ſeine Zuſage. Man fuhr
nach Leipzig, beim Schneider ward Maß genom-
men und der Herr Stadtbankdirektor konnte im
Winter in einem ſchönen Pelz ſpazieren gehen.

Berger ſowohl wie Naumann bbeſtreiten
irgendwelche Beſtechungsgedanken, es habe ſich
um ein freundſchaftliches Geſchenk gehandelt.

Der Vorſitzende bemerkt, daß merkwürdiger-
weiſe dieſes Geſchenk in eine Zeit fiel, in der
das Kreditbedürfnis der Firma Naumann ſehr
ſtark geweſen ſei.

Das Gericht vertagt ſich auf Montag 9 Uhr.
2

Jn der Montagsverhandlung wurde zunächſt der
Fall Kühnel nochmals verhandelt. Kühnel er-
klärte, daß mit Berger eine Vereinbarung dahin
getroffen war, daß Berger einen höheren Betrag
als 15000 Mark, nämlich 30 bis 50 000 Mark
geben ſollte um den Betrieb ſo auszubauen, daß
er ſpäter zwei Jnhaber ernäh ren
könne. Berger beabſichtigte, in den Betrieb ein-
zutreten. Berger perſönlich hat Kühnel 27 700 M.
gegeben. Außerdem hatte Kühnel bei der Stadt-
bank ein laufendes Konto. Auf die 27700 Mark
hat Kühnel an Berger 2000 Mark zurückgezahlt.
Die Stadtbank hat aber inzwiſchen den

Anſpruch Bergers an Kühnel pfänden
laſſen. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß dem An-
geklagten Berger, wenn er dies jetzt auch be-
ſtreitet, die Beteiligung ſehr genehm kam, denn
„er fühlte ſich al- Beamter nicht wohl und wollte
in einen freien Beruf I wbinkommen

Runmehr kamen nochmals die Hamawechſel
zur Sprache. Es ſind Hamawechſel für insgeſamt
15 600 Mark ausgeſſellt, von denen Berger be-
ſtreitet, daß ſie zu: Abdeckung ſeiner eigenen Dar-
lehensſchulden dienen ſollten, während Naumann
beſtimmt erklärt, daß die Hamawechſel dieſen
Zweck gehabt haben. Verbucht ſind die Hama-
wechſel nicht!

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wird
der Zeuge Milzak vernommen. Er ſagt aus,
Naumann ſei an ihn im Jahre 1926 mit dem
Anſinnen herangetreten, einen Hamawechſel zu
diskontieren. Er habe das aber abgelehnt, weil
er die Sachſe für faul hielt. Naumann hat da-
bei geäußert,

Berger könne den Wechſel nicht zu Proteſt gehen
laſſen, da er (Naumann) zu viel von Berger
wiſſe.

Schon früher habe Naumann ihm erzählt, Berger
habe einen Pelzkragen und ein Eisbärfell bekom-

Wachleute abtreten. Er wollte mit Weſterkamp
allein reden. Nur Lena durfte bleiben.

„Zunächſt will ich Jhnen ſagen“, begann er,
„daß ich weder an die Unwiſſenheit Jhrer Ge-
noſſen, noch an Jhre Unempfindlichkeit gegen
Schmerz glaube.“ Er machte eine kurze Pauſe,
ſah ſeinem Gegner ſcharf ins Geſicht, als er fort
fuhr: „Jch habe Jhnen einen Vorſchlag zu machen.
Sie gefallen mir. Werden Sie einer der
Unſrigen.“

Nicht einen Augenblick zögerte Weſterkamp.
„Was können Sie mir bieten?“ fragte er kurz.

Dieſe plötzliche Sinnesänderung überraſchte
den Ruſſen. Er warf einen fragenden Blick auf
Lena Sie trat zu ihm heran. Leiſe ſprach ſie,
aber doch ſo, daß Weſterkamp ihre Worte ver-
ſtehen konnte. Sie ſagte, daß ſie dem Deutſchen
verſichert habe, daß er auf alle ihm gemachten
Verſprechungen unbedingt vertrauen könnte.

„Und Sie glauben einer BVolſchewiſtin?“
fragte Kolumin.

„Jch glaube den Verſicherungen einer Dame.“
„Um ſo beſſer. Nun zur Sache. Sie ſind

Angeſtellter der Friedensliga?“
„Jawohl. Sie werden wohl wiſſen, daß ſich

die Liga in ein großes Aktienunternehmen ver-
wandelte. Jch bin für den Direktorpoſten in
Deutſchland vorgeſehen.“

„Befriedigt es Jhren Ehrgeiz, unter Kontrolle
des amerikaniſchen Großkapitals eine Stellung
als Subdirektor anzunehmen

Weſterkamp antwortete mit einer Gegenfrage.
„Können Sie mir mehr in Ausſicht ſtellen

„Jch kann es. Warum ſollen die Amerikaner
nach wie vor die Welt durch die Macht ihres
Geldes knechten? Warum ſollen Ruſſen und
Deutſche immer nur die Rolle von Sklaven-
nationen oder beſtenfalls von Kolonialvölkern
ſpielen? Jch denke. es iſt an der Zeit, daß die
Rollen wechſeln, daß wir die Herrſchaft der Welt
übernehmen. Jch wenigſtens habe die feſte Ab-
ſicht dazu. Und ich fühle, Sie ſind der Mann, mit

mir gemeinſam zu arbeiten. Jch kenne die Welt
und die Menſchen. Es gibt verdammt wenig wirk-
liche Männer, faſt nur Sklavenſeelen. Darum
müſſen die wenigen zuſammenhalten und ſich
nicht bekämpfen. Jch könnte Sie vernichten, aber
Sie ſind mir zu ſchade dazu. Schlagen Sie ein.
Jhnen biete ich meine Hand. Der Alleinherrſcher
bleibe ich. Aber Sie ſollen mein erſter Mitarbei-
ter werden. Jch habe volles Vertrauen zu Jhnen
und zu unſerem Siege. Jhr Wiſſen um das Raum-
ſchiff, gepaart mit meiner Macht, legt uns die
Welt vor die Füße. Wir können ſie frei machen,
und die freie Welt wird uns danken und uns
dienen.“ Er hielt inne, ſtreckte Weſterkamp die
offene Hand entgegen. Als er ſah, daß der Deutſche
zögerte, die feine hineinzulegen, fuhr er ſchnell,
haſtig, begeiſternden Tones fort: „Noch einmal,
ſchlagen Sie ein, Graf. Jch will Jhnen auch noch
das letzte ſagen. Auch ich gehöre dem alten Adel
an. Die Revolution ſollte mir nur das Sprung-
brett bieten. Wenn wir uns noch Bolſchewiſten
nennen, ſo iſt das Streuſand in die Augen der
Ewigdummen. Aber zum Kampfe gegen die Liga
bedürfen wir der vielen Unzufriedenen in der
Welt. Wenn ſie ſich ſpäter für getäuſcht halten,
ſo iſt das ihre Schuld. Jch weiß, wir ſpielen ein
ſcharfes Spiel. Mitleid dürfen wir nicht kennen,
und Gnade nur, wo ſie uns nutzt. Wollen Sie
mitſpielen?“

„Was verlangen Sie von mir?“
„Daß Sie der Unſrige werden. Das ſagt

alles.“
„Ein Verſprechen verbietet mir, das Geheim-

nis der Raumſchiffe zu verraten.“
„Den Grund erkenne ich an. Auch ich gehorche

dem Geſetz: Sei unbedingt wahr. Denn lediglich
dadurch erringt man das dauernde Vertrauen
der Maſſen. Jch will Sie nicht zu einem Wort-
bruch verleiten. Sie und Jhre Leute können unſere
erſten Raumſchiffe führen, ohne das letzte Geheim-
nis preiszugeben. Wohin und gegen wen, das
wird die Zukunft erweiſen.“
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men. Viel ſchlimmer aber ſei noch, was Berger
von Elsner bekommen hätte. Auch gekneipt hätten
ſie zuſammen und die Zechen ſeien von Elsner
und Naumann bezahlt. Von Autopartien, Ge
lagen in Horns Diele und Jazzpartien iſt die
Rede. Milzak hat Naumann ſchon früher ausge-
holfen. Er hat aber ſpäter erfahren müſſen, daß
es Naumann mit der Wahrheit nicht genau nahm.
Naumann erklärte dann, daß zwiſchen ihm und
Milzak perſönliche Differenzen beſtünden. Das
wird von Milzak beſtritten.

Bei Redaktionsſchluß dauert die Verhand-
lung an.
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Die Stadtveroröneten „hauen ab“.
Bad Schmiedeberg. Zwiſchen Stadtverordneten

und Magiſtrat beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit
Unſtimmigkeiten. Jetzt kam es zu einem ſcharfen
Zuſammenſtoß zwiſchen Magiſtrat und Stadt-
verordneten. Jn einer dringlichen Stadt-
verordnetenſitzung wurde mit zwölf Stimmen
gegen eine ein Mißtrauensvotum gegen die drei
Senatoren angenommen. Da dieſe daraus die
Konſequenzen nicht zogen, haben ſämtliche zwölf
Stadtverordnete ihre Mandate niedergelegt, ſo daß
Schmiedeberg zunächſt ohne Bürgervertretung iſt.

Vielſverſprechenöer Junge.
Leislau. Ein Hühnerdiebſtahl war vor vier

Wochen hier im Pfarrhofe begangen worden, ohne
daß es zunächſt gelang, den Täter zu ermitteln.
Jetzt wurden vier Hühner bei einem Camburger
Schuljungen feſtgeſtellt, der ſich als großer
Hühnerzüchter träumte, er hatte ſchon einen Hahn
gekauft und einen regelrechten Stall gebaut.
Natürlich mußte der Hühnerliebhaber das Stehl-
gut wieder herausrücken.

Keue Spätverbindung
Magdeburg- Leipzig.

Magdeburg. Jm Verkehr Magdeburg
Leipzig wird der Perſonenzug 489 Magde-
burg Halle, bisher ab Magdeburg 23.10,
zukünftig erſt 23.20 ab Magdeburg verkehren
und Halle 1.15 erreichen. Hier bekommt er
wie bisher den Anſchluß an den dort 1.23 ab-
gehenden beſchleunigten Nachtperſonenzug
Berlin Halle Erfurt Frankfurt. Er
wird aber gegen früher nunmehr bis Leipzig
durchgeführt, wo er 2.17 nachts eintrifft. Da-
mit iſt eine Spätperſonenzugverbindung
zwiſchen den drei wichtigen mitteldeutſchen
Plätzen Magdeburg, Halle, Leipzig hergeſtellt,
die verhältnismäßig ſchnell fährt und vor
allem für den Poſtverkehr, und hier wieder für
die Paketverſendung, von großer Wichtigkeit
ſein wird.

Auch für Halberſtadt wird durch den in
Halle gegen 61. Uhr eintreffenden Perſonen
zug 531 ein Uebergang gefunden und ſomit
auch eine Spätverbindung Halber-
ſtadt Leipzig hergeſtellt.

Chauffeurmörder Jucha vor dem
Schwurgericht.

Magdeburg. Vor dem Schwurgericht beginnt
am Montag, dem 16. April, die Verhandlung gegen
den 21jährigen Arbeiter Paul Jucha wegen
Mordes. Am Vormittag des 23. Auguſt 1927
wurde der Leipziger Kraftdroſchkenführer Walter
Wittig mit einer ſchweren Schußverletzung im
Kopf in ſeinem am Biederitzer Buſch unweit
Magdeburg ſtehenden Auto aufgefunden. Er ſtarb
wenige Stunden danach im Krankenhaus, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Jn Verbin-
dung mit der Leipziger Kriminalpolizei gelang es

„Auf dieſe Bedingung ließe ſich eingehen.
Weiteres aber kann ich vorläufig nicht verſprechen.
Zuvor muß ich mir Jhre Vorſchläge überlegen.
Auch möchte ich mir ein Urteil über Sie und Jhr
geſamtes Staatsweſen bilden. Wenn man ſeine
Haut verkaufen ſoll, muß man auch wiſſen, an
wen.“

„Das verdenke ich Jhnen nicht.“ Wieder
ſtreckte der Diktator die Hand hin. „Gut, abge-
macht. Zunächſt bleiben Sie meine Gäſte in
Chaborowſk. Für einige Zeit noch in der Ver-
borgenheit. Sie müſſen ſich allen Anordnungen
bis auf weiteres fügen. Später werden Sie ſelbſt
der Anordnende ſein, hoffe ich. Nur ein paar Tage
Geduld. Sobald die Unterſuchungskommiſſion der
Friedensliga uns wieder verlaſſen haben wird,
beginnen wir unſere Tätigkeit.“

Die Hände der beiden Männer lagen inein-
ander.

Und hinter ihnen ſtand Lena und lächelte.
Brief der Gräfin Edith zu Weſter-
kamp an den Grafen Karl- Ludwig
zu Weſterkamp auf Schloß Weſtern

in Pommern.
Neuyork, den 19. Juni.

Mein lieber Karl-Ludwig!
Jetzt iſt es faſt ein Vierteljahr her, daß ich

nichts mehr von Dir hörte, ich fange nunmehr an
zu glauben, daß Dir ein Unglück zugeſtoßen iſt.
Jch bin beträchtlich beunruhigt, denn ich muß
fürchten, daß Du tatſächlich mit Deinem Raum-
ſchiff havariert biſt, wie es Parker und die übri-
gen Herren der Friedensligag annehmen. Aber
wie ich Dich kenne iſt auch ein anderer Fall
nicht ausgeſchloſſen, nämlich daß Du Dich abſicht
lich verborgen hältſt. Faſt ſcheint mir dieſes wahr-
ſcheinlicher. Jch habe ſehr wohl gemerkt, daß Du
in unſerer Ehe keine volle Befriedigung fandeſt.
Du biſt ein Menſch, der ſich jedem Zwange, und
ſei er auch noch ſo gering, nur ſchwer zu fügen ver
mag. Nachdem wir aber einmal verheiratet
waren, mußteſt Du Dir darüber klar ſein, daß



der Magdeburger Behörde, als mutmaßlichen Täter
den Arbeiter Jucha, einen ehemaligen Fürſorge
zögling feſtzuſtellen. Jucha hatte ſich eine Woche
zuvor mit unterſchlagenen Lohngeldern nach Leip
zig gewandt und dort am 22. Auguſt ſpät abendsWittigs Droſchke für 100 Mark zur Kucfahrt nach

Magdeburg gemietet, ohne im Beſitz von Geld
mitteln zu ſein. Kurz vor dem Ziel geſchah die
Mordtat. Eine Ermittlungsſpur führte nach Ham-
burg, wo Jucha am 3. September feſtgenommen
werden konnte. Beim erſten Verhör gab er die Er
ſchießung Wittigs ohne weiteres zu, beſtritt jedoch,
ihn vorſätzlich getötet zu haben. Der Ermordete
war 24 Jahre alt und verheiratet.

Zu der Verhandlung, die zwei Tage in An-
ſpruch nehmen wird, ſind 19 Zeugen und drei Sach-
verſtändige geladen.

Fußhoher Schnee.
Aus dem Harze. Fußhoch liegt der Schnee im

Harze und im Vorlande. Jn der Nacht zum
Sonnabend ſetzte der Witterungsumſchlag ein,
der durch beſonders ſtarken ununterbrochenen
Schneefall am Sonntag die blüheade Frühlings-
landſchaft jählings in ein Sportger'ende für Rod-
ler und Skiläufer verwandelte. Die vielfachen
Wegebauarbeiten ſind dadurch unterbrochen
worden.

Wiederholte Eiſenbahnattentate,
Bismark in der Altmark. Unbekannte Täter

rerſuchen ſeit vier Tagen auf der Klejnvahnſtrecke
Bismark-- Calbe Eiſenbahnattentate. Nachdem
ſie am erſten Tage bei Station Berkau
e ſjerne Warnungstafeln in die Schienen ge-
klemmt hatten, wiederhoiten ſie tags darauf ihren
Schurkenſtreich, indem ſie Bäume über die
Schienen legten, den nächſten Tag eine eiſerne
Egge, und am vierten Tag wieder Bäume. Dank
der lebhaften Streckenkontrolle wurde bisher ein
Unglück verhütet. Da die Strecke durch einen
Wald läuft, gelang es noch nicht, die Täter zu
faſſen.

21 Einbrüche.
Leipzig. Seit Monaten wurde die Ein-

wohnerſchaft der nördlichen, ſüdlichen und öſt-
lichen Stadtgebiete Leipzigs durch eine große
Anzahl Einbrüche beunruhigt, die faſt alle in
den Nachmittagsſtunden in Ab
weſenheit der Wohnungsinhaber
verübt worden waren. Trotzdem in vielen
Fällen genaue Perfſonalbeſchreibungen des
Täters geliefert werden konnten, gelang es zu-
nächſt nicht, den Verbrecher zu faſſen. Schließ-
lich verdichtete ſich der Verdacht auf eine be-
ſtimmte Perſon. Mittwoch in der 14. Stunde
erſchienen zwei Kriminalbeamte in einer Gaſt-
wirtſchaft in der Fleiſchergaſſe und nahmen
den dort als Gaſt weilenden Arbeiter Wil-
helm Rickel feſt. Der Mann wurde dem
Polizeipräſidium zugeführt, wo er ſich einer
eingehenden Vernehmung unterziehen mußte.
Nach anfänglichem Leugnen legte er ein Ge-
ſtändnis ab, wobei er nicht weniger als 21 Ein
brüche zugab. Rickel iſt ein vielfach, darunter
mit Zuchthaus vorbeſtrafter Einbrecher, der
am Sonnabend der Staatsanwaltſchaft zu-
geführt wurde. Es wird angenommen, daß
auf ſein Konto noch weitere Einbrüche ent-
fallen, die Rickel vorläufig noch in Abrede

ellt.

Für 18 000 Mark Brillanten
geſtohlen.

Leipzig. Jn der Nacht zum Sonnabend ſind
unbekannte Einbrecher in die im Grundſtück
Markt 9 gelegenen Delikateſſenhandlung und in
das im gleichen Grundſtück befindliche Juwelier-
geſchäft eingedrungen. Während die Diebe im
Aufſchnitt warengeſchäft nur einen größeren Geld-
betrag mitnahmen, ſtahlen ſie bei dem Juwelier

Provinzialtag des Vereins für das mittlere Schulweſen
Nordhauſen. Die Tagung des Provinzial

verbandes des Preußiſchen Vereins für das
mittlere Schulweſen nahm am Freitag ihren An
fang. Die Vertreterverſammlung wurde durch
Rektor PfannenſchmidtZeitz mit einer Begrüßung
eröffnet. Rektor Pfannenſchmidt gab dann einen
kurzen Jahresbericht, in dem er hervorhob, daß
das vergangene Jahr ſo arbeitsreich geweſen ſei
wie kaum ein früheres. Organiſationsfragen im
Mittelſchulweſen, die „mittlere Reife“, Beſoldungs-
angelegenheiten hätten unabläſſige Arbeit des Vor-
ſtandes und der Mitglieder des Vereins erfordert.

Ueber die Geſamtverhältniſſe der Mittelſchulen
in Preußen hat der Verein eine Statiſtik aufge
ſtellt.

Die Eltern der Mittelſchüler
gehören folgenden Berufen an: 20 Prozent ſind
Arbeiter, 20 Prozent Angeſtellte, 24 Prozent Be-
amte, 28 Prozent Beſitzer. Der Reſt verteilt ſich
auf freie Berufe und Berufsloſe. Daraus geht
klar hervor, daß die Mittelſchule in keiner Weiſe
eine „Standesſchule“ iſt. Von den abgehenden
Schülern gingen in den letzten drei Jahren über
in kaufmänniſche Berufe 42 Prozent, in techniſche
Berufe 40 Prozent, zur Beamtenlaufbahn 9 Pro-
zent und in andere Schulen 9 Prozent. Von den
in höhere Schulen eintretenden Schülern kamen in
dieſer Zeit 149 in die Unterſekunda und 79 in die
Oberſekunda. Die Provinz Sachſen hat 68 Mittel
ſchulrektoren, 65 Konrektoren, 17 Konrektorinnen
und faſt 800 Mittelſchullehrer und lehrerinnen.

Die „mittlere Reife“
behandelte Rektor Kirchert- Halle. Die Ver-
ſammlung ſtimmte ihm darin zu, daß das Be-
ſtreben der Eltern und der Lehrerſchaft dahin gehen
müſſe, zu erreichen, daß an das Schulzeugnis der
vollausgebauten Mittelſchule dieſelben wirt-
ſchaftlichen Berechtigungengeknüpft
werden wie an die Oberſekundareife.

An verſchiedenen Orten ſind Mittelſchullehrer
infolge Eingehens von Klaſſen oder Umwandlung
von Schulen an die Volksſchule zurückverſetzt wor-
den. Nach den jetzt geltenden Beſtimmungen iſt
aber, wie in der Verſammlung klargeſtellt wurde,
eine ſolche Verſetzung gegen den Willen der Be
troffenen nicht zuläſſi g.

Nach der Mittagspauſe gab der Landtags
abgeordnete Piſchke- Frankfurt a. M. einen Bericht
über die Verhandlungen im Landtag über die Be
ſoldungsgeſetze.

Ein Antrag, der Beihilfen für Sprachlehrer
wünſcht, die zu Studienzwecken ins Ausland gehen
wöllen, wird angenommen. Der Landtag hat für
dieſen Zweck bereits 100 000 Mark bewilligt, aller
dings nicht nur für Mittelſchullehrer.

Schließlich wird der bisherige Vorſtand durch
Zuruf wiedergewählt und als nächſter Tagungsort
für die Provinzialver ſammlung Mühlhauſen
in Ausſicht genommen.

IIIIIIVuIIIDDIIVXBBrillanten und Schmuckſachen im Geſamtwerte
von 18 000 Mark. Von den Tätern fehlt vor-
läufig jede Spur. Es handelt ſich u. a. um
24 Stück einſteinige Brillantringe, je Stein bis
0,60 Karat ſchwer, 14 Stück Damenringe mit
kleinen Brillanten, 9 Brillant-Kolliers.

Schwerer Sturz eines Autos.
Eine Frau kot. Vier Schwerverletzte.
Praktau. Der Laſtkraftwagen des Gemüſe-

händlers Ackermann aus Pretzſch a. d. Elbe, der
mit ſeiner Frau und ſieben Handelsleuten aus
Pretzſch und Umgebung vom Wittenberger
Wochenmarkt kam, wurde auf der Staatsſtraße

Berlin Leipzig zwiſchen Pratau und Eutzſch
von einem Berliner Lieferwagen, der ihn über-
holen wollte, geſtreift. Dadurch muß Acker-
mann die Gewalt über das Steuer verloren
haben. Das Auto ſauſte in den Chauſſee-
graben. Die Jnſaſſen flogen aus dem Wagen.
Ackermann und ſeine Frau blieben unverletzt.

Eine Frau war ſofort tot. Zwei
Männer und zwei Frauen wurden in ſchwecr-
verletztem Zuſtande von der Wittenberger
Feuerwehr nach Wittenberg gebracht.

Eine Geſchichte vom toten Hund.

Gera. Ein heiterer Vorgang ereignete ſich
dieſer Tage in unſerer Stadt. Ein Hund wollte
vor einem Privatauto, das des Weges kam, die
Straße überſpringen, wurde aber von dem Wagen
erfaßt und beiſeite geſchleudert. Tot lag er da.
Ein Straßenpaſſant beſah ſich das Tierchen, und
ſchon in demſelben Augenblick erſcheint der Auto-
beſitzer, entſchuldigt ſich und drückt dem Paſſanten
einen 50-Markſchein als Schadenerſatz in die Hand,
weil er glaubte, daß der Mann der Beſitzer des
Hundes ſei. Noch ehe der mit ſeinem Gedanken-
ang über das Geſchenk zu Ende war, erklangwort die Stimme eines Poliziſten: „Was ſtehen

Sie noch da? Tragen Sie doch Jhren toten Hund
weg!“ Der Mann nahm das anſcheinen tote
Tier auf den Arm und ſchon ſpringt es ihm vom
Arm und eilt freudig wedelnd davon. Der Mann,
der ſo unvermutet den 50-Markſchein erhalten

hatte, verſchenkte den Betrag an vier Bedürftige,
womit der hier viel belachte Vorgang einen
ſchönen Ausklang nahm.

Ferkelpreiſe.

Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren
133 Ferkel zum Preiſe von 14 bis 18 Mark
zum Verkauf geſtellt.

Delitzſch. Die Zufuhr zum Ferkelmarkt be
trug 57 Stück. Bei mittelmäßigem Geſchäfts
gang ſtellten ſich die Preiſe auf 15 bis 20 M.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 91 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 24 bis 35 Mark
für das Paar.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren
179 Ferkel angefahren, die mit 20 bis 30 M. je
Paar verkauft wurden.

Könnern. (Das diesjährige Schützen-
feſt) iſt wieder als Volksfeſt gedacht, und ſoll
vorerſt mit dem Königsſchießen beginnen.

Deſſau. (Begnadigt.) Der wegen Raub-
mordes an der Witwe Strothmann in Wedlitz zum
Tode verurteilte 23 Jahre alte Arbeiter Alsleben
aus Bernburg wurde zu lebenslänglichem Zucht-
haus begnadigt.

Naumburg. (Die bekannten Köſener
Werkſtätten für Handwerkskunſt
G. m. b. H.) haben den Konkurs erklärt.

Veeſenlaublingen. (Sturz aus der
Scheunenluke.) Der ſechsjährige Sohn des
Eiſenbahners H. Koch ſtürzte beim Spiel aus etwa
6 Meter Höhe ſo unglücklich aufs Pflaſter, daß er
beſinnungslos liegenblieb. Der Abgeſtürzte hatte
mit älteren Knaben in einer Scheune geſpielt,
wobei ſich die Kinder an einem Seil in die Höhe
zogen. Ob ſchwerere Verletzungen vorliegen,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Erfurt. (Das dritte Opfer der
Erdölgasvergiftung.) Der 23jährige
Arbeiter Artur Stäber aus Mittelhaufen, der
bei dem Unglück im Erdöltank der Firma May
in Erfurt-Nord ſchwer betäubt wurde, iſt eben
falls geſtorben.

man ſeiner Frau gegenüber einige Pflichten zu
erfüllen hat. Beſonders wenn dieſe Frau jung

und, wie Du zugeben wirſt nicht gerade
häßlich iſt. Deine Pflichten waren gewiß nicht
allzuſchwer. Jch verlangte, daß wir ein Haus
machten, unſerer Stellung und unſerem Vermögen
entſprechend. Jch erwartete von Dir, daß wir
abends nicht trübſelig in unſeren vier Wänden
ſäßen, ſondern in Geſellſchaft oder ins Theater
gingen. Der Aufenthalt auf dem Lande iſt ſicher
zuzeiten recht hübſch, zum Beiſpiel wenn man viel
Hausbeſuch hat oder große Jagden gibt. Weſtern
iſt dazu ſehr geeignet. Aber monatelang im Som-
mer in dieſer höchſt langweiligen vommerſchen
Umgebung zu ſitzen, während alle Welt in Biar-
ritz oder Scheweningen weilt, iſt auf die Dauer
unerträglich. Jch verlange ja nicht, ſtändig auf
Reiſen zu ſein, wie es viele meiner Neuyorer
Freundinnen tun. Aber daß man den Winter, der
in Eurem ſchrecklichen Deutſchland ja ſieben Mo
nate dauert, in Kairo oder Madeira verbringen
muß, iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich. Wenn es
über dieſe kleinen Aeußerlichkeiten häufig zu
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen uns kommen
konnte, ſo merkte ich nur zu gut, daß Du mich
nicht ſo liebteſt, wie ich es von meinem Manne
erwarten mußte. Jch geſtehe zu, daß Deine aner-
zogene Höflichkeit gegen Damen Dich meiſt zum
Nachgeben bewog. Aber Du tateſt es nicht freu-
dig, und ich befürchtete ſchon immer den Augen-
blick, wo Du mich bitten würdeſt, Dich wieder
freizugeben. Jch glaube nun faſt, Du haſt einen
anderen Weg zur Freiheit gewählt. Deine Luſt
zu Abenteuern und neuen Erlebniſſen kenne ich
nur zu gut. Jch verſuche daher noch einmal, Dich
auf dieſem Wege zu erreichen. Wenn irgendein
Menſch Deine Adreſſe weiß, ſo iſt es Guſtav Dein
berühmter Kammerdiener und ſchweigſamer Ver-
trauter, der ja ſelbſt mir nie ein Wort verraten
würde. Jch hoffe, daß er dieſen Brief von Weſtern
aus an Dich befördert. Und meine Bitte iſt:
Sage mir offen und ehrlich, ob Du weiter mit mir

zuſammenleben willſt. Du müßteſt Dich dann
meinen kleinen und nicht unberchtigten Wünſchen
fügen. Vermagſt Du das nicht, ſo iſt es beſſer,
wir trennen uns. Das kann, wie es ſich unter
modernen Menſchen gehört, in vollem Frieden
geſchehen. Wir wollen weiterhin gute Freunde
bleiben. Erhalte ich auf dieſen Brief innerhalb
der nächſten zwei Monate keine Antwort, ſo nehme
ich an, daß Du geſtorben biſt oder für tot gelten
willſt. Jn beiden Fällen werde ich ſofort unſere
Scheidung einleiten.

Jch bin von Pa ſehr verwöhnt, Du weißt es.
Er ſcheint ſich aufrichtig zu freuen, ſeine Tochter
einmal wieder für längere Zeit für ſich allein zu
haben. Sollte dieſer Brief Dich erreichen, ſo
überlege Dir meine Worte genau und gib ſofort
Nachricht. Jch grüße Dich herzlichſt, hoffe, daß Du
wohl biſt und bin in aufrichtiger Zuneigung

Deine Edith.
Telegramm an den Präſidenten der

Friedensliga in Brava.
Das Geſamtergebnis der Zeichnungen für die

Aktiengeſellſchaft zur Eroberung des Planeten-
raumes“ läßt ſich heute überſehen Die gewünſchte
Milliarde iſt faſt doppelt überzeichnet. Sehr vor-
teilhaft erwies ſich, daß zunächſt nur zehn Pro-
zent des Kaufpreiſes der Aktien eingefordert wer-
den. Die ſonſt unfehlbar eintretende Beunruhi-
gung des Geldmarktes wurde ſo vermieden. Die
Verteilung der Zeichnungen auf die Länder iſt
folgende: 60 Prozent allein für die Union, 10
Prozent das übrige Amerika, 20 Prozent Europa
und 10 Prozent die ganze ſonſtige Welt. Die Ver-
einigten Staaten behalten ſomit den ausſchlag-
gebenden Einfluß bei dem neuen Unternehmen.

Bankhaus Brafort, Neuyork.

Brief des Jngenieurs Gerhard an
den Direktor der Lick-Sternwarte

zu Eaſterbrook in Nordamerika.
Sehr verehrter Herr Basword!

Sie richteten vor einiger Zeit die Anfrage an

h d

weit vorgeſchritten ſei, daß wir demnächſt zu
einem Beſuche der benachbarten Geſtirne ſchreiten
können. Jch bin beauftragt, Jhnen hierüber Be
ſcheid zu geben. Unſere aſtronomiſche Sektion, die
ebenfalls meinem ſpeziellen Reſſort unterſteht,
beſchäftigt ſich mit intenſiven Vorarbeiten zu
dieſem Unternehmen. Demnächſt iſt eine Um-
ſchiffung des Mondes vorgeſehen. Sie wird nicht
die geringſten Schwierigkeiten machen. Viel Neues
werden wir aber dadurch nicht erfahren, allein
ausgenommen die geographiſche Kenntnis der uns
ſtändig abgewandten anderen Seite unſerer Luna.
Seit wir mit den ſcharfen Fernrohren der Aether-
ſtation die Oberfläche unſeres Trabanten bis auf
die geringſten Details durchforſchen können, ſind
wir ſo genau unterrichtet, daß auch eine direkte
Landung auf ihm wenig Neues ergeben würde.
Das Gewirr von Eisſchollen, Eisbergen und Eis-
kratern erkennen wir auch ſo aufs beſte. Eine
Atmoſphäre beſitzt der Mond nicht. Seine Erd-
kruſte liegt wahrſcheinlich unter einer viele Kilo-
meter ſtarken Eisdecke auf ewig verborgen. Mag
der Mond ſomit auch für den Aſtronomen noch
genug des Wiſſenswerten bieten, für den gewöhn-
lichen Forſcher ſind unſere Nachbarplaneten un-
gleich wichtiger.

Unſer weiteres Ziel ſoll daher auch der Mars
ſein, und zwar hoffen wir, ihm bereits bei ſeiner
nächſten Annäherung an die Erde, die ihn uns in
fünf Monaten auf etwa 70 Millionen Kilometer
nahe bringen wird, einen Beſuch abzuſtatten.
Die entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſind groß,
aber nicht unüberwindbar. Jhren Ausgangspunkt
ſoll die Expedition von unſerer feſten Aether-
ſtation nehmen. Wir haben dadurch den Vorteil,
nicht erſt die Anziehungskraft der Erde überwin-
den zu müſſen, was bei einem Schiffe mit großen
Ausmeſſungen einen ungeheuren Kraftbedaxf
verſchlingen würde. Für den Mars iſt ebenfalls
eine feſte Station vorgeſehen. Jhr Ausbau ſoll
zunächſt dicht neben der irdiſchen Aetherſtation

die Friedensliga, ob der Bau der Raumſchiffe ſo

T porDeutſchlands Fußballſieg gegen die
Schweiz.

Mit 3:2 (1:0) gewonnen
Zum 13. Mole traten am Sonntag die Na-

tionalmannſchaften von Deutſchland und der
Schweiz im Fußballländerkampf zuſammen. Bei
ſchönem Wetter hatten ſich etwa 15 000 Zuſchauer
auf dem Platze des FC. Bern eingefunden. Die
deutſche Vertretung konnte die Bilanz der bis
herigen Länderſpiele durch einen knappen, aber
durchaus verdient errungenen 3:2(1:0)-Sieg
weiter erfolgreich ausgeſtalten und hat in den
ſeitherigen insgeſamt 13 Begegnungen nunmehr
ſieben Siege errungen, während die Schweiz vier-
mal erfolgreich war und zwei Begegnungen unent-
ſchieden ausgingen.
Beide Mannſchaften lieferten ein faires, gefälliges

Spiel,
indem die Deutſchen unbedingt beſſer waren. Sie
hatten die ausgeglichenere Mannſchaft zur Stelle
und erteilten ihren Gegnern in bezug auf effekt
volles Stürmerſpiel regelrechte Lektionen. Dazu
kam, daß ſie körperlich im Vorteil waren und eine
raſchere Sprelauffaſſung an den Tag legten Techniſche und taktiſche Glanzleiſtungen tieſerien der

kleine, ſchlanke Hornauer (München) und Müller
(Würzburg). Die ganze übrige Mannſchaft war
recht ausgeglichen, ohne daß einer der Spieler
beſonders herausragte.

Die Zeit, in der die Schweiz durch ihre
Schnelligkeit mit der Technik der Deutſchen wett-
eifern konnte iſt endgültig vorüber Wiederum
krankte die Schweizer Mannſchaft an ihrem alten
Uebel, indem ihre Läuferreihe eine gähnende
Leere aufwies Der Sturm war nur nittel-
mäßig. zu unentſchloſſen und baute ſeine Angriffe
ſtark auf Zufälligkeiten auf.

Hertha-B. S. C. wieder Metiſter.
Tennis Boruſſia mit 4:0 (2:0) geſchlagen.

Unter den ungünſtigſten äußeren Umſtänden
ging das dritte Entſcheidungsſpiel zur Ermittlung
des Berliner Fußballmeiſters am Sonntag im
Deutſchen Stadion vor etwa 15000 Zuſchauern
vor ſich Nachdem die beiden erſten Begegnungen
mit wechſelſeitigen Erfolgen geendet hatten im
erſten Treffen war Hertha-BSC. mit 3:2, im
zweiten Tennis-Boruſſia mit 2:1 erfolgreich ge
weſen konnte diesmal die Herthamannſchafit
durch einen klaren 4:0(2:0)-Sieg ſich einwandfrei
als die beſſere Partei erweiſen. Dieſer Erfolg
Herthas bedeutet einen Rekord, da es bisher noch
keinem Berliner Verein gelungen iſt, ſich viermal
in ununterbrochener Folge den Titel zu ſichern.

Keueſtes aus der Turnerſchaft!
Die Ziehung der Loſe zur Kreisheimlotterie

hat am Sonntag, dem 15. d. M. begonnen, und
zwar in Gera. Zu der Waldlaufmeiſterſchaft
der D. T. finden ſich die beſten Läufer aus ganz
Deutſchland am 22. April in Erfurt ein Gleich sten

eitig findet dort das Handballauswahlſpiel derThüringer Ländermannſchaft ſtatt. Außer Staffel
läufen werden Mannſchaftsſpeerwetfen veran
ſtaltet. Nunmehr wird auch bekannt, daß das
Ausſcheidungsturnen für Köln am 10. Mai in
Jena ſtattfinden ſoll. Es handelt ſich für die
Turner im Kreis 13. Die Ausſchreibung zu den
Kampfſpielen der Akademiſchen Turnverbindung
Gothania in Jena iſt erfolgt. Verſchiedene Tur-
ner aus der hieſigen Gegend werden ſich deshalb
am 26. und 27. Mai dort einfinden, um an dieſen
Kämpfen teilzunehmen. Der Nordoſtthüringer
Gau meldet amtlich, daß am 22. April vormit
tags 9 Uhr in Merſeburg in der Turnhalle
Wilhelmſtraße das Zuſammenturnen der beſſeren
Geräteturner und Jugendturner ſtattfindet. Un-
bedingt haben zu erſcheinen die Turner für Köln,

Weiter wird bekannt, daß wegen den bevor
ſtehenden Wahlen die Bezirksvorturnerſtunden
nicht am 20 Mai, ſondern am 6. Mai ſtattfinden
müſſen. Dies betrifft beſonders auch alle Vereine
in den hieſigen Bezirken 1 und 2.

erfolgen. Das Material wird in wiederholten
Aufſtiegen unſerer Raumſchiffe nach oben gebracht.
Die Marsſtation rüſten wir mit Lebensmitteln,
Luftvorräten und Betriebsſtoffen für zwei Mo
nate aus. Jhre Vorwärtsbewegung erhält ſie
durch ein dahintergeſpanntes Raumſchiff. Der
gewaltige Vorteil des ſchwereloſen Raumes dort
oben beſteht ja auch darin, daß die einmal erzielte
Geſchwindigkeit theoretiſch bis in alle Ewigkeit
fortbeſteht, ſo daß man ſelbſt mit dem geringſten
Kraftantriebe ſchließlich am Ziele ankommen
würde.

Aus Gründen der Zeiterſparnis muß das Mars-
ſchiff aber doch eine ziemlich große Geſchwindig-
keit erhalten. Dieſe ſoll nach den Vorſchlägen
unſerer Jngenieure elf Kilometer pro Sekunde
betragen. Die Fahrt bis zum Mars würde dann
ſieben und einen holben Tag dauern. Bevor die
Marsſtation die Umkreiſung dieſes Planeten be-
ginnt, muß ſie aber ihre Geſchwindigkeit wieder
verringern. Selbſt wenn man dieſe Umkreiſung
in großer Nähe vornehmen wollte, etwa in 6000
Kilometer Entfernung von der Marsoberfläche,
dort, wo der nächſte Marsmond Phobos in acht
Stunden ſein Hauptgeſtirn umfliegt, darf die
Station nur noch eine Eigengeſchwindigkeit von
zwei Kilometern pro Sekunde aufweiſen, weil ſie
ſonſt wieder in den Weltenraum hinausgeſchleu
dert würde.

ſFortſeknnng fo

Freunde des Merſeburger Tageblatts

werht für euer Blatt.
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Keumark Rbſtiegskandidat!
96 Neumark 4:2. Sonſt Spielausfälle, auch im Hockey.

Dem Spvortsmann graute es, als er am Sonn
Wetterbeſcherung ſah: Schnee,

Regen, Matſch es war klar, daß dem ſchon vom
Sonnabend her aufgeweichten Boden nur in
wenigen Fällen ein Spiel zuzumuten war. Es
kam denn auch nur zu den wichtigſten Ereigniſſen,
die Geſellſchaftsſpiele fielen aus. VfL. erteilte
den Deſſauer Gäſten noch am Vormittag eine Ab-
ſage und auch der Sportverein 99 erhielt von Ein
tracht noch vor der Abfahrt nach Halle die Nach
richt, daß der Platz nicht verbandsſpielfähig war.
Neumark aber war bei 96 erſchienen, der Platz
war auch leidlich, der Neutrale zwar nicht da, aber
ein Hallenſer Herr zur Leitung bereit. Wider Er
warten brachte der Kampf die Abſtiegsentſchei-
dung: Neumark verlor 2:4 und iſt dadurch unrett-
bar dem Abſtieg verfallen, es ſei denn, daß der
Proteſt (wegen des nicht erſchienenen Schieds
richters) Erfolg hätte. Es iſt doch ein eigen-
artiges Geſchick im Saalegau um den Liga-
neuling: ſtets iſt er bisher nach einjähriger Liga
anweſenheit wieder aus dem Oberhaus verſchwun-
den; ſo erging es Sportbrüder, Preußen-Komet
t rath und ſo ergeht es diesmal Neu-
mark

VfL. 96 ſchlägt Neumark 4:2.
Mit dem Spiel VfL. 96-Neumark wurde am

geſtrigen Vormittag der Tabellenletzte und Ab-
ſtiegskandidat in Neumark ermittelt. Mit 2:4
mußten die Leute vom Geiſeltal Sieg und Punkte
an den VfL. 96 abgeben. Wie ſich das Wetter
bei dieſem Spiel zeigte, ſo ſpielte die Mannſchaft
vom Angerweg. Wer hätte wohl bei Halhzeit
noch an einen Sieg der VfL.er geglaubt, wo ſie
bis dahin eine ſchwache und kraftloſe Leiſtung
zum Beſten gaben. Mit der Aufklärung des Wet-
ters nach der Pauſe ſtiegen auch die Leiſtungen
der 96er; die Mannſchaft kämpfte, gewann
und zwar verdient. 96 brachte es fertig, den
Leuten vom Geiſeltal, die bis zur Halbzeit mit
einer ſehr guten Arbeit aufwarteten, das Heft
aus der Hand zu nehmen und ihnen die Hand-
lungen vorzuſchreiben. Unterſtützt wurden ſie
allerdings von Neumark inſofern, daß die Geiſel-
taler nach der Pauſe ihre Mannſchaft unnötiger-
weiſe umſtellten und ſcheinbar auf „Halten“ ſpie-
len wollten.

Mit dem Anſtoß der 96er übernimmt Neu-
mark das Leder und ſpielt „tonangebend“, brau-
chen jedoch 15 Minuten, um durch Ulbrich zum
erſten Male erfolgreich zu ſein. Bange Minuten
hat 96 zu überſtehen. Jn der 27. Minute iſt es
Müller (96), der die Neumärker durch Selbſt
tor zum 2:0 verhilft, doch ſchon 2 Minuten ſpäter
verwandelt Hans einen Strafſtoß direkt. 96
geſchwächt durch das halbſtündige Ausſcheiden
von Pfortmann kann keine geſchloſſene Lei-
ſtung zuwege bringen, und mit gemiſchten Ge-
fühlen gehen die Blauroten in die Pauſe. Nach
dem Wechſel ſtellte Neumark um und verlor nun
immer meht Boden. Der Sturm der 96er hatte
ihr Rückhalt in der Läuferreihe Schröder
Zſchüntzſch Donath, und wurde dermaßen mit
Bällen gefüttert, daß einfach Tore fallen muß-
ten. Durch die Umſtellung der Neumärker be-
kam Hans einen anderen Läufer gegen ſich, den
er leichter „verſetzen“ konnte, ſo daß zwei ſeiner
Flanken durch Franze und Ernſt (Kopfball) zu
Torerfolgen ausgenützt werden konnten. Donath
hatte mit einem Fernſchuß Glück, den der Neu-
markZeberus überraſchend paſſieren laſſen mußte.
Kurz vor Schluß meiſterte Große einen Elfmeter
tadellos. Der Sieg der 96er war durch ihren
lobenswerten Eifer verdient.

Die Beſten der Mannſchaften waren bei VfL.,
Müller, Donath, Zſchüntzſch, Schröder und Große,
bei Neumark Strempel, Metzger und bis zur
Pauſe Ulbrich.

Der aus Neutralien angeforderte Schiri war
nicht erſchienen, ſo daß man ſich auf einen anderen
Unparteiiſchen einigen mußte. Wolf (Wacker)
ſtellte ſich zur Verfügung und vollbrachte eine ein-
wandfreie Schiedsrichterleiſtung.

Preußen unterliegt in Feitz 2:3 (0: 2).
Alſo wieder eine knappe Niederlage gegen die

Zeitzer Sportvereinigung, wenn man auch im
Geheimen auf einen Sieg unſerer Preußen gehofft
hatte Wenn man jedoch die Umſtände in Betracht
zieht, unter denen die Hieſigen kämpften, ſo wird
die Niederlage erklärlich. 25 Minuten kämpfte
Preußen nur mit 8Mann, da 3 Mann zu ſpät
erſchienen. Außerdem hatte man auch noch für
Thon und Weiſe Erſatz einſtellen müſſen. Der
Sturm war dadurch völlig zerriſſen und es wurden
ſichere Gelegenheiten ausgelaſſen. Die Zeitzer, bei
denen man den ſehr guten Mittelſtürmer Jähnert
vermißte, konnten auch nicht recht überzeugen.
Die Zeitzer ſcheinen gegen das Vorjahr etwas
nachgelaſſen zu haben. Jedenfalls hätten ſie bei
etwas weniger Glück gegen die volle Preußenelf
nicht gewinnen können

Die Zeitzer, innerlich frohlockend, hatten vom
Anſtoß weg abſolut keinen leichten Stand gegen
die acht Preußen, denn dieſe kämpfen mit ver-
biſſener Energie. Das Schlußtrio, Kage, Bock,
Thieme verrichtet eine Rieſenarbeit. Sie kann es
aber doch nicht verhindern, daß Zeitz zweimal
erfolgreich iſt.
noch Kunth, Rutſch und Kops ein, und ſofort
erhält das Spiel ein anderes Bild. Jetzt ſind die
Preußen die Angreifer. Rutſch läßt eine Groß-

ance aus. Wege und Diemann ſchießen in aus-
ſichtsreicher Stellung knapp über das Tor. Es
bleibt daher bis zur Halbzeit beim 2:0 für Zeitz.
Nach Wiederanpfiff iſt eine leichte Ueberlegenheit
der Schwarzweißen unverkennbar, naber nicht. d Gegenteil erſt ſind die „Veilchen“
noch einmal dran. Mit etwas Glück können ſie
einen dritten Treffer buchen. Das iſt den Preußen
denn doch etwas zu ſtark, ſie wollen zu Erfolgen
kommen und es gelingt auch endlich. Rutſch jagt
eine Vorlage mit Bombenſchuß ins Netz; wenig
ſpäter ſtellt Wege das 2:3 her. Aber dann gelingt
auch nichts mehr, trotz der größten Anſtrengungen
bleibt Preußen auch der weitaus verdiente Aus-
leich verſagt. Zeitz iſt beim Schlußpfiff glück
icher Sieger. Ver Schiedsrichter, ein Zeitzer

Nach 25 Minuten endlich treten

Herr, der für den nicht erſchienenen Neutralen
eingeſprungen war, konnte zwar nicht recht über
zeugen tat aber doch ſein möglichſtes, um den ge-
ſtellten Anforderungen gerecht zu werden.

Am Sonntag, dem 22. April, weilen re
Preußen in Nordhauſen. Sie ſind dort Gaſt ihrer
dortigen Namensvettern.

Die Spiele der unteren Mannſchaften, Jugend
und Knaben ger wegen des Wetters aus, auch
das Handballſpiel Preußen VfL. würde ein
Opfer der Witterungsverhältniſſe.

t

Jm Hockeylager mußte auch trotz aller beſten
Vorbereitungen das große Programm anläßlich
des Kreistages auf dem 99er-Platz in Merſeburg
ausfallen. Es wäre ſportlich auf dem weichen
Platz nichts herausgekommen, ſo tagte man nur
am grünen Tiſch und ließ den grünen Raſen bei-
ſeto

t

Nächſten Sonntag

wird Halle wieder Spielverbot haben, da der
PSV. zur Vorrunde um die deutſche Handball-
meiſterſchaft gegen Darmſtadt 98 anzutreten hat.
Ob man die beiden Fußballverbandsſpiele Favorit
gegen 99 und 96 gegen 98 auf Vormittag verlegt,
ſteht noch nicht feſt. VfL. weilt zum Geſellſchafts-
ſpiel in Stendal gegen Viktoria.

Halle ſiegreich in Plauen.
Halle ſchlägt Plauen 7:1 (3:1)!!! Die Mann-

ſchaftseinheit bewährt ſich.

Nach Regen folgt bekanntlich Sonnenſchein!
Dieſes Sprichwort kann man beſtimmt auf unſere
Städteſpiele anwenden. Mußten wir in letzter
Zeit bei derartigen Spielen immer Niederlagen
einſtecken, ſo kam endlich einmal ein Sieg, und
zwar ein ganz überzeugender. Plauen wurde mit
nicht weniger als 7:1, noch dazu die ſtärkſte Ver-
tretung, welche erſt vor kurzer Zeit die Städte-
mannſchaft von Connewitz 3:2 beſiegte, geſchlagen.
Ein Erfolg, der hoch eingeſchätzt werden muß.
Mögen unſere Städtemannſchaften noch mehr
ſolche Siege erringen!

Die halliſche Mannſchaft mußte in letzter
Minute noch geändert werden, und zwar wie
folgt: Schiemann (Fav.), Hartmann (Spfr.).
Rehn (98), Kaompe (Bor.), Dähne (Spfr.),
Wetterling (98), A. Böhme (Spfr.), Richter
(Spfr.). H Böhme (Spfr.), Häußler (Spfr.) Arlt
(Bor.). Plouen ſtellte: Buſchner (SpCl.), Heidel
(Conc.), Kreus (SpC1), Schmidt (SpCl.), Böttger
(SpCl.), Liſt (VfB.), Strube! (VfB.), Reisaus
(SpVg.), Werg (SpCl.), Schuſter (SpCl.),
Schuſter (VfB.) Das Spiel fand auf dem VfB.
Platz ſtatt, welcher aber mehr einem Moorbad
glich. Moraſt überall!

Halle hat Anſtoß, welcher von der Verteidigung
abgewehrt wird. Plauen leitet gute Angriffe
durch ſeine linke Seite ein und ſchafft dadurch
heikle Situationen vor Schiemanns Heiligtum
Aber auch Halle iſt nicht müßig, und in der
achten Minute ſetzt Häußler das Leder ins
Netz. Das Tor wird aber nicht gewertet, da Arlt
abſeits ſteht. Asſtoß nach rechts, wunderbare
Flanke, der Ball tanzt auf vier Köpfen der
Gegnor, und das 1. Tor für Plauen iſt fällig.
Für Schiemann war das Tor unhaltbar. Hüben
wie drüben werden Gelegenheiten verpaßt, bis
es Richter euf einem ſchönen Paß von
A Böhme gelingt, auszugleichen. Dadurch an-
geſpornt, drückt Halle und ſchon ſitzt Nr. 2; aber-
mals durch Richter. Schiemann macht einige ge
fährliche Torſchüſſe zunichte. Eine gute Flanke
Arlte verwender Richter zum 3. Tor. Bei dem
Stande von 3:1 für Halle werden die Seiten ge-
wechſelt.

Nach Wiederbeginn zeigte Halle ein Spiel, wo
man annehmen mußte, eine Vereinsmannſchaft
vor ſich zu haben Plauen hat jetzt überhaupt
nichts mehr zu beſtellen, und verteidigt ſtark,
kann aber nicht verhindern, daß Richter noch
zweimal, H. Böhme und Häußler je einmal er-ſAgreich ſind Mit 7:1 mußte ſich Plauen ge-
ſchlagen bekennen. Bei Halle konnte die geſamte
Mannſchaft gefallen, überragend Dähne und Ver-
teidizung. Plauen hatte ſeine Beſten im Halb-
linken und Torwart.

Zuſchauer 2500, Ecken 10:2 für Halle. Schieds-
richter Fuchs (Falkenſtein) konnte nicht über-
zeugen.

Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft.

Das zweimal torlos abgebrochene Frauenſpiel
um die Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft iſt
nun endlich entſchieden worden. Jn Chemnitz ſiegte
FortunaLeipzig gegen Guts Muts-Dresden knapp
mit 1:0 (1:0) und hat nunmehr in der Vorrunde
zur Deutſchen am 22. April in Halle gegen die
Damen des Poſtſportverein Frankfurt a. M. zum
Kampf anzutreten.

Wacker Halle und D. S. C. in der Enörunde.
WackerGerg ein ungleicher Gegner Es war vielleicht der leichteſte Gegner bisher für Halle.
Mit 0 4 geſchlagen blieb Gera ohne das Ehren tor Die Heimiſchen n glänzender Form.

Warnung vor allem großen Optimismus!

Wacker-Gera war ein glatter Verſager.
Nach den bisher erzielten Reſultaten hatte

man in den Gergern einen gefürchteten Gegner
erwartet, mit dem nicht zu ſpaßen ſei. Als- ſich
die Mannſchaft vorſtellte, lauter große kräftige
Geſtalten, ſtieg in manchen ein leiſes Bangen
auf. Es ſei aber eig vorweg geſagt: Gera ver
ſagte auf der ganzen Linie.
Unſer Meiſter trieb mit Gera ein rechtes Katz-

und Mausſpiel.
Für Wacker-Halle war dieſes Halbfinale eine
ſchlechte Vorbereitung für den Endkampf, der am
nächſten Sonntag ſteigen ſoll. Aus dieſem Grunde
möchten wir auf Grund des geſtrigen Sieges vax
allzu großem Optimismus warnen. Es wäre
beſſer geweſen, wenn der Gegner unſeres Meiſters
ihm den Sieg etwas ſaurer hätte verdienen laſſen.
Trotz ſtärkſter Beſatzung wurde

Gerg mit 9:4 geſchlagen.
Das Reſultat hätte doppelt ſo hoch lauten können,
wenn der heimiſche Sturm nicht ſo ſchlecht ge
ſchoſſen und' im Gerager Tor kein Brecht ge
ſtanden hätte, der manchen gutgemeinten Schuß
ungefährlich machte. Der Saalegaumeiſter konnte
ſich infolge der Schwächen des Gegners unge-
hindert entwickeln und zerpflückte durch flache und
genaue Kombination das Spiel des Gegners
reſtlos

Wie die Niederlage zuſtande kam,
Mit wenig Verſpätung pfiff der Unparteiiſche

an. Beide Mannſchaften in beſter Beſetzung be
gannen in ruhiger Manier das Spiel. Bald aber
zeigte ſich für Halle ein Plus, denn verſchiedent-
lich wird das Geraer Tor belagert, aber aus den
ſicherſten Poſitionen ſchießen Thomas, Bräutigam
und Schlag daneben oder darüber. Ein Vorſtoß
der Gäſte endete mit einem prächtigem Pfoſten-
ſchuß ins Aus. Jn der 10. Minute läuft Brecht
Thomas entgegen, der hierdurch wiederum be-
hindert daneben ſchießt. Wenig ſpäter werden
qute Torgelegenheiten durch Thomas und Lüſſel
verſchoſſen. Erſt in der 17. Minute kann

Thomas einen ſeiner gefürchteten Kopfbälle

anbringen. Schlag gibt eine hohe Vorlage zur
Mitte, Thomas täuſcht durch Kopfball Brecht im
Tor, und der erſte Treffer iſt angebracht. Von
der 25. Minute ab geſtaltet Gera das Spiel
offener und die Gäſte kommen ſogar in ausſichts
reiche Poſitionen vor das heimiſche Tor. Aber
gerade hier ſollte ſich das Unvermögen des Gäſte-
ſturmes klar zeigen. Von der Mitte bis zum
Rechtsaußen lauter Verſager, direkt unbeholfen
zeigte ſich der Rechtsaußen. Jn der 32. Minute hat
Packer-Gera den Vorteil zweier Ecken, die durch

die Aufgeregtheit der heimiſchen Verteidigung
entſtanden ſind, aber reſultatlos bleiben auch
dieſe Chancen Einen Prachtſchuß von Thomas
hält Brecht ſicher, der ſich als der beſte Mann
nebſt Hopfer und Becher erweiſt. Jn der
40. Minute ſetzte ſich Schulz allein durch; ſeinen
Flankenſchlag kann Thomas zum 2. Treffer
anbringen. Zwei Minuten ſpäter bringt eine
Kombination Bräutigam Biewald Bräutigam
durch letzteren den dritten Erfolg. Ungeheurer
Jubel bei dem zahlreichen Publikum. Der Geraer
Anhang iſt enttäuſcht und ſympathiſiert mit dem
Saalegaumeiſter. Halbzeitſtand 3:0 für Halle.

Nach dem Wechſel faſt dasſelbe Bild, nur mit
dem Unterſchied, daß Halle noch ſtärker dominiert.
Gera ſpielt ohne jeden Zuſammenhang.

Manches Kab'nettſtückchen

leiſten ſich unſere Heimiſchen, vor dem man eigent
lich in Anbetracht des bevorſtehenden Schluß-
kampfes nicht genug warnen kann. Jm Gegen-
ſatz zu den erſten 45 Minuten brachte die zweite
Halbzeit nur noch einen Treffer für Halle durch
Elfmeterball, den Kagemann in der 20. Minute
unhaltbar einſandte Zahlreich waren die Tor-
gelegenheiten für Wacker, aber Brecht im Geraer
Tor zeigte ſich als ein Könner größerem Formats.
Ungenau war der Schuß unſeres Sturmes; ſchwach
die Leiſtungen des rechten Flügels Lüſſel-Bie-
wald. Die Hintermannſchaft, einſchließlich
Läuferreihe, zeigte ſich beſtens. Keindorf war
eigentlich nicht ſo recht bei der Sache, wir haben
ihn ſchon beſſer geſehen. Schulz konnte ſich in
folge der Schwächen des Gegners gut entwickeln,
eine ſchnellere Ballabgabe wird aber nur vom
Vorteil ſein.

Bei den Gäſten verſagte der Rechtsaußen voll
kommen. Schwach waren Mitte und Halbrechts.
Auch hier ſtellte der linke Flügel den beſſeren
Teil. Wenig zu beſtellen hatte der Mittelläufer,
die Außenläufer unterlagen der Laſt des Druckes.
Hopſer in der Verteidigung und Brecht im Tor
waren glänzend aufgelegt. Sie verhüteten beide
eine höhere Niederlage.

Schü tz-Güſten wartete mit einer netten
Schiedsrichterleiſtung auf. Er leitete in der groß-
zügigſten Weiſe.
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Sieger

d. S. C. S. C.FApolda 16:1 (8:0)
Der DSC. brachte geſtern ſeine hohe Quali-

tät wieder in empfehlenswerte Erinnerung. Man
fragt ſich hier unwillkürlich: „Wie kann es mög-
lich ſein, nachdem ſchon längſt die Spreu vom
Weizen geſondet iſt, ein ſolches klaſſeunterſchied
liches Reſultat zuſtande zu bringen.“

Apolda hatte in dieſem Spiel rein garnichts
zu beſtellen. Der mitteldeutſche Pokalmeiſter
ſpielte mit den Thüringern wie er wollte. Das
Halbzeitreſultat von 8:0 für Dresden beſagt ſchon
genug. Die Thüringer haben eine ſchwere Lektion
bekommen und unſer Saalegaumeiſter Wacker
wird vorausſichtlich ſeine Lehren aus dieſem Er-
eignis für das Schlußſpiel am 22. April ziehen.

J

Das Schluß'piel in Dresden.
Das Schlußſpiel um die Mitteldeutſche Fuß-

ballmeiſterſchaft findet am nächſten Sonntag, dem
22. April, nachmittags 3,30 Uhr auf der Radreun-
bahn in Dresden ſtatt:.

Ergebniſſe beim Uebungskegeln
der Städtemannſchaften des Keglerverbandes
Merſeburg:

Aſphalt:
(Jede Gruppe 5 Sportkegler, Kugelzahl je Mann

100 Kugeln.)

Gruppe A 2587 Holz Gruppe B 2453 Holz,
Sieger: Gruppe A mit 124 Holz plus.

Bohle:
(Jede Gruppe 5 Sportkegler, Kugelzahl je Mann

50 Kugeln).
Gruppe A 1661. Gruppe B 1722 Holz,

Sieger: Gruppe B mit 61 Holz plus.
Schere.

(Jede Gruppe 5 Sportkegler, Kugelzahl je Mann
Kugeln).

Gruppe A 1564 Holz. Gruppe B 1521 Holz.
Sieger: Gruppe A mit 43 Holz plus.

Bei dieſem Uebungskegeln wurden im allge
meinen von den einzelnen Sportkeglern der drei
Mannſchaften gute Ergebniſſe erreicht und guter
Sport geboten. Die Beſten auf den einzelnen
Bahnarten waren:

Knoche R. „Merſ.,Aſphalt: Kegelbruder
Kegl. Geſ.“ mit 535 Holz. Kegelbruder W. Bütt-
ner, „Kurant“ mit 531 Holz-

Bohl e: Kegelbruder Knoche R. „Merſ. Kegl,
Geſ.“ mit 362 Holz. Kegelbruder Patowſty
„Goldene Kugel“ 354 Holz.

Schere: Kegelbruder Netſcher „Alle Neune“,
mit 336 Holz. Kegelbruder Kahlert „Merſ. Kegl.
Geſ.“ 319 Holz.

Der Keglerverband Merſebur vermag in
dieſem Zahre (beſonders auf Aſphalt und Schere)

ute Kampfmannſchaften zu ſtellen um mit gutem
Erfolg bei den kommenden Kämpfen zu ſtarten.

Kegelſport im Verbande Geiſeltal.

Am Sonntag g. weilte die Aſphalt-
Städtemannſchaft des Keglerverbandes Geiſeltal
zu einem Uebungskegeln im Keglerheim Merſe-
burg, um ſich für die kommenden Bezirkswett-
kämpfe etwas mit den Bahnen vertraut zu ma-
chen. Die Städtemannſchaft Geiſeltal erbrachte
den Beweis, daß ſie auch auf fremden Bahnen
gute re erringen kann. Bei dieſem
Uebungskegeln ergaben ſich als die Beſten:
Kegelbruder Nitſchke mit 539 Holz und Kegel-
bruder Kammerath mit 534 Holz bei Abſchub von
100 Kugeln. Jnsgeſamt hat jeder r der
Mannſchaft des Verbandes Geiſeltal einen guten
Kugelabſchub gezeigt.

Herausforderungskampf auf Aſphalt.
De rbeſte Sportkegler des Uebungskegelns des

Verbandes Geiſeltal Kegelbruder Nitſchke for-
derte den Verbandseinzelmeiſter des Keglerver-
bandes Merſeburg, Kegelbruder Erben, zu
einem 200 Kugelkampf heraus, Jn dieſem
Kampfe ſtanden ſich zwei gleichwertige Sport
kegler gegenüber. Bei Abſchub der erſten 30
Kugeln lag Nitſchke mit nur 3 Holz in Führung
und bei 50 Kugeln übernahm Erben mit 18 Holz
plus die Führung und behielt dieſe bis zum
Schluß des Kampfes, der äußerſt ſpannend verlief.

Mit einem knappen Unterſchied von 20 Holz
konnte Erben des Verbandes Merſeburg den

ſtellen Kampfergebnis: Kegel-
bruder Erben „Merſ. Kegl. Geſ.“ 1049 Holz (200

Kegelbruder: Nitſchke, Geiſeltal 1029
dolz.

Vorausſagen für Dienstag, 17. April.
Hannover: 1. Eldon--Königskerze; 2. Habi-

tus--Maravedis; 3. Mirabelle--Martini; 4.
Oberon II--Princeß Ronald; 5. Ordenskanzler-
Hermes; 6. Fataider--Perlenfiſcher; 7. Stall
Sklarek--Kapuziner.

Enghien: 1. Miniſterial-Fécamp; 2. Saint
Barnabé Néarque; 3. Grimouchou Soprano;
4. Bel Canto Rameur; 5. Bellugaire Noſtra
damus; 6. Limewood--Croquembouche.

Rennen in Frankfurt a. M. 1. Stadion-Hürden-
rennen: 1. A. Daubs Falkner; 2. Metis; 3. Süd
wind. Tot.: 19:10, Platz 15, 30:10. 2. Luiſa-
park-Rennen: 1. A. Daubs Pour le merite;
2. Strug; 3. Prinz Eugen. Tot.: 15:10, Platz 12,
13:10. 3. Preis von Reifenberg: 1. Hptm. J.
Bührers Parades; 2. A'Dalk; 3. Luſtgarten.
Tot.: 21:10, Platz 13, 15, 13:10. 4. Feldberg-
Jagdrennen: 1. Frau O. Münchs Ueberläufer;
2. Mumpitz; 3. Carla. Tot.: 42:10, Platz 21, 19:10.

5. r 1. A. Daubs Amenophis;2. Fonta; 3. Dollar. Tot.: 62:10, Platz 21, 14:10.
6. RodenſteinJagdrennen: 1. S. Kornblums
Kätherl III; 2. Le Gerfaut; 3. Aviator. Tot.:
40:10, Platz 16, 20, 16:10. 7. Preis von der
Gerbermühle: 1. E. Sechſers Sans Atout;
J 3. Goldelſe. Tot.: 124:10, Platz 22
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Freunölich.
Berlin, 16. April (Eigene Drahtmeldung). Die

Börſe eröffnete in freundlicher Tendenz. Einige
Spezialwerte ſetzten die Hauſſebewegung fort.

Berliner Produktenfrühmarkt vom 16. April.
Weizen Mai 208, Juli 294, Sept. 276. Roggen
Mai 294, Juli 275, Sept. 251. Hafer gut 288 bis
298, mittel 275--280. Futterweizen 268-—276.
Kleiner Mais 258--267. Mixed Mais 244.
Futtererbſen 260—280. Taubenerbſen 362—-380.
Wicken 290—300. Roggenkleie 176—182. Weizen
kleie 176-182. Torfmelaſſe 125--128.

Halleſche Effekten- und Wechſelbank.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende

auf 8 Prozent (i. V. 0 Prozent) feſt. Die Ge
ſellſchaft hat ihren Geſchäftsbetrieb auf den An
und Verkauf von Grundbeſitz und die Finanzierung
von Wohn und Geſchäftshäuſern ausgedehnt im
Anſchluß an die Jmobank, Leipzig, und nahm eine
dementſprechende Satzungsänderung vor.

Mitteldeutſche Flanſchenfabrik in Lebendorf
(Saalkreis).

Wie wir hören, wird die Geſellſchaft für das
Geſchäftsjahr 1927 die Dividendenzahlung wieder
aufnehmen. Jm neuen Jahr iſt die Beſchäftigung
befriedigend.

B. Pollack A.-G., Waltershauſen (Thüringen).
Wie wir von der Verwaltung erfahren, hat

die Geſellſchaft im abgelaufenen Geſchäftsjahr
befriedigend gearbeitet und gedenkt die Dividen-
denzahlung wieder aufzunehmen. Die Bilanz-
erne des Aufſichtsrates hat noch nicht ſtattge-
unden.

Bankverein Artern, Spröngerts, Büchner S Co.,
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Artern. n
der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für
das Geſchäftsjahr 1927 vorgelegt. Die Umſätze
ſind weſentlich geſtiegen. Der Bruttogewinn be-
trägt 384 992,31 RM. Nach Abſetzung der Un-
koſten, Steuern und Abſchreibungen verbleibt ein
Reingewinn von 105 507,17 RM. gegen 88 441,69
RM. im Vorjahre. Der zum 23. Mai d. ein
zuberufenden Generalverſammlung ſo vor
geſchlagen werden, auf das erhöhte Aktienkapital
von 1 000 000, RM. eine Dividende von 6 Proz.
zur Auszahlung zu bringen gegenüber 7 Proz.
im Vorjahr bei einem Aktienkapital von
718 750, RM. Die r an Steuernbeträgt im vergangenen Jahr 1,6 Proz. des ge
ſamten Aktienkapitals.

Berliner Produktenbörſe vom 14. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 261--264 Viktortagerbſen 46,00-57,00
Roggen märk. 272--276 Kl. Speiſeerbſen. 35,00-37,00
Sommergerſte 248--286 Futtererbſen 26,00--27.,00
Wintergerſte u eluſchken 24,00 26,50

afer märkiſcher 256--262 Ackerbohnen 23,00 24,00
ais loko Berlin 238--240 Wicken 24,00--26,00

Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--14.75
100 Kilogr. 32,75-—36,25 Lupinen, gelbe 15,00 15.80

Roggenmehl Seradella 24,00 28,00
100 Kilogr. 36,25--38,35 Rapskuchen 19,60 19,70

Weizenkleie 17.,50 Leinkuchen 24,00--24,20
Roggenkleie 17,60 Trockenſchnitzel 14,80 15,10
Raps SoyaSchro 21,80-22, 25Leinſaat S Kartoffelflocken 26,3026,90

e

Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. April.
Auftrieb: 1854 Rinder, darunter 427 Ochſen, 513 Bullen,
924 Kühe und Färſen, ferner 2550 Kälber, 4402 Schafe,
11863 Schweine, 63 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
63--64, 2. Klaſſe 67--60, 3. Klaſſe 50--53, 4. Kl. 40--48.
Bullen: 1. Klaſſe 66-58, 2. 53--66, 3. 49--62, 4. 45 48.
Kühe: 1. Klaſſe 47--50, 2. 35--44, 3. 26--31, 4. 20--24.

ärſen: 1. 58--60, 2. 51--56, 3. 43--48. Freſſer: 38-48.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 85--94 3. 65--80, 4. 50--60.

Schafe: 1. Kl. 62-64, 2. 55--60, 3. 50 55, 4. 40--48.
5. 30--40. Schweine: 1. Kl. 56, 2. 56-67, 3. 56 57,
4. Kl. 53-—55, 5. Kl. 50--68, 6. Kl. 7. Sauen 50-52.
Marktverlauf: Bei Rindern, Schafen, Schweinen glatt,
bei Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig.

x

Magdeburger Zuckermarkt vom 14. April. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
April 27,30. Tendenz Ruhig.

Montag, den 16, Npril 1928

Techniſche Braunkohlentagung.
Am 13. und 14. April hielt der Deutr r er im engre des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates

in Berlin ſeine 7. Techniſche Tagung unter außer
ordentlich ſtarker Beteiligung ab. Die Tagung
wurde durch den Vorſitzenden des Deutſchen
Hrn len nd nſtrio Wateias Generaldirektor
Dr. Jng e. h. iatſcheck, eröffnet der nach
Begrüßung der Gäſte auf die Entwicklung des
Braunkohlenbergbaus kurz einging.

Jm Jahre 1927 wurde im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau erſtmalig die HundertMillionen
TonnenGrenze in der Förderung überſchritten.
Dieſe Entwicklung habe ſich organiſch ergeben
und werde ſich fortſetzen, da die unbeſtreitbaren
Vorzüge des Braunkohlenbriketts, beſonders für
den usbrand einer immer weiteren Ausbrei-
tung des Abſatzes die Wege ebne. An Hand eines
Schaubildes, welches die Entwicklung des Braun
kohlenbergbaus von 1885 bis heute darſtellte, ließ
ſich die völlig gleichmäßige Entwicklung dieſesBergbauzweiges erkennen. Herr Dr. Viatſcheg
betonte, es müſſe daher ſowohl die Auffaſſung,
als ob ſich der mitteldeutſche Braunkohlenberg-
bau in der Kriegs und Nachkriegszeit außer
gewöhnlich entwickelt habe, no r aber die
Anſchauung, daß der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau ſich zum eigenen Schaden über das ge
ſunde Maß r „aufgebläht“ habe, an Hand
dieſer Tatſachen als widerlegt betrachtet werden.
Das abgelaufene Jahr war ein ausgeſprochenes
Mengenjahr habe aber keine beſonderen Erfolge
nach der finanziellen Seite gebracht, da der Berg
bau durch ſtarke Arbeitszeitverkürzung und ſtarke
Lohnerhöhung ſchwer belaſtet wurde. Wenn ſelbſt
von einigen Geſellſchaften Dividenden von 10
Prozent gegeben werden, ſo ſeien dieſe in Ver
gleich zu ſetzen mit der Tatſache, daß heute Län
der und Gemeinden mündelſichere Goldwerte mit
8 Prozent Verzinſung zu 94 Prozent anböten.

Gleichzeitig müſſe mit allem Nachdruck darauf
hingewieſen werden, daß die
Abſchreibungen bei faſt allen Geſellſchaften un

zureichend
ſeien Berückſichtige man, daß heute die Anlage-
koſten einer neuen Braunkohlengrube auf minde-
ſtens 45 Mark für die Jahrestonne Brikett-
produktion komme was einem Abſchreibungs-
ſatz bei nur 7 Prozent von Mark 3,15, bei 10
Prozent von Mark 4,50 je Tonne austrage unddaß das hierfür zu beſchaffene Kapital mindeſtens

10 Prozent Zinſen koſte ſo ſei leicht erkennt-
lich, daß neue Anlagen mit Ausſicht ſelbſt auf
beſcheidenſte Rente heute unmöglich ſind, ein

der zu einer allmählichen Lähmung des
ergbaus führen waſe. von dem umgekehrt die

große Verbraucherſchaft erwarte, daß er ſeine
Anſtrengung zur Befriedigung des Bedarfs ver-
mehre-
Des weiteren wurde die
beängſtigende Entwicklung der Soziglausgaben
beleuchtet, die durch das Jnkrafttreten des neuen
Reichsknappſchaftsgeſetzes vom Juli 1926 einen
ſtarken Antrieb erhalten habe. Allein in den letz-
ten zwei Jahren ſei die Zahl der Jnvaliden um50 Pevgent x bei den Angeſtellten ſogar
um rund 150 Prozent. Die Beiträge, die bereits
die Grenze von 30 Prozent des Bruttolohnes
überſchritten hätten, reichen trotzdem bei weitem

nicht aus, um die Leiſtungen zu decken, ein Zu
ſtand, der J Abhilfe fordere.

Wenn im letzten Jahre die einſchneidenden Be
laſtungen der Selbſtkoſten nicht noch verhängnis-
voller geworden ſeien, ſo ſei dies in erſter Linie
der unermüdlichen Jngenieurarbeit im Bergbau
5 danken. Der Weiterverfolgung dieſes Zieles
ei auch die Perg e Tagung geweiht,

Hierauf ſprach Reichsbahnoberrat Profeſſor
Nordmann- Berlin über die
Verfeuerung von Kohlenſtaub

auf Lokomotiven.
Die Studiengeſellſchaft benutzte zu ihren Ver

ſuchen zunächſt einen kleinen Vorrats-Lokomotiv-
keſſel auf einem beſonderen Prüfſtande das Ziel
mußte eine ebenſo lebhafte Verdampfung ſein,
wie ſie der normale Lokomotivkeſſel hergibt. Die-
ſes Ziel wurde ſchrittweiſe erreicht, und nunmehr
wurde zur zweiten großen Verſuchsreihe geſchritten, näſeich mit dem Keſſel einer ſchweren Reichs

bahnGüterzugslokomotive. Von dieſer Lokomotiv-
gattung ſollten dann alſo nach Gelingen der
Standverſuche einige Stücke mit Staubfeuerung
ausgerüſtet werden. Auch hier wurde die ge
wünſchte Verdampfung nicht ſofort erreicht,
ſchließlich aber unter Verwendung eines doppel-ten ſogen Brauſenbrenners mit Loniſchen Düſen

noch ganz weſentlich überſchritten.
Beide Verſuchsausführungen wurden mit

Braunkohlen und Steinkohlenſtaub erprobt, die
Gütegrade der Verbrennung wurden feſtgeſtellt
und als beſſer als bei Roſtfeuerung befunden.
Bei manchen Staubſorten wurden unerwünſchte
Schlackenſätze, ſogen, Schwalbenneſter, beobachtet.

Mit dem Hinweis, daß nun noch die Einrich-
tungen zu ſchaffen wären, die Lotomotiven ſchnell
und nicht zu teuer auf den Bahnhöfen mit Staub
zu verſorgen, ſchloß der Vortragende.

Jm zweiten Vortrage behandelte Bergwerks-
direktor Dipl.-Jng. Simon Hulle (S.), die

Großabraumföröerung

unter beſonderer Berückſichtigung der neuen
Großraumwagen. Die geh “w! iſt
eine zwingende Notwendigkeit, bedingt durch
das bei den neueren Aufſchlüſſen immer ſchlechter
werdende Verhältnis zwiſchen Decke zur Kohle.
Der wirtſchaftliche J dieſer Förderung
ergibt ſich. 1. durch Erſparnis von Bedienungs
mannſchaften (Löhnen). 2. durch Erſparnis von
Schmier- und Betriebsmaterialien, 3. durch
Krafterſparnis. An Hand von Lichtbildern und
graphiſchen J erläuterte der Vortragende dieſe Vorteile eingehend.

An dritter Stelle ſprach Dipl.-Jng. Härtig,
Welzow N.L., über Ergebniſſe von

Zeit und Organiſationsſtudien

Kubikmeter um 2 Pfennige, was eine jährlichel
Erſparnis von 100 000 RM. bedeutet. Jm an-
deren Falle wurde eine 7,5prozentige Leiſtungs
ſteigerung erzielt Jm dritten Falle wurde eine
rig Leiſtungsminderung von 400 000 cbm
nfelge Umlaufs zu kleiner Wagentypen nachge

wieſen An Hand der angeführten
der Vortragende, daß
der Schwerpunkt der r nicht im Leute-
abbau, ſondern auf betriebsorganiſatoriſchem und

maſchinellem Gebiete liege.
e

Den zweiten Tag der Techniſchen Braunkohlen
tagung eröffnete Herr Dr. Bube, Halle, mit
einem Vortrag über

Verſchwelung und Vergaſung von
Braunkohle.

Er berichtete über Beobachtungen an indirekt be
heizten Schwelöfen. an Spülgas-Schweleinrich
tungen und bei der Braunkohlen-Stadtgas-
erzeugung. Er ging dabei auf die Kohlen
veredlungsöfen, Rolleöfen für getrocknete Kohle,
den Bamag-Heller-Ofen, r n
auf die Spülverfahren nach Lurgi, Seidenſchnur
und Dea ein befaß'e ſich eingehender mit den
Verhältniſſen in Generatorgas- und Waſſergas-
erzeuger. mit bewegtem Kohlenbett und unter-
ſuchte insbeſondere die Geſichtspunkte, die für Er-
richtung von Großleiſtungsöfen daraus erwachſen,
Es wurde über gemeinſame Arbeiten mit Gas-
werken zur Erzeugung von Braunkohlenſtadtgas
berich.et, die zu günſtig zuſammengeſetztem Gas,
auf wenige Stunden zurückgeführter Ausgarungs-
zeit und Gasausheuten von 600 bis 800 Kubik-
meter Stadtgos je Tonne Brikettierkohle ſowie
zu ſtückigem Grudekoks führten. Die Doppelgas-
erzeugung nur aus Braunkohlenbriketts ergab
heizkräftiges Doppelgas, das in größerem Pro
zentſatz als Steinkohlendoppelgas dem Retorten-
und Kammergas beigemiſcht werden kann.

Vergaoſung von Braunkohlen- und Grudekoks-
r im Waſſerdampfſtrom in Vertikalkammern
ührte zu hoher Waſſergasauusbeute bei befrie-

digender Leiſtung und verſprechendem Ausbrand.
Aus den Befunden des letzten Jahres an Schwel-
und Vergaſungseinrichtungen ſowie an Gaswerks-
kammern und Retvrten ergaben ſich Ausblicke auf
beträchtliche Leiſtungsſteigerungen für Teer- und
für Braunkohlen-Stadtgaserzeugung, die mehreren-
orts in Gang kommt.

Den Schlußvortrag hielt Herr Dr. Jng
Roſin, Dresden, über die
Selbſtentzünölichkeit des Schwelkokſes

und ihre Behebung. Entfernt man die ſalzſäure
lösliche Aſche aus der Kohle vor der Schwelung,
ſo iſt der erhaltene Koks nicht mehr ſelbſtenzünd-
lich. Umgekehr. korn man durch Zuſätze, wie bei-
pielsweiſe von Kaliumkarbonat, einen faſt explo-
iblen Koks herſtellen. Als erſtes Verfahren gab
der Vortragende die künſtliche Alterung an, die
von dem Gedanken ausgeht, die natürliche lang
ſame Adſorptior, Autoxydation und Feuchtigkeits
aufnahme des Kokjes gewaltſam unter e
zeitiger Kühlung vorzunehmen. Der heiße Koks
wird zu dieſem Zweck zunächſt in Röhrenkühlernähnlich den Dampftrocknern mit Dampf und Luft
unter äußerer Wuſſerkühlung auf etwa 80 Grad
herabgekühlt und dann in einem c Apparat
mit Luft allein bis auf Umgebungstemperatur
nachoxydiert, wodurch eine vollſtändige adſorptive,
autoxydative und hygroſkopiſche Sättigung ſtatt
findet Eine Anlage dieſer Art iſt bereits auf
dem Schwelwerk Gölzau gebaut.

Das zweite Verfahren beruht auf der Feſt

len betonte
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Alig. El. Ges. 171.00 n Steink. I146,50 Lahmeyer RRiebeck-Montan 155,50 Westeregeln 201,
Aschaffenburg 197,50 Fahlberg-List 143 Laurahütte 86,00 Rötgerswerke 04,87 Zell Waidhot 307,00
Augsb.-Nürnb. Z Farbenindustrie 1270,00 Tudwie ſoewe 267,00 Sachsenwerk 26,
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Schwelung.
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Hausbrandzwecken
mehr im Wege

„;7ZJJZ ,J ,;„ZJ7 J7 J J „5 T T 7TJè mwD T n T è*d JJJ—D S.*.

einer Zugabe

ugabe be

Das dritte
geringer

ſtellung, daß Kohlenſäure, die vom Schwelkoks
S wurde, von Luft verdrängt wird. Da
dieſe Verdrängung als umgekehrte e
endotberwer Vo. gang iſt, wird die gleichzeitige
Luft-, Adſorptions- und Oxydationswärme ver-
braucht, ſo daß eine Temperaturſteigerung ver

Bei dieſem Verfahren wird der
Koks im erſten Kühler mit Kohlenſäure oder
Rauchgaſen untor gleichzeitiger Dam
handelt, im zweiten findet bei Lufttemperatur
der Austauſch vor Kohlenſäure gegen Luft und
die autoxydative Abſättigung ſtatt.
Verfahren beſteht in
Mengen von Ammoniumchlorid zur Kohle vor der

r Verwendung trockengelöſchten
Schwelkokſes zu irgendwelchen induſtriellen- oderſehen hiermit keine Hinderniſſe

dſorption ein

Berliner Börsenkurse
vom 14. April.

Die Notierungen für Aktten und Anlefhen verstehen sleh in
„Helohsmark für 100 Refchemark““; für auf Paptermark lautende
Antien und Anleihen in „Relchsmark für 100 Refchsmark“

(gekennzefchnet durch hinter der Notlerung).
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tiansa, Dampisch. 32,00 232,2 AnkerwerkeA. G.
Neptun Bremen 136,00 135,00 Annabg. Steing ut
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zig Greenly Jsland Hilfe zu bringen, haben nach den

Tee

die erſte Hilfe für die „Bremen' eingetroffen.
Die deutſchen Flieger in unfreiwilliger Verbannung.

Köhl will nach Keuyork weiterfliegen.
Nach drahtloſen Nachrichten, die am Sonn

abend in Quebec (Kanada) eingegangen ſind,
kann die „Bremen“, die nicht ernſtlich beſchädigt
iſt, nach Neuyork weiterfliegen, wenn ſie über
neuen Brennſtoffvorrat verfügt. Der in Point-
Armour lagernde Brennſtoff iſt ungeeignet
für den Junkersmotor. Es wird jetzt verſucht,
die notwendigen Vorräte von Quebec durch zwei
Flugzeuge, die Sonnabend aufgeſtiegen ſind, nach
Greenly Jsland zu ſchaffen. Die Flugzeuge, in
denen auch Zeitungsberichterſtatter und Film-
photographen Platz genommen haben, ſind mit
Vorrichtungen zur Landung auf dem Eis aus
gerüſtet. Man glaubt, daß ſie im Laufe des
Sonntags an Ort And Stelle eingetroffen ſind.
Der kanadiſche Eisbrecher „Montcalm“, der auch
nach der Jnſel unterwegs iſt, wird wahrſcheinlich
erſt am Montag dort ankommen können.

Die Schwierigkeiten der Bergung.
Die von der kanadiſchen Regierung in die Wege

geleiteten Aktionen zur Abholung der „Bremen“
Mannſchaft von Greenly Jsland treffen auf große
Schwierigkeiten wegen des überaus ſchlechten
Wetters, das an der ganzen Küſte von Labrador
herrſcht. Der Pilot Schiller von der Canadian
Transcontinental Airways, der am Sonnabend-
morgen von Quebec aus nach Greenly Jsland
ſtartete, mußte bei Seven Jsland (600 km von
Quebec) landen, da er wegen der ſtarken Schnee-
ſtürme nicht weiter kam. Er blieb dort über Nacht.
Ein zweites Flugzeug ſtartete inzwiſchen von der
Murray Bau um 10 Uhr kanadiſcher Zeit, mußte
aber nach 35 Minuten wegen ſtarken Nebels und
ſtürmiſchem Wetter umkehren. Es läßt ſich vor
läufig nicht abſehen, wann die Flieger wieder
ſtarten können,

Aus Ottawa wird gemeldet, daß der Eisbrecher
„Montcalm“ ſich gegen 8 Uhr morgens kanadiſcher
Zeit 15 Meilen ſüdlich von Marys Jsland (300 km
von Greenly Jsland) befand. Nach den von ihm
abgegebenen Radiomeldungen iſt er auf große Eis-
ſchollenfelder geſtoßen. Das Wetter iſt verhältnis-
mäßig gut, aber es herrſcht dichter Nebel bei
leichten öſtlichen Winden.,

Die Bemühungen, den deutſchen Fliegern auf

letzten franzöſiſchen Agenturmeldungen aus Neu
hork bisher zu keinem Erfolg geführt.

Der franzöſiſche Flieger Louis Cuſinier, der
geſtern von der Murray-Bucht aus nach
Greenly Jsland aufſtieg, mußte auf halbem Wege
auf einem kleinen eingefrorenen See niedergehen.
Dabei zerbrach der Propeller des Flugzeuges. Der
Flieger irrte vier Stunden im Nebel umher, ehe
es ihm gelang, auf Menſchen zu ſtoßen.

Ein zweites Flugzeug, das ebenfalls von der
Murray-Bucht aus mit dem Piloten Romeo
Dathar abflog, iſt für die Verhältniſſe des kanadi-
ſchen Eisgebietes ausgerüſtet und beſitzt ſtatt
der Landungsräder Skier. Dathar beabſichtigt, nur
bis zur Lawrenz-Bucht das Flugzeug zu benutzen
und ſodann mit Hundeſchlitten weiter vorzu
dringen.

Ein Hilfsflugzeug
auf Greenly Jsland eingetroffen.

Einer in Quebeck (Kanada) eingetroffenen
Meldung zufolge iſt das transkontinentale
Luftverkehrsfluggeug, das geſtern abend die
Murraybucht verlaſſen hatte und zu einer Not
landung auf Seven Jsland gezwungen worden
war, wohlbehalten an ſeinem Ziel, Greenly
Jsland, eingetroffen.

S

Die Neuyorker Vertretung der Junkers-Werke
hat einen Mechaniker mit einem neuen Propeller
und Ausbeſſerungswerkzeugen im Flugzeug nach
Quebec entſandt.

Kann die „Bremen“ wieder flott gemacht
werden?

Nach der Meinung von Fräulein Junkers iſt
der Propeller der „Bremen“ vielleicht nur be
ſchädigt und nicht gebrochen, ſo daß, falls man
Brennſtoff von der zwanzig Meilen entfernten
Radioſtation heranſchaffen würde, das Flugzeug
viellicht ſeinen Flug bis zum nächſten größeren
Flugplatz fortſetzen könnte, wo dann die not-
wendigen Wiederherſtellungsarbeiten vorgenom
men werden müßten. Die „Bremen“ könnte doch
nach Neuyork fliegen.

Direktor Schüngel vom Norddeutſchen Lloyd
erklärt, daß er außer den beiden bereits bekann-
ten Nachrichten von den Fliegern nichts mehr ge
hört habe. Er habe verſchiedene Funkſprüche an
die Flieger aufgegeben, aber keine Antwort er
halten. Die Radiogeſellſchaft führt das Aus
bleiben weiterer Nachrichten darauf zurück, daß
alle Mitteilungen zwanzig Meilen weit mit
Hundeſchlitten befördert werden müſſen.

Direktor Schüngel iſt nicht ſo optimiſtiſch
wie Fräulein Junkers und glaubt nicht an
einen Weiterflug, falls Erſatzteile nicht nach
Greenly-Jsland geſchafft werden könnten. Auch
die Flugſachverſtändigen ſprechen von größten
Schwierigkeiten. Von kanadiſcher Seite wird
noch einmal darauf hingewieſen, daß die Jnſel
unter keinen Umſtänden als Startplatz in

Frage komme, da keine Anlaufſtelle vorhanden
ſei. Außerdem ſei die ganze Jnſel unter einer
dicken Schneedecke begraben.

Die „Bremen“ bittet um Erſatzteile
und Benzol.

Bei Hertha Junkers in Reuyork traf von den
Fliegern auf Greenly Jsland ein Telegramm ein,
worin ſie ihr Erſtaunen ausdrücken, daß ihre bis
herigen Telegramme, worin ſie um Erſatzteile ge
beten, bisher nicht beantwortet ſeien. Es handelt
ſich um einen Propeller, Gleitſchlitten und 700 kg
Benzol.

Hertha Junkers und Direktor Schüngel vom
Norddeutſchen Lloyd haben geantwortet:

„Benzol folgt. Hertha Junkers wird von
Neuyork nach Montreal fliegen, ſobald das
Wetter es erlaubt, und wird von dort aus
weitere Entſcheidungen treffen. Wir halten euch
über weitere Entwicklung und Pläne auf dem
Laufenden. Bitte Telegramme an Norddeutſchen
Lloyd Neuyork ſchicken.“

Hertha Junkers wird, wenn das Wetter günſtig,
nach Montreal fliegen, um ſich dann weiter zu ent
ſcheiden. Erſatzteile ſind bis auf den Proveller von
Quebec aus abgegangen.

Eine furchtbare Fahrt.
Nach in Saint Johns (Neufundland) ein

gelaufenen Berichten haben die deutſchen Flieger
eine furchtbare Fahrt gegen ſehr heftige
Gegenwinde, Schneeſtürme und Regen hinter ſich.

Die „Montcalm“ im Eis ſteckengeblieben.
Das kanadiſche Marinedepartement hat geſtern

abend eine drahtloſe Mitteilung von dem nach
Greenly Jsland unterwegs befindlichen Re
gierungsdampfer „Montcalm“ erhalten, das be
ſagt, daß das Schiff auf ein Eisfeld getroffen
ſei und daß der Südwind, der den Kanal zwiſchen
dem Treibeis und der Küſte geſchloſſen hat, den
Dampfer am Weiterfahren hinderte. Das Schiff
ſucht einen ſicheren Ankerplatz für die Nacht. Wenn
ſich das Wetter nicht ändert, ſo dürfte ſich die An
kunft der „Montcalm“ auf Greenly Jsland auf
unbeſtimmte Zeit verzögern.

Die Lufthanſa ehrt Köhl.
Zu Ehren von Hermann Köhl und anläßlich

ſeines geſtrigen vierzigſten Geburtstages hat die
Deutſche Lufthanſa ihr größtes und modernſtes
Flugzeug D 1310 auf den Namen „Hermann Köhl“
getauft.
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Der für geſtern mittag angeſetzte Geſchwader-
flug über Berlin zu Ehren des Geburtstages des
deutſchen Ozeanfliegers Hauptmann Köhl wurde in
letzter Stunde vom Polizeipräſidium Berlin unter
ſagt, da infolge ungünſtiger Sichtverhältniſſe die
Gefahr beſtand, daß ſich Zuſammenſtöße von Flug-
zeugen ereigneten.

Die Deutſche Lufthanſa hatte bereits ihr größtes
und modernſtes Groß-Paſſagierflugzeug auf die
Startbahn rollen laſſen, als das Startverbot der
Polizei eintraf.

Die Luſthanſa zur Ozeanüberquerung.
Die deutſche Lufthanſa erklärt zu dem großen

deutſchen Flugerfolg:
„Damit iſt das große Wagnis der Nord-

atlantik-Ueberquerung mit Flugzeug in der Oſt
Weſt- Richtung zum erſten Male geglückt.
Das ganze deutſche Volk jubelt der kühnen Be
ſatzung zu, insbeſondere dem tapferen uner-
ſchrockenen Führer Köhl. Diefer allgemeinen
Freude ſchließt ſich die deutſche Lufthanſa um
ſo herzlicher an, als gerade ſie die großen
fliegeriſchen Qualitäten Köhls am beſten kennt
und nunmehr ja die Gewißheit gegeben iſt, daß
ſeine tätige Kraft weiterhin der deutſchen
Luftfahrt und damit der Welthandelsluftfahrt
erhalen bleibt.

Die Wahrſcheinlichkeit des Gelin-
gens war ſo gering, daß die Lufthanſa
Köhl, den verdienſtvollen Leiter ihres Nacht-
flugdienſtes, für die außerhalb des Verkehrs
liegende Sportaufgabe nicht ziehen laſſen
wollte. Sie wollte ihm das Schickſal der
29 Opfer des Ozeans von Rungeſſer bis
Hinchcliffe erſparen. Um ſo froher war die
Lufthanſa, als die Nachricht von dem Ein
treffen über Neuſchottland bekannt wurde.
Wenn die kühne deutſchiriſche Beſatzung mit
ihrem deutſchen Junkersflugzeug, aus
gerüſtet mit einem deutſchen Junkersmotor,
auf dem Neuyorker Flugfelde landet, ſo denken
wir ihrer voller Stolz und freuen uns mit ihr
über das Eelingen.“

Das Keuyorker Empfangsprogramm.
Die offiziellen Empfangsfeierlichkeiten, die für

den Fall, daß die „Bremen“ auf dem Micchelfield
lande, vorgeſehen waren, ſind beibehalten
worden. Danach werden die Flieger unmittelbar
nach ihrem Eintreffen in Neuyork feierlich im
Rathaus begrüßt und empfangen werden.
Daran ſchließt ſich eine Parade durch die Straßen
Neuyorks.

Der Norddeutſche Llovd wird zu Ehren
der Flieger an erd des im Hafen liegenden
Dampfers „München“ ein Feſteſſen geben.

Berliner Preſſeſtimmen zum Ozeanflug.
Die „Tägliche Rundſchau'“ ſchreibt: Es

iſt kein Kleines, daß gerade die Nation, deren Flug
weſen und Maſchinenbau durch den Verſailler Ver-
trag in einer jeder Vernunft und jeder politiſchen
Moral hohnſprechenden Weiſe künſtlich am Boden
gehalten wird, ſich durch alle die Schwierigkeiten
durchkämpfte, keinen Augenblick den Mut verlor,
ſondern durch ſtete Arbeit die Ungleichheit des
Kampfes mit den übrigen Völkern auszugleichen
ſuchte und nunmehr die Männer zu ſtellen ver
mochte, die die von allen anderen umſonſt verſuchte
Ueberfliegung des nördlichen Atlantik zum erſten
Male zur geſchichtlichen Tatſache machten.“

Der „Lokalanzeiger“ hebt hervor, daß
nicht Rekordſucht oder Sportgefühl die Flieger ge-
trieben habe, ſondern etwas weit Größeres: Das
Eine, das Große, das hinter uns allen ſtehe oder
ſtehen ſollte: Der Gedanke an das Vaterland.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung“
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Tatſache, daß
die beiden Weltrekorde der Bezwingung des Trans
atlantik in der Weſtfahrt für Luftſchiffe und Flug
zeuge in deutſchen Händen liegen, ein Omen dafür
ſein möge, daß auch die praktiſche Auswertung
dieſer fabelhaften Leiſtung unter deutſcher Führung
bleibe.

Das „Berliner Tageblatt“ betont, daß
das wirkliche Problem des Flugverkehrs über den
Ozean mit anderen Luftverkehrsmitteln gelöſt
werden würde, deren techniſche Vollendung nur
eine Frage der Zeit ſei. Darüber hinaus ſchreibt
das Blatt: „Das, worauf es ankam, iſt geglückt. Es
iſt der Beweis geliefert, daß die direkte Fahrt durch
die Lüfte von der alten nach der neuen Welt mög-
lich iſt.“

Die erſten amerikaniſchen Preſſeſtimmen
Alle amerikaniſchen Blätter geben ihrer Freude

und Bewunderung über das Gelingen des Ozean-
fluges Ausdruck. Die „Evening Poſt“ ſchreibt:
„Amerika bietet den Fliegern ein Willkommen, das
nur von dem für Lindbergh übertroffen wird.
Deutſche Gründlichkeit und iriſches Draufgänger-
tum haben gewonnen.“

Die „Evening World“ ſagt: Millionen von
Menſchen und zwei Kontinente könnten ſich in
großer Freude vereinigen, denn die tapferen Flieger
ſeien gerettet. Sie hätten vollbracht, was bisher
von allen Fliegern für unmöglich gehalten worden
ſei. Das „Evening Telegram“ erklärt, daß nun-
mehr die Ozeanflüge eingeſtellt werden könnten,
nachdem der Beweis der Ueberfliegbarkeit des
Atlantik erbracht worden ſei.

Japan und der deutſche Flugerfolg.

Die Nachricht von dem erfolgreichen Flug der
„Bremen“ wurde auch in Japan durch Extrablätter
verbreitet. Die Blätter ſprechen von einer Spitzen
leiſtung der Weltfliegerei. Der Jnduſtrielle Kuhara
erklärte, Japan müſſe mit der deutſchen Flugzeug-
induſtrie zuſammenarbeiten, um zu lernen. Die
japaniſchen Flieger, die im Jahre 1926 Deutſch-
land beſuchten, widmen den deutſchen Fliegern
warme Worte der Anerkennung.

Begeiſterung in Dublin.
Die Nachricht von der Landung der „Bremen“

auf amerikaniſchem Boden hat ganz Du blin und
Jrland in einen Freudentaumel verſetzt und
die größte Begeiſterung hervorgerufen. Die Mutter
des iriſchen Luftflottenkommandanten Fitzmaurice
äußerte zu den Preſſevertretern weinend:

„Jch danke Gott, daß mein Junge und die
anderen in Sicherheit ſind.
Der Vater erklärte, daß die ganze Familie ſtets

volles Vertrauen zu dem glücklichen Ausgang des
Unternehmens gehabt habe.

„Glücklich auf der anderen Seite l“
Der zurzeit in Berlin weilende Bruder des

Paſſagiers der „Bremen“, Freiherr von Hüne-
feld, Direktor Hans von Hühnefeld, hat am Sonn
abendnachmittag als erſtes Lebenszeichen von
dem Ozeanflieger folgenden Funkſpruch aus
Armour Points erhalten:

„Glücklich auf der anderen Seite. Zwiſchen
landung gemacht. Jnnigſte Grüße Günther.“

Die Glückwünſche.
Der Reichspräſident

hat an Hauptmann a. D. Köhl das nachſtehende
Telegramm gerichtet:

„Den kühnen Ozeanfliegern herzlichen Glück
wunſch zu ihrem ſchönen Erfolg. v. Hindenburg,
Reichspräſident.“

Reichskanzler und KAußenminiſter.
Der Reichskanzler ſandte folgenden Glück-

wunſch:
„Den erſten europäiſchen Fliegern, denen es

gelungen iſt, den Ozean von Oſt nach Weſt zu
überfliegen herzlichſte Glückwünſche. Unſere
Freude iſt um ſo größer, als dieſer Erfolg der
deutſchen Technik und dem Wagemut deutſcher
Flieger zu verdanken iſt. Durch Sie übermittelt
Deutſchland dem amerikaniſchen Volke ſeine
Grüße als Ausdruck geiſtiger Verbundenheit und
Freundſchaft.“

Reichsminiſter Dr. Streſemann telegraphierte:
„Zum Gelingen des erſten Ozeanfluges von Oſt

Berlins Oberbürgermeiſter
hat an Hauptmann Köhl nachſtehendes Tele
gramm gerichtet: „Stadt Berlin ſendet der
tapferen Bremen Mannſchaft zum großen Erfolg
herzlichſte Glückwünſche.

Präſtöent Cooliöge
hat an die Beſatzung der „Bremen“ folgende
Radiobotſchaft gerichtet: „Meine herzlichſten
Glückwünſche zu Jhrer ſicheren Landung nach
Jhren tadelloſen Oſtweſtflug über den Nord-
atlantik.“

Telegrammwechſel zwiſchen dem Reichs
präſidenten und Cooliöge.

Präſident Coolidge hat an den Reichspräſiden-
ten das nachſtehende Telegramm gerichtet:

„Die amerikaniſche Nation freut ſich mit mir
über die erfolgreiche Ueberquerung des nord-
atlantiſchen Ozeans von Oſten nach Weſten
durch Hauptmann Köhl und ſeine Begleiter. Jch
beglückwünſche Sie und die deutſche Nation auf
das herzlichſte zu dieſer glänzenden Leiſtung.

Calvin Coolidge.“
Der Reichspräſident hat mit folgendem Tele-

gramm gedankt:
„Jm eigenen wie im Namen des deutſchen

Volkes ſpreche ich Jhnen und der amerikaniſchen
Nation für die ſo freundlichen Glückwünſche zu
dem gelungenen Ozeanflug der „Bremen“
meinen aufrichtigen Dank aus.

v. Hindenburg, Reichspräſident.“

Wer brachte die Mittel für den
Ozeanflug auf?

Die Ueberquerung des Atlantik mit dem
Flugzeug „Bremen“ iſt dadurch ermöglicht wor
den, daß Baron v. Hünefeld die Mittel zum An-
kauf des Flugzeuges zur Verfügung geſtellt
wurden.

Dieſe Mittel wurden in der Hauptſache von
bremiſchen Handels und Wirtſchaftskreiſen auf
gebracht. Generalkonſul Dr. A. Strube (Bremen),
Geſchäftsinhaber der Darmſtädter und National-
bank, G. Carl Lahuſen, Vorſitzender des Vorſtan-
des der Norddeutſchen Wollkämmerei und Kamm-
garnſpinnerei, Bremen, Senator H. Bömers, Jn
haber der Firma Reidemeiſter Ullrich, die
Haake Becke Brauerei und Hermann Uhde,
Bremen, beetiligten ſich beſonders an der Auf
bringung dieſer Mittel.

Hauptmann Köhls Werdegang.
Hauptmann a. D. Köhl iſt geboren am 15. April

1888 zu Ne u -UI m als Sohn des damaligen Fuß-
artillerieoffiziers, jetzigen Generals a. D. Köhl.
Er trat am 1. Juli 1909 nach beſtandener Reife-
prüfung als Fahnenjunker in das Württ. Pionier-
Bataillon 13 in Ulm ein und wurde dort am
16. Februar 1910 zum Leutnant befördert. Bei
Kriegsausbruch rückte er zunächſt mit ſeinem
Bataillon ins Feld, trat aber bald zur Flieger-
truppe über.

Hier zeichnete er ſich namentlich als Bomben
flieger ſo aus, daß er bald zum Kommandeur
eines Bombengeſchwaders ernannt wurde.

Jn dieſer Eigenſchaft wurde er am 21. Mai 1918
mit dem Orden „Pour le mérite“ ausge-
zeichnet. Seine Hauptaufgabe war die Leitung
und Anführung der nächtlichen Luftangriffe auf
Paris und London. Jm Sommer 1918 wurde er
abgeſchoſſen und kam unverwundet in fran-
zöſiſche Gefangenſchaft.

Hauptmann Köhl kam in ein Gefangenlager im
nördlichen Frankreich. Aus dieſem entfloh er,
wurde aber wieder ergriffen. Die elektriſche
Taſchenlampe, mit der er in der Nacht einen Weg
weiſer ableuchtete, war ihm zum Verräter ge-
worden. Aus einem anderen Lager, ebenfalls in
Nordfrankreich, entwich er im Frühjahr 1919
wiederum. Diesmal ſollte die Flucht glücken. Jn
mehrwöchigen abenteuerlichen Fahrten, mit der
Bahn und zu Fuß, faſt ganz Frankreich von Nord
nach Süd in der Verkleidung eines Landſtreichers
durchquerend, gelangte er in einer dunklen Nacht
an das Ufer eines großen, reißenden Stromes. Jn
dieſen ſtürzt er ſich kurz entſchloſſen hinein, durch
ſchwimmt ihn in der Richtung auf den Lichtſchein
einer fernen, anſcheinend größeren Stadt und
landet total erſchöpft auf dem Kies des jenſeitigen
Ufers in der Schweiz. Er hatte die Rhone
gerade dort durchſchwommen, wo ſie nach ihrem
Austritt aus dem Genfer See die Grenze zwiſchen
Frankreich und der Schweiz bildet, und war ge-
rettet. Die nach dem Lichtſchein vermutete größere
Stadt war Genf.

Hauptmann Köhl kam auf ſeiner Flucht, da
er der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig war,
wiederholt in verzweifelte Lagen, in denen er
Entdeckung befürchten mußte.

Er entging ihnen oft nur dadurch, daß er ſich
total berauſcht ſtellte.

Nach dem Kriege wurde Hauptmann Köhl in
die Reichswehr übernommen. Er war
bis vor wenigen Jahren Chef der 7. Komp. des
13. (Württ.) Jnf.-Regts. in Ludwigsburg. Dann
aber trieb es ihn wieder zur Fliegerei. Er wurde
Flugleiter beider Luft-Hanſa in Ber-
lin und unternahm am 15. Auguſt vorigen Jahres
zuſammen mit dem Piloten Lohſe und Frhrn. von
Hünefeld den Ozeanflug mit der „Bremen“, de

nach Weſt Jhnen und Jhren Begleitern herzlichſteGiücwünſche rolichſte aber bekanntlich an der Weſtküſte Jrlands abge-
Brochen werden mußte.
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Hin fatt

Offene Stellen
Tüchtigem
Veltketer

bietet ſich gute dauernde Verdienſtmöglichkeit
durch proviſionsweiſen Verkauf

Ia Holſteiniſcher MHolft 7 r Margarine Wurſtwaren,
ee, Tee und Kakao

an Hotels, Penſionen und Private.
Herren, die durch ihre ſonſtigen Ver-
tretungen bei der Privatkundſchaft gut
eingef. ſind, wollen Ang. einreichen an

Fa. Guſtav Münzenberg,
Elmshorn (Holſtein).

Verheirateter Gutsſchmied
der mit Hufpbeſchlag und ſämtlichen land
wirtſchaftlichen Maſchinen vertraut iſt, wird

zum 1.
Herrſchaft Seeben

Mai geſucht.ſ

bei Halle-Trotha.

Zuverlässiger

Chauffeur
mit längerer Fahrpraxis, guter
Wagenpfleger und gelernter Auto-
schlosser, für Reisewagen per
sofort oder später gesucht.
Nur vertrauens würdige Leute mit
langſährig. lückenlosen Zeugnissen
können berücksichtigt werden.

Offerten mit Zeugnisabschriften
unter H. F. 860 an Rudolf Mosse,
Halle (S.), Brüderstrabe 4.

Zuverläſſiger

Chauffeur
Autoſchloſſer, mit beſten Empfehlungen, zu
bald geſucht. Ang. mit Gehaltsforderungen
unter D 3695 an die Exp. d. Ztg.

fabrikunternehmen

ſtellt noch einige
Herren für die
lehetäilet

Jntereſſenten
wollen ſich melden
unter Angabe der
bisherigen Tätigkeit
u. Referenznachweis.
Off. unt. E 914 an
die Exp. d. Ztg.

Volontär
nicht unt. 18 Jahren,
r Gaſtwirtſchaft
geſucht.

Halle, Schultheiß,
Merſeburger Str. 10.

Jungen
Friſeurgehilfen

ſucht ſofort oder
23. April
Kriegsmann, Halle,

L.Wuch.Str. 33.

Friſeurgehilfe
(Bubikopfſchneider)

ſofort geſucht. Koſt
und Wohnung frei

W. Kuhblank,
Friſeur, Bad Lauch-

ſtädt, Markt.

Schneidergehilf.

für gute Maßarbeit
ſtelle ſofort ein.

Alfred Weimar,
Maßſchneiderei,

Ballenſtedt, Allee 47.

Jungen tüchtigen
Schneidergehilf.

ſucht ſofort
Willy Freſſelt,

Schneidermeiſter,
Quenſtedt

bei Aſchersleben.

Jungen
riſchlergeſellen

ſtellt ſofort ein Otto
Gold, Brehna.

Einen jungen
Schmiedegeſellen

in Hufbeſchlag bew.,
ſtellt ſofort ein. Koſt
und Logis im Hauſe.

Fritz Lummitzſch,
Könnern a. S.

Suche ſofort
Vväckergeſellen

welcher auch den
Meiſter vertreten k.
Zu erfragen in der
Exp. d. Ztg.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

Abonneanter BVeifügung dermentsquittung e Wer aufenden
Mona erfolgt die konenloſe Aufnahme
etner Kleinen Anzetge“ bis zu 10
Worten Jeder weitere Wort koſte
s Pfg Zt

edru
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Die vorſt
wird nicht

de Bergünſtigunge

hri auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte oon Vermittlery
und ewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

C 1058/28 an das

vieh u. etwa 10 Schw.

Friſeurgehilfen
ſtellt ein

G. König, Halle,
Herrenſtraße 7.

Junger, vertrauens
würdiger, zuverläſ-
ſiger u. nüchterner

Büfett- Kellner
als alleiniger, für
ſelbſtändig. Poſten
zum baldigen An-
tritt n. Merſeburg
geſucht. Wohnung
und Beköſtigung im
Haufe. Off. unter

„Merſeburger Tage-
blatt“ in Merſe
burg a. d. S.

Vückergehilfen
bis 19 J. und

Bäckerlehrling
ſtellt ein
Weiß u. Feinbäckerei

Johannes Voland,
Bäckermeiſter, Leip

zig C 1, Turmſtr. 8.

Einen tüchtigen
öchuhmacher

geſellen

ſucht ſofort
Otto Walter,

Schuhmachermieiſter,
Neumark, Bez. Halle.

Zujungen Mann
in Landwirtſchaft, der
evtl. mit Pferd. um
gehen kann.

Richard Bühling,
Urbach (Harz) 160.

Geſchirrführer
deſſen Frau mitarb.
und mehrere ſchulpfl.
Kinder hat, zum
1. Mai geſucht. Vor
werk Straußhof, Poſt

Gerbſtedt.

Rittergut
Hohenthurm

ſtellt noch verheiratete
Geſchirrführer

mit Hofgänger
ein.

Suche ledigen
Mann

als Kuh undSchweinefütterer.
Märter,

Obersdorf
Kr. Sangerhaufen.

Ein kräftiger
Arbeitsburſche

im Alter von 16 bis
17 Jahren findet ſo
fort dauernde und
gute Beſchäftigung.

Dampfmolkerei
Carsdorf a. d. Unſtr.

Jüngeren, ehrlichen
Hausburſchen

mit guten Zeugniſſen
ſucht in Dauerſtellung
Bäckerei u. Konditorei

Poſer, Schkeuditz.
Knechte, Burſchen,

Haus u. Stallmädch.
aufs Land ſucht

Klara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin
Halle, Kl. Ulrichſtr. 8 I.

Einen
Wirtſchaſts

gehilfen

der mit allen vor-
kommenden Arbeiten
vertraut iſt, ſtellt ſo
fort ein

Willy Söllner,
Landwirt in Milda

b. Blankenhain (Th.).

Tücht,, nat.
verheirateter

Schweizer

zu einem Beſtande v.
etwa 25 Stück Milch-
vieh u. 20 Stck. Jung-

geſinnter,

geſucht. Nur ſolche,
welche auf Dauerſtllg.
reflektieren, über gute
Zeugn. verfüg., woll.
ſich melden. Frau m.ihren Mann t Stalle
helfen. Lohn nach
Tarif, Deputatwohng.
vorh. Antritt kann
ſofort erfolgen.
Karl Weber, Guts-
beſitzer, Dornſtedt,
Poſt Schafſtädt.

e

Suche

Ceochirrtühre

für Düngerabfuhr-
geſchäft, welch. ſämt
liche Arbeiten mit
verrichten muß.

Emil Banſe,
Halle, Kellnerſtr. 1/2,

Ein landwirtſchaftl.
Arbeiter

wird geſucht.
Gallen Nr. 15.

Sohn achtb. Eltern,
welcher Luſt hat, die
Brot u. Feinbäckerei
zu erlernen, kann ſof.
od. ſpät. bei m. in d.

Lehre
treten. (Bäckerei mit
elektr. Betrieb.)

Karl Hoffmann,
Bäckermeiſter,

Reichardtswerben
bei Weißenfels.

m—ZDTDKaufmänniſcher

Lehrling
(Abiturient) zum ſof.
Antritt geſucht.
Bergmann-Elektrizit.

Werke, Halle,
Kirchnerſtr. 18a.

Varbierlehrling
welcher ſchon 1 Jahr
gelernt hat, ſucht ſof.

Otto Wagner,
Nemsdorf,

Kreis Querfurt.

Schloſſerlehrling
für ſofort geſucht.
Otto Schurig, Halle,

Kapellengaſſe 1,
am Stadttheater.

Tel. 225 35.

Lehrling
für elektriſch und
Radio geſ. Horlitz,

Halle, Hackeborn
Abfuhrgeſchäft. ſtraße 1.

Brüderſtraße 4.

Lehrling
mit guter Schulbildung von hieſiger
Kurz und Wollwaren- Großhandlung
per ſofort oder ſpäter geſucht.
Schulzeugn. und ſelbſtgeſchriebenen Jn Mittelſtadt für
Lebenslauf r richten unt. H. G. 861 herrſch. Haushalt ein
an Rudolf Moſſe, Halle a. d. Saale, fleißiges

Eine
Tagelöhnerfam.

für ſofort oder ſpäter
geſucht.

Kurt Creutzmann,
Spickendorf

bei Landsberg.

Tücht. Friſeuſe
für ſofort geſucht.

Holland, Halle,
Deſſauer Str. 9.

gar
Köchin geſucht.

Suche für d. Saiſon
junge, perf. Köchin
für Penſionshaus.
Gefl. Off. mit Ge-
haltsangabe an
Hotel Leuchtenburg,
Tabarz (Thür. W.).

Jung., tüchtige
Wirtſchafterin
in kl. Landwirtſchaft
bei ſofortig. Antritt
eſucht. Off. untere 1103 an bie Exp.

d. Ztg.
Fleiß., ehrl. Frl. als

Stütze
für Geſchäft zum
15. April oder ſpäter

Solche, welche
chon im Verkauf tät.

war, bevorzugt.
Paul Flitner, Fleiſch.,

Eisleben,
Halleſche Str. 74.
Kräftige. einfache

ütze

welche etw. Kranken
pflege verſteht, gut
bürgerl. kocht, ſofort
oder ſpäter geſucht.
Mädchen vorh. Halle,

Suche oder
ſpäter einfache

ötütze
z. Fubrung meines
ländl. Haushaltes.
Mittl. penſ. Beamt.
mit Landwirtſchaft.
Wenn mögl., Licht-
bild und Gehalts-
anſpr. erbet. unter
B 832 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Geſucht wird für
leichte Pflege eines
älteren Herrn (Lehrer
i. R., nicht bettläg.)
u. zur Unterſtützung
der Hausfrau nicht
zu junge, unabhäng.

kräft. Dame
bei vollem Familien-
anſchluß. Angenehme
Dauerſtellung. Ang.
ant. C 1000 poſtlag.
Mertendorf b. Naum-

burg a. S.

Erfahrene, einfache
ötütze

oder gew. Allein

Vorzuſtell.
von 2 bis 6 Uhr.
Frau Prof. Linde-
mann, Halle, Mar-

tinsberg 16,
Tel. 26211.

Suche ſofort ein
kinderliebes, ſolides

Hausmädchen
Frau Hertha Beier,

Luckenwalde,
Treuenbritzener

Straße 70.

Zum 1. Mai ſucht
ein nicht zu junges,
ſaub., beſſeres

Hausmädchen

mit Kochkenntn. und
guten Zeugniſſen

Bankier
Felix Wachsmuth,

uerfurt,
Freimarkt 14-16.

Dienſtmädchen
ſofort geſucht. Ritter-
r Amt Leimbach b.

ansfeld, daſ. findet
ab 15. Mai

Kochlehrling
Stellung.

Hofverwalter
ſofort geſucht.
Rittergut Amt Leim
bach b. Mansfeld.
Suche ein tüchtiges
Dienſtmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
das mit landwirtſch.
Arbeiten umgehen
kann, bei gut. Lohn
u. Familienanſchluß.

Schaffner,
Bäckermſtr., Eisfeld,
Schwarzburg. Str. 4.

Suche für mittlere
Landwirtſchaft eine
tüchtige

Stütze

die mit der Haus
frau alle Arbeiten
im Haus und Gar-
ten verrichtet.

Theodor Kitze,
Gutsbeſitzer,
Thaiſchüt

bei Kötſchau.

Suche zum 1. Mai
ältere, geſunde, ſolide
einfache 6tütze

bewandert i. Kochen,
Hausarbeit, Wäſche
behandlung, Plätten,
Nähen, Servieren,
mit beſten Zeugniſſen
aus guten Häuſern.
Hausmädchen vorh.
Angebote mit Zeug
niſſen, Gehaltsanſpr.
und wenn mögl. mit
Bild erbittet
Frau Walter Weiß,
Langenſalza (Thür.),

Bahnhofſtr. 10.

Hausmädchen

älteres, erfahrenes,
mit guten Zeugn., f.
beſſ. Villenhaushalt
zu ſofort od. 1. Mai
geſucht. Vermittelg.

erbeten.
Guſtav Emiſch,

Luckenwalde,
Schützenſtr. 9.

Jung., geſund., ſol.
Hausmädchen

das ſchon in beſſerem
Hauſe gedient hat,
geſucht. Bubikopf
ausgeſchl.
und Hauben werden
eſtellt. rau Geße mrat Laſtig, Halle,

Mühlweg 26, II,
Tel. 295 43.

Zuverläſſiges, ſauber.
Hausmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
ſofort od. z. J. Mai

eſucht. Meldg. mit
Zeugniſſen bei Frau

M. Kaufholz,
alle,

Kl. Ulrichſtr. 18, I.

Hausmädchen
oder

einfache 6tütze
welch. peinl. ſauber,
in allen Hausarbeit.
bewand. ſowie nähen
ann, in Dauerſtellg,
geſucht. Off. m. Bild
u. Gehaltsforder. zu
richten u. Qu. 26334
an die Etp. d. Ztg.

Tüchtiges
Haus und

Zimmermädchen
für ſofort geſucht.
Schließfach 12, Ober
hof, Thüringen.

Für ſofort 1 tücht.
Hausmädchen

zum 1. Mai
einf. 6tütze

für Gaſtwirtſch. geſ.
Goldene Roſe, Halle,Dorotheenſtr. 1, I.

Dienſtkl. 1

Geſucht zum 1. oder
15. Mai ein ſolides,
im Kochen u. Nähen
erfahr., kinderliebes
Dienſtmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
kleiner Privathaush.,
Nähe Eiſenachs. An
ebote erbeten unter

16910 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Mai
erfahrenes

Stubenmädchen

das ſervieren, aus-
beſſern, bügeln kann.

Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſpr. erb. an
Frau Rechtsanwalt

Leopold,
Naumburg a. Saale,

Charlottenſtr. 2.

Junges,
kinderliebes

Mädchen

für alle Hausarbeiten
ſofort geſucht. Lohn
vorerſt 30 M.
Frau Medizinalrat

Dr. Faßbender,
Frankfurt am Main-

Höchſt,
Am Amisgericht 8.

Ang. mögl. m. Lichtb.

Suche ſofort ein im
Haushalt und Ser-
vieren erfahrenes

Mädchen

Fr. Clara Niendorf,
Luckenwalde,
Treuenbritzer

Straße 78.

Für ſofort oder
Mai ein

Mädchen

für Küche u. Frem-
denzimmer für die
Saiſon bis Ende
September geſucht.
Friedrich Fliedler,

Gaſthof
Zum Schlüſſelgrund

Wolfersdorf,
Poſt Neuſtadt

(Orla).
Saub., fleiß. u. ehrl.

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. Mai geſucht.

Frau Margarete
Baacke, Gaſtwirtſch.

u. Kolonialw.-Geſch.,
Schielo, Oſtharz.

Wegen Erkrankung d.
jetzigen ſuche z. bald.
Antritt junges

Mädchen

zur Erlernung des
Gut 550

orgen groß.
Frau Marg. Hoch-

heim, Göhrendorf bei
Nemsdorf, Kreis

Querfurt, Bahnſtat.
Nemsdorf-Göhrend.

Suche S 1. Mai
eſſeres

Mädchen

oder einfache
ötütze

die kochen kann, im
Plätten u. all. häus-
lichen Arbeiten erf.
u. an ſelbſt. Arbeiten
gewöhnt iſt.
Frau n Kaßler,

geſundes,

Vanniſcheſtraße 19.
alle,

Gartenſtraße 8, I.

ſich melden.

Halle a. d S.
Nachmittags von 5

Alleinmädchen
für kleinen, beſſeren Haushalt geſucht. Nur
Bewerberinnen mit guten Zeugn. wollen

Frau Fabrikbeſitzer Bieler,
Hedwigſtraße 6.

bis 7 Uhr.

elbſtändiges

(Vollwaiſe bevorzugt)
zu 2 Perſonen.

an erkete undFrau H. Kießling, Augsburg-O
Lilienſtraße 4.

Nach 6üdbayern!
ür ſofort oder ſpäter bei gutem Lohn

eſucht fleißiges, ehrliches, äußerſt ſauberes,

Alleinmädchen
für Einfamilienhaus

Kenntniſſe im Schneidern,
Koch., Bügeln, Waſchen erwünſcht. Arbeits
kleidung wird geſtellt. Angebote mit Ge

an

erhauſen,

oder einfache Stütze

mit Bild, an
Schmalkalden in

und gute Behandlung. betmit Zeugnisabſchriften, und wenn möglich
Frau Direktor Alberts,

Zu ſofort ein in allen Hausarbeiten ſow.
i. Kochen erfahr., ſelbſtändiges zuverläſſig.

Hausmädchen

geſucht. Hoher Lohn
Angebote erbeten

Thür., Auergaſſe 20.

oder Kindergärtnerin

für ſofort geſucht.
vormittags von T

r.

bei gutem Lohn zu. zwei

Veſſeres Kinderfräulein

mit S Zeugniſſen
indern tagsüber

Vorzuſtellen Dienstag
bis 10 Uhr bei Frau
Keutel,

Halle (S.), Gr. Steinſtraße 16, 2 Treppen.

Suche für ſofort
ein kräftiges, zuver
läſſiges

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
mit beſten Zeugniſſ.
für größ. Haushalt.

Gieſemann, Halle,
Vikt.ScheffelStr. 3.

Suche ſof. tüchtiges
Mädchen

in d. Landwirtſchaft.
Willy Voigt,
Thiemendorf

b. Croſſen a. d. E.

Suche einige deutſche
Mädchen

als Frernde,
Stundenl. 20
Erntezeit mehr, viel
Akkord, Reiſe frei

hohes Deputat,
Wohnung neu.

Plagwitz b. Püchau,
Tuttaß, Aufſeher.

Pf.,

Suche für frauen-
loſen Haushalt zum

ſpäteſt. 15. Mat,
beſſeres älteres

Mädchen

auch Witwe, welche
mit allen Arbeiten
vertraut iſt. Beding.
ehrlich, ſauber u. gut.
Charakter; muß mich
auch mal im Geſchäft
vertret. können. Alter
nicht unt. 25 Jahren.
Zeugnis, auch Bild,
angenehm. Off. unt.
E 26323 an die Exp.
d. Zig. erb.

Suche zum 1. Mai
ein fleißiges, zuver
läſſiges, in Küche u.
Hausarbeit erfahren.
älteres

Mädchen

mit nur guten Zeug
niſſen.

Frau Dr. Renſch,

Aelteres, fleißiges
Mädchen

vom Lande, bei gut.
Lohn, zum 1. Mai

geſucht. A. Hille,
Gärtnerei, Halle,

Seebener Str. 145.

Suche zum 1. Mai
ordentliches

Mädchen
in Landwirtſchaft.

Zuſchriften an
Kurt Keßler,

Winkel bei Allſtedt.

Sauber., fleißiges,
ehrliches

Mädchen

17-18 Jahre, fürGaſtwirtſchaft bei
Merſeburg z. 1. Mai
geſucht.

Wünſche,
Gaſthof Oberbeunga.

14—16jähriges
Mädchen

f. Nachmittags ge-
ſucht. Offerten mit
Lohnforderung unt.
D 3464 an d. Expd.
dieſer Zeitung.

Suche für 2 Mädch.,
5- u. 6jähr., zuverl.,
nicht zu junges
Kinderfräulein

Nähkenntn. u. Muſik
unterricht bevorzugt.
Frau H. Hörning,

Schloß Allſtedt,
bei Sangerhauſen

in Thüringen.

Aelterer Mann v.
Lande, Nähe Halle,
ſucht ſaubere

Haushälterin
Rentnerin bevorzugt.
Off. unt. E 1086 an
die Exp. d. Ztg.

Plättlehrling
geſucht.

Eisleben,
Bahnhofſtraße 41, I.

hieſiger Firma

geſtützt werden. Off.

S Stel lengeſuche

Kruftwagenführer
ſicherer gewandter Fahrer, mehrjähr. Fahr-
praxis, guter Wagenpfleger, ſucht, weil beii überzaähli
Stellung. Bewerbung kann auf beſte Emp-
fehlungen, auch vom jetzigen Arbeitgeber,

Halle, Torſtraße 55,
Wäſcherei u. Plätterei

anderweitig

unter R 26314 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Kaufmann
20 Jahre, 3 Jahre in
15-Tonn.-Mühle als
Expedient und Buch-
halter tätig, ſucht
wegen Stillegung
des Betriebes ſofort
Stellung in Mühle
oder Getreidegeſchäft.
Werte Angebote erb.
an

Bruno Albrecht,
Henſchleben bei

Straußfurt a. d. U.

Vildhauerei-
Vertreter

mit nachweisbar gut.
Erfolgen, zurzeit in
ungekündigter Stellg.
ſucht ſich zu verän-
dern. Off. unt. B 3

Fung. Schneider
ledig, 27 Jahre alt,
ſucht wegen Aufgeben
des Berufes Stellung
gleich welcher Art.
Angebote unt. E 926
an die Exp. d. Ztg.

a

Strebſ., gewiſſenhaft.
Väckergehilfe

20 Jahre alt, ſucht
veränderungshalb. z.
6. Mai i. flott. Betrieb
Stellung. Jn Ofen-
arbeit u. Feinbäckerei
bzw. Konditorei gut
bewandert. Angebote
erb. unt. A 16938 an
d. Exp. d. Zeitung.

M ſofort

Landwirtsſ., 42 J.,
led, zuverl., vertr.
mit Landwirtſch. und
Fuhrwerk, ſucht Stel
lung als
Geſchirrführer

Kutſcher oder ähnlich.
Kann auch kl. Land
r ſelbſt. bewirtſchaften. Off. u.
E 1099 an die Exp.
d. Ztg.

Oberſchweizer

gepr., 43 J., m. zwei
Söhnen als Hilfs-
kräfte, gute Zeugniſſe
u. Empfehlung., ſow
Nachweis über hohe
Milchleiſtung, ſucht
Stellung zum 1. Mai
oder ſpäter. Angeb
erbeten an

P. Junker,
Coſpa b. Eilenburg

Ein älterer, gepr.
Oberſchweizer

ſucht zum 1. Mai od.
1. Juni Stellung zu
20--25 Kühen und
etw. Jungvieh. Gute
Zeugn. u. Empfehlg.
ſteh. zur Seite, u. zu
gleich ein verheirat.
Sohn, der Pferde
übernehmen kann.
Off. u. 100 an die
Filiale d. Ztg. inAlsleben a. S.,

Bahnhofſtraße 2.

Junger
Oberſchweizer

verh., 35 Jahre alt,
ſucht Stellung zum
1. Mai oder ſpäter
zu jedem beliebigen
Viebbeſtand. Guter
Melker, erfahren in
Aufzucht und allen
vorkommend. Arbeit.
Jetzige Stelle 4 Jahre
inne. Werte Ang. an

Oberſchweizer
H. Matthias,

Roſchwitz 35 (Anh.).

Suche ſofort oder
ſpäter Stellung als
verh. 6chweiz.r
Zeugniſſe vorhanden.

Willy Frieſchbier,
Reinsdorf

bei Vitzenburg.

Aelteres, kinderloſes
Ehepaar ſucht

Hausmanngsſtelle

Beruf Maler, evtl
Tauſchwohnung vor
handen. Off. unter
E 1090 an die Exp.
d. Ztg.

Suche Anfangsſtellg
lals

Stenotypiſtin

Kenntniſſe in Steno-
graphie und Schreib-
maſch Off. unter E
1092 an die Exp. d. Z.

Junges Fräulein
ſucht Stellung als

Stenotypiſtin
mit Schreibmaſch. u.
Buchführg. (Anfäng.)
für ſofort oder ſpät.
Bedingung: Koſt und
Logis im HauſeWerte Angebote unt.
J 26327 an die Exp.
d. Ztg. erwünſcht.

Junge
Kontoriſtin

mit dreijähriger Bu
reautätigkeit, gute
Handſchrift, ſucht per

oder ſpäter
Stelle. Off. unt. E
1105 an d. Exp. d. Z.

Geſchäftstüchtiges
Fräulein

aus guter Familie,
ehrlich, fleißig und
zuverläſſig, ſ. Stel
lung in Kolonialwarengeſch., Bäckerei
od. Konditorei. Beſte
Zeugniſſe ſind vorh.
Off. unter M 26330
an die Exp. d. Ztg.

Servierfräulein
19 J., ſucht zu ſofort
in Café oder Speiſe
lokal angenehmen
Wirkungskreis. Werte
Off. ſind zu richt. an
Frl. Lina Dömming,
Tiefenort (Werra).
Aeltere

Ritterguts
wirtſchafterin

perfekte Köchin, ſucht
Wirkungskreis, auch
zu älter. Herrn oder
Dame oder als Bei-
köchin, oder Pfleger.
auch Aushilfe bei
beſcheid. Anſprüchen
Ang. erb. u. A16939

i

5216 an d. Exp. d. Z. an die Exp. d. Ztg.

Oite Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

in mit dem

Vegamtentochter

15 Jahre alt, welche
1 Jahr die Haushaltungsſchule beſ.
hat, ſucht Stellung i.
beſſerem Haushalt als
Kinder- oder Haus
mädchen. Off. unter
E 1100 an die Exp.
d. Ztg.
Wirtſchaftsfräul.

mit beſten Zeugniſſen
ſucht ſofort oder
1. Mai Stellung in
Guts od. Stadthaus-
halt. Evtl. frauenlos,
Offerten an

Olga Merkel,
Camburg a. Saale,

Ratskeller.
Suche ſof. oder ſpät,

Stellung in
gut bürg. Haush.

Bin 18 J. und kräft,
Angeb. erb. an Frl,

Frieda Tiſcher,
Großbreitenbach, Th,,

Mühlbergſtraße.

Erfahrene
Kinderpflegerin
gute Jahreszeugniſſe,
ſucht Wirkungskreis.
Ang. erb. unt. B 822
an die Exp. d. Ztg.

Geb. Gtütze
ſucht Stellung in
größ. Haush. Zeug
niſſe vorh. Off. unt.
E 1104 an die Exp.
o. Ztg.

Beſſ. junges Mädchen
ſucht Stellung als

ötütze

Nur wo Mädchen
vorhanden. Familien
anſchluß, gute Be
handlung Bedingung
Näh- u. Kochkenntn.
vorhanden. Offerten
unter Nr. 1000 poſtl.

Schwittersdorf.

Jung. Mädch., welch.Nein bürgerl. Haus
halt ſelbſtändig ge
führt hat, ſucht wegen
Todesfall andere ähn
liche Stelle oder als

Gtütze

in kinderl. Haushalt
Werte Angeb. erbittet

M. Kurtze, Erfurt,
Burgſtraße

000000000
leißiges, ehrliches
ädchen, d. kochen

kann, ſucht Stell. z.
1. Mai od. ſp. als

ötütze

in ländl. Pfarr-haushalt oder Be
amten b. Familen-
h riefe anOtto Wunderlich,

Utenbach
b. Apolda (Thür.).
000000000
20jähr., jung. Mädch.

ſucht Stellung als

ötütze

wo noch Hilfe vorh.
iſt. Off. u. C 1589,/28
an die Exp. d. Ztg.

Suche per ſofort f.
m. Material-, Kurz-
u. Manufakturwar.
Geſch. ſowie Bäckerei
junges Mädchen g.
g. V. als

Stütze

Ernſt Opel,
Bennungen a. Harz.

Junges, 23jähriges
Mädchen ſucht Stel
lung als

ötütze

in beſſ. Haushalt
zum 1. Mai. a
und Kochkenntniſſe
ſowie gute Zeug
niſſe vorh. Selbige
war ſchon in beſſ
Haush. tätig. Off.
unt. B 3 5015 an
die Expd. dieſ. Ztg.

v

e
t

ung. Mädchen vom
ande, 18 Jahre alt,

ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung als

Hausmädchen
in kinderloſ. Haus
(Merſeburg od. Halle
bevorzugt.) Off. erb.
an Elſa Kluge, Agent.
d. Ztg. in Reichardts
worben.

Mädchen, 17 Jahre,
ſucht Stellung als

Hausmädchen

zum 15. April oder
1. Mai. Gute Zeugn.
vorh. Off. zu richt. an
Frl. Gertrud Knoche,

Wansleben a. See,
Seeſtraße I.

C

e
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V onKobiles Jtalia in Stolp gelandet.
Die „Jtalia“, das italieniſche Nordpolluft

ſchiff, die zu ihrer Fahrt nach Stolp in Pommern
geſtern morgen um 2,03 Uhr geſtartet war, iſt
heute morgen 8,35 Uhr auf dem Stolper Flug
platz glatt gelandet.

Das Luftſchiff „Jtalia“ a am Sonntag
morgen 2,05 Uhr auf dem Flugplatz Mailand und
nahm zunächſt öſtlichen Kurs nach Padua. Um
12,10 Uhr tauchte es 40 Kilometer ſüdlich von
Wien wieder auf.

Um 16 Uhr wurde Brünn paſſiert. Die darauf
folgende Ueberque rung der Sudeten ſtellte an das
Luftſchiff und die Beſatzung beſonders große An
forderungen, da die Wetterbedingungen ſehr
ſchlecht waren, zum Teil ſogar Gewitter auftraten.
Es iſt daher erklärlich. daß ſich die Fahrt ver-
zögerte und das Luftſchiff erſt gegen 20 Uhr in
Oberſchleſien auftauchte wo es mehrere Schleifen
ausführte. Um 23 Uhr nahm das Luftſchiff, nach
dem es kurze Zert über dem Flugplatz in Gleiwitz
gekreiſt hatte, Fahrt über Oppeln nach Breslau,
von wo es Seddin erreicht hat.

Das Luftſchiff ſtand von Anfang an mit den
Flughafenſtellen in Verbindung, ſeit ſeinem Er
ſcheinen in Oberſchleſien arbeitete mit ihm die
Flughafenſtelle in Tempelhof. Auf dieſe Weiſe
wurde es möglich, mir Ausnahme der Zeit, in der
das Luftſchiff infolge Gebirge oder Gewitter ge
zwungen war, ſeine Antenne einzuziehen, ſtändige
Verbindung mit Erdſtationen zu halten.

Gelöſchrankknacker und Reinmachefrauen.
Am Freitag früh wurden vier Geldſchrank-

einbrecher, die in die Räume einer Berliner
Firma eingedrungen, bei ihrer Arbeit überraſcht
und verſcheucht. Die Knacker, die ſchon ziemlich
früh in der Nacht gekommen ſein müſſen, drangen
auf der Hintertreppe in den erſten Stock ein.

Sie benutzten eigene Werkzeuge und eine
Sauerſtofflaſche, die ſie in der Fabrik fanden.
Unter ſtarker Spannung bearbeiteten ſie zunächſt
die beiden Schränke, es gelang ihnen auch, ſie
fanden aber darin kein Geld ſondern nur Sachen,
die für ſie wertlos waren. Nach dieſem Mißer-
folg machten ſie ſich an einen dritten Schrank
heran. Hier waren ſie auch bereits bis an den
Treſor vorgedrungen als gegen 5 Uhr früh zweiReinemachefrauen erſchienen. Sobald die er
brecher die Frauen wahrnahmen, brachen ſie die
Arbeit ab und entflohen in einem bereitgehaltenen
Droſchkenauto.

Es handelt ſich wahrſcheinlich um dieſelbe Ko
lonne, die die Anſchläge auf die Banktreſors am
Savignyplatz und in der Budapeſter Straße ſowie
auf die Reichsbahndirektion am Schöneberger Ufer
verübt und jetzt zum vierten Male ihr Hand-
werkszeug verloren hat.
Nee v r
Eine Millfon für unſchuldig erlittene

Unterſuchungshaft.
Am 20. April wird ſich die Zivilkammer des

Landgerichts 1 zu Berlin mit der Entſchädigungs-
klage des Freiherrn Dr. v. Lützow gegen den
Juſtizfiskus beſchäftigen. Wie erinner hatte
Freiherr von Lützow vom Staat für unſchuldig
erlittene Unterſuchungshaft in ſeiner Betrugsſache
18 000 RM. bewilligt erhalten. Dr. v. Lützow
beziffert jedoch den ihm durch eineinhalbjährige
Unterſuchungshaft erwachſenen Schaden auf
eine Million Mark und hat Anſpruch
auf vollen Erſatz dieſer Summe er-
hoben. Zunächſt hat er jed den Betrag von
172 000 RM., für den er ſofortige Unterlagen
beibringen zu können glaubt, eingeklagt und die
Bewilligung des Armenrechts zur Durchführung
dieſer Klage beantragt.

-c]e7z]
Ein 20 Kilometer langer Eisberg.

Südlich Kap Horn (Südamerika) ſind große
Eisberge geſichtet worden. Das Motorſchiff
„Alynbank“ begegnete einem derartigen antark-
tiſchen Rieſen, der über 20 Kilometer lang und

Ein furchtbares Straßenbahnunglück

e in Berlin.Fünf Tote und 90 Verlehte.
Am Sonntagnachmittag 5.15 Uhr ereignete ſich

an der Einmündung der Rennbahnſtraße in die
Heerſtraße in Berlin ein ſchreckliches
Straßenbahnunglück, das an die Kata
ſtrophe in Kaſſel erinnert. Jm Stadion hatte
das Entſcheidungsſpiel zwiſchen den ben
FC. Tennis-Boruſſig und Hertha-BSC. ſratt-
gefunden. Nach Abſchluß ſtrömten die trotz des
ſchlechten Wetters zahlreichen Zuſchauer in dichten
Maſſen an die dort haltenden Straßenbahn-
wagen. Einer der Straßenbahnzüge, der zwei
Anhängewagen hatte und ſehr überfüllt war,
fuhr in der angegebenen Zeit die ziemlich ab
ſchüſſige Rennbahnſtraße nach der
Heerſtraße zu entlang. Ob nun die Bremſe ver
ſagte, oder ob der Führer des Triebwagens zu
ſchnelles Tempo genommen hatte, bedarf noch der
Aufklärung, jedenfalls

entgleiſte der Straßenbahnzug an der Kurve
auf der Kreuzung der Rennbahnſtraße und Heer-
ſtraße. Der Triebwagen ſauſte in ſchräger Rich-
tung über den Fahrdamm, wobei er noch einen
Teil der aufgeſtellten Verkehrsinſel zerſtörte, und
ſprang gegen die gegenüberliegende Bordſchwelle,
ſo daß der Triebwagen umſtürzte und bei den
Anhängern ſämtliche Scheiben in Trümmer
gingen.

Die Menſchen, die dichtgedrängt in den Wagen
ſaßen und ſtanden, wurden aufeinander und

zu Voden geworfen.

Man alarmierte Feuerwehr und Polizei, die
ſofort die Aufräumungs- und Bergungsarbeiten
vornahmen. Rach den bisherigen Feſtſtellungen
ſind

5 Perſonen getötet und 80 bis 90 meiſt durch
Glasſplitter verletzt, darunter 10 Perſonen

ſchwer.

Durch die ſtarke Abſchüſſigkeit der Rennbahn
ſtraße und die ſchwere Belaſtung des Wagens
geriet der Zug in größte Geſchwindigkeit, über
fuhr die Kurve zur Heerſtraße und ſtürzte um.
Sämtliche drei Wagen wurden vollſtändig zer
trümmert.

Ein Bild grauſiger Verwüſtung
entwickelte ſich. Jn großen Blutlachen lagen Ver
letzte, Kleidungsſtücke, Hüte und Schirme. Die
Opfer waren zum Teil buchſtäblich auf Holz
ſplitter aufgeſpießt. Die ſofort eingeleitete Unter
ſuchung hat bisher noch zy keinem Ergebnis geführt, doch ſcheint es, daß Ter Führer des Trieb-

wagens nicht ſchuldlos iſt. Man ſtellte feſt, daß
der Triebwagen nicht genügend gebremſt und nicht

einmal ganz ausgeſchaltet war.
Jm Krankenhaus Weſtend fanden 92 Per

ſonen Aufnahme, ſie konnten mit Ausnahme von
25 Perſonen, die ſchwerer verletzt ſind, nach An
legung von Notverbänden wieder entlaſſen
werden.

dec
135 Meter hoch war. Nautiſche Kreiſe er
klären, daß das Auftreten von Eisbergen in
dieſer Jahreszeit ohne Beiſpiel iſt. Warnungen
ſind an alle Schiffe drahtlos herausgegeben
worden.

Schwere Eröbeben in Bulgarien.
Bisher 26 Tote,

Ganz Bulgarien wurde am Sonnabend von
einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht, welches
vor allem in Südbulgarien große Verheerungen
anrichtete. Die Zahl der Toten beträgt nach
den bisherigen Meldungen 26. Dazu kommen
noch zahlreiche Verletzte.

Das Städtchen Tſchirpan (Rumänien) iſt
urzeit von jeder Verbindung abgeſchnitten. Es
cheint, daß es zum größten Teil vernichtet iſt.

rivatmeldungen von dort nennen bereits 15 Tote
und eine große Anzahl Verwundete. Aus Bo-
riſſowgrad werden ſieben Tote gemeldet. Jn
Philippopel ſtürzte das Minarett der
Moſchee ein und begrub zwei Tote unter den
Trümmern. Aus der Stadt Stara-Zagora
werden ebenfalls zwei Tote gemeldet. Auch in
Sofia war das Erdbeben ſtark verſpürbar,
richtete aber keinen größeren Schaden an. Der
Miniſterpräſident hat ſich in das Erdbebengebiet
begeben. Hilfszüge ſind unterwegs.

Seltenes Fiſcherglück.
Ein außerordentlich ſeltener Fang gelang kürz-

lich einigen Fiſchern in den kubaniſchen Gewäſſern.
Vor der Jaimanitasbucht, dreißig Kilometer weſt
lich von Havanna, war ein gewaltiger Schach-
brettfiſch geſichtet, auf den alsbald Jagd gemacht
wurde. Es gèlang, in genügende Nähe zu kommen
und dem Ungeheuer eine Harpune in den Leib
zu jagen. Sofort tauchte das Tier und flüchtete
nach der offenen See zu, das Fiſcherboot an der
Harpunenleine hinter ſich her ziehend. Glücklicher
weiſe ſtanden einige hundert Meter Leine zur Ver-
fügung. Ehe dieſe abgelaufen waren, ermüdete

Das Ende eines Elements.
Von Dr. Rudolf Hildebrand.

Unter den Erſcheinungen am Himmel haben
wenige den Aſtronomen ſo viel Rätſel aufgegeben
wie die geheimnisvollen Sternennebel. Erſt mit
Hilfe der Spektralanalyſe iſt es gelungen, etwas
Näheres über ihre Natur zu erfahren. Die
Spektralanalyſe beruht bekanntlich auf dem
Grundſatz, daß leuchtende Körper, deren Strahlen
durch ein Prisma geleitet werden, in dem ent
ſprechenden Spektrum ganz beſtimmte farbige
Linien zeigen, wie ſie den Atomen bzw. Ele-
menten entſprechen, die den Körper bilden. Um
gekehrt kann man aus den farbigen Linien und
Bändern des Spektrums auf die Natur des unter
ſuchten Körpers ſchließen. Die Unterſuchung der
Himmelskörper mittels Spektroſkops ergab nun im
allgemeinen, daß ſie aus denſelben Stoffen oder
Elementen beſtehen mußten, die auch auf der
Erde vorkommen.

Als nun im Jahre 1867 der engliſche Aſtronom
Huggins ſein Spektroſkop auf den Nebel im
Orion richtete, fand er neben anderen zwei auf
fallende grüne Streifen, die ſich auf kein be-
kanntes Element zurückführen ließen. Trotz jahre-
langer Bemühungen gelang es nicht, das ihnen
entſprechende Element feſtzuſtellen. Es blieb nur
die eine Erklärung, daß man hier ein neues
Element gefunden hätte, das vielleicht nur in den
Sternennebeln vorkäme, auf der Erde jedenfalls
noch nicht nachgewieſen war. Da man ſich er
innerte, daß auch das Helium erſt lange Zeit nach
ſeinem ſpektroſkopiſchen Nachweis in der Sonne
in einigen ſeltenen Erden auf unſerem Planeten
aufgefunden wurde, war die Annahme, daß man
auch dies neue, unbekannte Element noch finden
werde, nicht unberechtigt. Man nannte es „Ne
bulium“.

Um das Jahr 1914 erhoben ſich indeſſen ernſt-
hafte Zweifel, ob es n ein ſolches Element
gäbe. Moſeleys Unterſuchungen hatten er

geben, die An der verſchiedenen, die ein
zelnen Elemente bildenden Atome bzw. Atom-
gruppierungen im Weltall feſt begrenzt und daß
allesfür die Hervorbringung der geheimnisvollen
Nebuliumlinien in Betracht kommenden Elemente
bereits bekannt ſeien. Wie ließen ſich die grünen
Bänder dann aber erklären? Aus verſchiedenen
Anzeichen konnte man n daß ſie von leichten
Elementen, wie Sauerſtoff oder Stickſtoff, ſtam
men mußten, doch deren Spektra waren hin-
reichend bekannt und wieſen, wenigſtens unter
irdiſchen Verhältniſſen, dieſe Streifen nicht auf.
Man kam dar a den Gedanken, daß die be
ſonderen, in den Sternnebeln herrtſchenden Be
dingungen Sauer- oder h zur Hervor-
bringung unbekannter Spektralfarben bringen
könnten. Zu dieſen Bedingungen zählte insbe-
er die ungewöhnlich geringe Dichtigkert

rer gasförmigen Beſtandteile.
Nun muß die Dichtigkeit der die Sternnebel

bildenden Gaſe viel geringer ſein als die der auch
im beſten Laboratorium verdünnten Luft eines
Vakuums. Wäre es anders, dann müßten ihre
Maſſen die in der Nähe befindlichen Sterne aus
ihrer Bahn ablenken. Enthielte jedes Kubik-
zentimeter dieſer Gaſe ſo viel feſte Materie wie ein
Kubikzentimeter gewöhnlicher Luft, ſo würde man
die Wirkung der von ihnen ausgeübten An-
iehungskraft auf benachbarte Sterne unbedingt
eobachten können Von derartigen Einflüſſen iſt

indeſſen nichts zu bemerken.
Wie kommt es nun, daß die für irdiſche Begriffe

nahezu unvorſtellbare Verdünnung eines Gaſes
ſeltſamen grünen Linien im Spektrum hervor

ruft?
Nach der modernen, durch Verſuche beſtätigten

Quantentheorie bringt ein von einem Körper
ausgeſandles Atom im Spektrum nur unter ge
wiſſen Vorausſetzungen die arakteriſtiſchen
Farbenlinien hervor. Die wichtigſte dieſer Vor
ausſetzungen iſt, daß es erſt eine beſtimmte Zeit
nach der Aus e aufzuleuchten vermag.Stößt es vor Ablauf dieſer t mit irgendeinem

der Fiſch und konnte ohne große Mühe nach der
Jaimanitasbucht geſchleppt werden. Zwar hatte
ſich der Fiſch inzwiſchen erholt und machte einen
neuen Fluchtverſuch. Aber dieſer verlief genau
ſo erfolglos wie der erſte, ſo daß die Fiſcher ihre
Beute endlich an Land bringen und durch einige
wohlgezielte Schüſſe töten konnten. Der Fiſch
war über zehn Meter lang und wog mehr als
neunhundert Pfund. Der wiſſenſchaftliche Name
iſt „Rhyncodon Typus“. Die Art kommt außer
ordentlich ſelten vor; bisher weiß man nur noch
von fünf Fällen, in denen der Fang eines Schach
brettfiſches gelang. Drei Tiere wurden an den
Küſten Kaliforniens, Floridas und Afrikas erlegt.
Eins der beiden anderen Exemplare befindet ſich
im Kaiſerlichen Muſeum zu Tokio, ein weiteres
im Naturgeſchichtlichen Muſeum zu Waſhington.

Exploſion im Tanzſaal.
Aus Weſt-Plains (Miſſouri) wird gemeldet,

daß dort in einem Tanzſaal eine Exploſion ſtatt
gefunden hat, bei der mehr als 20 Menſchen
ums Leben gekommen ſind. 15 Perſonen
werden noch vermißt. Eine gleiche Anzahl hat
ſchwere Verletzungen erlitten und mußte ins
Krankenhaus befördert werden.

Durch eine rieſige Feuersbrunſt an der Grenze
zwiſchen Paris und Le Valois wurde ein ganzer
Häuſerblock zerſtört. Eine Möbelfabrik und eine
Autogarage mit 300 Autos brannten vollſtändig
nieder. Der Schaden beträgt ungefähr 10 Mill.
Francs.

p Am———

Ein intereſſanter Ehemann.
Auf eine wenig alltägliche Weiſe verſuchte der

Engländer William Roy, ſich das Intereſſe
ſeiner Frau zu erhalten. Er hatte von einem
nervenkranken Mann geleſen, der zeitweilig von
zu Hauſe verſchwand und. an einer eigenartigen
Gedächtnisſchwäche leidend, monatelang umher-
irrte, bis er ſein „eigentliches Jch“ wieder fand

anderen Körper, z. B. einem anderen Atom,
zuſammen, ſo leuchtet es nicht, wird ab
gelenkt, wobei ſeine Eigenſchaften grundlegend
geändert werden. Selbſt im beſten im Labora
korium zu erreichenden Vakuum werden ſolche
Atome nicht zum Leuchten kommen.

Der Raum x hier von unzähligen anderen
Atomen angefüllt, die enzis gegeneinander
ſtoßen und ſo ſich gegenſeitig am Aufleuchten
verhindern. Jn den ungeheuer verdünnten Maſſen
der Sternnebel ſind die verſchiedenen Atome
hingegen ſo weit voneinander entfernt, daß vielaroſere Ausſicht beſteht, daß jedes von ihnen un

indes durch die anderen ſeinen Weg gehen
ann. Sie bleiben lange genug ungeſtört, um in

den Zuſtand zu gelangen, der für das Ausſenden
der leuchtenden Strahlen erforderlich iſt.

Die neue Atomquantentheorie hat auch Regelnaufgeſtellt, über die Gruppierung und glaſi

zierung der farbigen Strahlen, welche die Atome,
ausſenden. Weiß man zum Beiſpiel, daß ein
Element eine gewiſſe Le farbiger Linien z.
eigen pflegt, ſo läßt ſich auf Grund dieſer RegelnfeiJern, daß es unter gewiſſen veränderten Be

dingungen beſtimmte andere Farben zeigt. Die
Genauigkeit, mit welcher dieſe neuen Farbenlinien
vorher beſtimmt werden können, iſt um ſo größer,
je genauer und vollſtändiger das urſprüngliche
Spektralbild bekannt iſt.

Nach dieſen Geſichtspunkten hat man nun die

ſowie anderer leichter Elemente geprüft und vor
allem die Lage und Stärke der ſchwer meßbaren
Linien im Ultraviolett unterſucht. Man hat ſo
7 können, daß bei der ungeheuer geringen
Dichtigkeit der die Sternnebel bildenden Gaſe
nichts anders als die Sauerſtoffatome die bislang
dem Rebulium zugeſchriebenen grünen Linien im
Spektrum hervorrufen. Auch andere Linien des
Nebuliumſpektrums wurden auf Sauerſtoff und
in einzelnen en auf Stickſtoff zurückgeführt.
Damit iſt das Ende des
gel.

Spektrallinien des Sauerſtoffs und des Stickſtoffs

eimnisvollen Elementskommen, das nichts Se iſt als die Ver belichtet,

denkwürdige r t
elt die ausführliche Beſchreibung der Wiederkhensſreude un beiden leute. Dieſe Schil

eru r n romantiſch veranlag-
ten William angetan.Eines ſ wen Tages rückte er aus. hielt ſich
etwa eine in Liverpool auf und kehrtedann, als wäre nichts en zu ſeiner ver-
weifelten Frau zurück. Sie hatte natürlich ein
nglück befürchtet und den Verſchollenen bereits

ted brieflich ſuchen laſſen. Roy beſchwindelte die
hnungsloſe und gab vor an periodiſcher Ge

dächtnisſchwäche zu leiden. Frau Roy glaubte, ihr
Mann habe ſich dieſe zeitgemäße rankheit“ im
Schützengraben geholt. Von nun an verlief alles
in J Ordnung: der „Kranke verſchwand
von Zeit zu Zeit und wurde bei ſeiner Rückkehr
ſtets freudig begrüßt. Die Sache wiederholte ſich
nicht weniger als ſechsmal. Dann wurde es
Roh zu eintönig, immer nur nach einer benach
barten Stadt zu verſchwinden. Er ſteckte ſich zehn
tauſend Pfund in kg Taſche, r Wdnffte ſich einen
alſchen und fuhr na nada.f Le K begann in der Tat recht roman-

tiſch; das Geld wurde dem Aeemſten bereits
nach zwei Wochen geſtohlen. Mit dieſer Möglich-
keit hatte der Weltenbummler nicht gerechnet.
Da er ſich aber vor ſeiner Frau auf keinen Fall
blamieren wollte blieb i nichts weiter übrig,
als das Geld für die imreiſe ſelbſt zu ver
dienen. Er war afenarbeiter. Dienſtmann,
Pianiſt in einem chtlokal und Zauberer in
einem a er mußte ſechs Monate

und heimkehrte. Der

lang Tag und Nacht arbeiten, bis er die Speſen
der Ueberfahrt zuſammenſparen konnte. Kaum
in der Heimat gelandet, nahm ihn die Polizei
in Empfang. Der menſchenfreundliche Richter ſah
jedoch keinen Anlaß. den übergeſchnappten Ro
mantiker ins Gefängnis zu ſtecken, ſondern verur-
teilte ihn nur zu einer kleinen Geldſtrafe wegen
Benutzung eines falſchen Paſſes. Die letzten ſechs
Monate haben den „nervenkranken Ehemann
endgültig geheilt.

Brandunglück in Tirol. Jn der Gemeinde
Martrei in Hſttirol vernichtete ein Brand zwei
Häuſer. 12 Stück Vieh kamen in den Flammen

um.Ein Dienſtmädchen miſcht Rattengift in dieSuppe. Die re J Hausmayr, die
als Küchenmädchen bei den roßgrundbeſitzersehe
leuten Derflinger in Gerſten bek h arbei-
tete, war über eine urechtweiſung ſo erboſt, daß
e aus Rache der Mittagsſuppe eine ausgiebigeoſis Rattengift peimiſchte Fünf erwachſene

Perſonen liegen an Vergiftung ſchwer erkrankt dar
nieder.

Ein tragiſcher Unglücksfall. Jm Wiener klini
ſchen Laboratorium ſtieß der Aſſiſtent Heinrich
Jörg aus Verfehen eine Schwefelſäureflaſche um.
Die Flaſche wurde zertrümmert. Der Aſſiſtent
fiel unglücklicherweiſe hin, die Schwefelſäure ver
brannte ihm buchſtäblich die Kleider am Leibe,
Schwer verletzt wurde Jörg ins Krankenhaus ge

bracht.Der Aetna als Luftkurort. Seit langem beab
tigt man, den Aetna, den Vulkan Siziliense Abhänge reich mit Bäumen beſtanden ſind

und deſſen Gipfel eine wundervolle Ausſicht ge
währt, dem Fremdenverkehr noch mehr zu er
ſchließen und auf ihm auch ein Sanatorium zu er-
richten. Das Klima iſt außerordentlich mild und
für Sonnenkuren geeignet. Die faſchiſtiſche Reierung hat jetzt beſchloſſen eine neue Kraftwagen-

raße zu bauen, die auf den Gipfel führt, und
daran wird ſich die Errichtung von Hotels, Villen
und eines Sanatoriums ſchließen.

Ein verunglückter Eisläufer tot aufgefunden.
An den Ufern des Grunewaldſees in Berlin wurde
am Dienstag eine Leiche gelandet. Da der Tote
noch Schlittſchuhe an den Füßen hatte, ſo muß an
genommen werden, daß es ſich hier um einen ver
unglückten Eisläufer handelt.

Tragödie eines Schwerkranken, Der ſeit längerer
Zeit ſchwerkranke 40jährige ehemalige Magiſtrats
beamte Schlemmer gab in ſeiner Wohnung in
Innsbruck auf ſeine 29jährige Frau aus nächſter
Rähe drei Schüſſe ab, verbarrikadierte ſich dann
in ſeiner Wohnung und jagte ſich dann ſelbſt eine
Kugel durch den Kopf. Beide erlagen alsbald
ihren ſchweren Verletzungen.

bindung der uns längſt bekannten Elemente
Sauerſtoff und Stickſtoff.

Iwanzigtauſend Aufnahmen
in einer Sekunde.

Prrisar Klemin von der Univerſität Neu
york zeigte kürzlich zum erſten Male in der
Oeffentlichkeit einen photographiſchen Apparat,
der geradezu r n vollbrachte.uerſt wurde ein Film vorgeführt, der in 2100

ufnahmen pro Sekunde einen laufenden Flug-
eugpropeller zeigte. Jede der ſiebenundfünfzigUndeedingen in einer Sekunde war demnach

rund vierzig Mal im Bilde feſtgehalten worden,ſo daß die Lewegung des Propellers auf der Lein
wand nicht ſchneller erſchien als das Schließen
einer Tür Weiterhin wurden Aufnahmen von
Luftſtrömungen vorgeführt, die den Beſchauer
deutlich die verſchiedene Geſchwindigkeit warmer
und kalter Luftwellen zeigten. Von großem Jn-
terſſe waren, Aufnahmen, die den Einfluß desLuftwiderſtandes auf die Tragflächen eines Flug
zeuges vor Augen führten.

letzt wurde ein Film gezeigt, der mit einer
Geſchwindigkeit von zwanzigtauſend Aufnahmen
in der Sekunde gedreht worden war. Man ſah
eine abgeſchoſſene Gewehrkugel beobachtete
ehe ihren in Wirklichkeit nur ein Tau
endſtel Sekunde währenden Flug und das Auf-
tre des Geſchoſſes auf eine luftleere Glas-
kugel nahm alle J ſen des Splitterns
wahr, konnte die Sprünge im Entſtehen genauver olgen und ſah die Glasſplitter eine Pinnte
lang auf der Leinwand aus einander fallen. Die

den Aufnahmen gebrauchte Kamera unter
cheidet ſich äußerlich nicht von den ſonſt üblichen,
nur jſt an Stelle des Verſchluſſes ein oſzillierender

r worden das aufzunehmendeld in außerordentlich kurzen Zpilhenräumen
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Nachdem ich lange Jahre als Astrolog auf ſoll behaglich ſein Ereignis dieſes Frühjahrs gebucht worden.

Reisen war, und viele Tausend Personen Wir können es Jhnen Worte ſagen gar nichte, man muß es ge mmeinen Rat einholten, habe ich mich nonmehr ermög ichen; wir liefern ſehen haben. Wer dieſen Film nicht ſieht, Bentschlossen, für jeden vollständig umsons: Ihnen zu d. günſtigſten hat unwiederbr nglich ein Ereignis aus Weine Probedeutung für sein Leben aus- Zahlungsbedingungen rrrrrrrrugrrroeererreeee ſeinem Leben ver äumt. G
zu arbeiten. Meine Arbeit wird Sie in Er- d. h. evtl. ohne An- Wer noch nie aus vollem Halſe hat gelacht, ueignen erugtzen, vom men doch ta lich An- pung r Fort mit Giften u. schädlichen Arzneien bei: Dem wird es hier beigebracht. V
erkennungsschreiben, die dies bestätigen. 4 ahren frei mrSe weg sie aber aoiert z branehe Haus ſämtliche Rheum atismus Se e Salon Dazu unſer gutes Beiprogramm! m
b i so wi t, Jabr r Jnrer bar Are v a Möbel Hilf finden auch Sie bei älteren hartnäckigen Leiden durch Jugendliche haben Zutritt
Fräulein oder Herr ist erwünscht. Geld ver- IIIC ein neue s, schneil wirkendes Spezialmittel. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anf. 6.30 u. 8.30
lange ien richt. Sie können aber, wenn Sie von r einfachſten bis Schmerzen verschwinden innerhalb weniger Minuten. d 9de J W 2 eng hre an Selun Man darf wohl sagen, daß bei dem hochentwickelten Stande der hren u. Freikarten haben keine gke fü

x kommen nur la Quani- modernen Wissenschatt Duizende von Kemidien ür ein körperliches o onoroooroeoeoccccceAeoooocD ho
Fraoz NMoritz, Berlin-FPriedrichshagen. tätsmöbel 1. Fabriken leiden zur Verfogong stehen, insbesondere gegen Kheewatismus. Aber ſiman wird bei genauer Pröfung fioden, daß auch in dieser Hinsicht das

uralte Sprichwort zutrifft: „Es ist nicht alles Gold, was glaozt.“ Mit
Recht bringt desnalo das Publikum nur solchen Heilmitteln Ver-
trauen en gegen, die sich in der Praxis nach jeder Kichtung vewährt
haben. Mein Spezialmiſtel ist frei von Giften und vinterläbi

keine schädlichen Nachwirkuogen.
Aus meinen zahlreichen Anerkennungsschreiben lesen wir bei-
spielsweise: leile Ihnen ergebenst mit, daß mir Ihr Spezialmiitel nach
zweitägigem Georauch alie Schmerzen besei rig hat. trotzdem ich
an lschias seit 1920 eide. Ich danke Ihnen recht hei zlich dafür und

Dom-Mädchenbund
e

Erſte Zuſammenkunft
am Mittwoch, den 18. April, abends
2/38 Uhr im „Herzog Chriſtian
(oberer Saal).

Alle konfirmierten Mädchen der Gemeinde find

Chaiſelongues
Wochenraten 2.50 m.
Falls Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch wünſchen,

ſchreiben Sie an die
Geſchäftéſtelle d. Ztg
unter C. 1020/28.

Vertreter geſucht!

bustav Uhlig, Halle S.
Untere Leipziger Straße
Gegröodet 1869

Gröbhtes Lager der Pror.

Nur beste Fabrikate Jn habe es in meiner Umgedung allen Rneuma- und Gichtkranken emptohlen. freundlich eingeladen. Paſtor Wuttke.
in Musik-Instrumenten zuverläſſig Ware n Kapseln z r r

meist 2wecklose lee- un inreibekure em e e Meine große Garantie: Sie h W zn non P e Sie bei Anwendung meines Sperialmittels keinen Erfolg erzielen Sn Seie an en al Preis Rm. 6.-. Versand gegen Nachnahme darch meine Apotheke. S or 2 Fa e n
phon Amato- und Art chön blühenden Prospekt kostenlos.
Adler- i W. Stannius, Hamburg (406) Gr. Bleichen 31mütterchen, Vergiß (Kaulmannshaus) z W trech Apparate Apparate engen 2 m Tausenden ist geholfen, wir helfen auch Ihnen! un n e en

h T b für Damen, Herren und Kinder d n

S Auf Wunsch Teilzahlang Auswärt. Theater. praktiſch für Beruf, Straße und Haus S
Schallplatten u Pand Garinetei Rochhreße 12. i So ärr in eichſter Sormen- nd HarvenAuswadi 6

O Fernſprecher 10. „Die goldene Meiſterin.“ vet ſo5 Dienstag, 18,30 Uhr
Parſifal.

Waldala in Halle. 7 2 C00 Die letzte Warnung.Lauchstädter ine r Sieontaq, r 2ehe Cemachen. Hulle g. 5. lär. 3teinſtratze
Dienstag, 19,30 Uhr

rn en ihnenAltes W üfrnn
Montag, rZu Haustrinkkuren „Die Schmetterlings

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend Dienstag, 20 dbewährt und ärztlich empfohlen dei g Tiltg 1 r Herr.za ialen: perettendans in Lewng.Rheumatismus, Gicht Leipzig grinneteher, Stenver i Rentag Sagen

232 orſtellung.enBlutarmut, Bleichsueht Brühl e ne Sucde i eöchauſpielhaus in Leiyzig.

Mattigkeit, Wontag, 20 Uhr„Der große Ba iton.“
Dienstag, 20 Uhr
„Die Frau vom Meere.“

Lichtſpiele in Halle:
C T. am Riebecplag.Teichers Möbelhaus

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden) ürigtreße.
offeriert ganze Ausstatt ungen, Die Sache mit Schorr

wie Einzelmöbel preiswert ſiegel.Beamte erhalten Zahlungserleichterung Afa, Alte Promenade.
zu Kassepreisen. Spione.

Ufa, Leipziger Straße.
Der Gaucho.

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetrönk bei

Zucker- und Nierenleiden
Man böte sich vor Nachnhmaongen u. verlange nur den echten Lauch-

städier Mineralbrunnen mit der oden abgebildeten Original-Etikette

Lauchsiädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Bruonenversaod der Heilquelle Bad L auchstädt.
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